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Der («tvanlt« Oühirepvl«;.
Prinz Tschun sitzt noch immer in einem Baseler

Hotel; er ist krank. Leute, die den noch nicht 20-
jährigen jungen Mann in Basel gesehen haben, finden
ihn zwar frisch und gesund aussehend, aber er selbst
erklärt, er sei krank, und seine Umgebung bestätigt es,
und man hat sich damit abzufinden. Daß es sich bei
dem jungen Prinzen nicht um irgend welche
physiologischen Störungen handelt, kann heute
als sicher gelten; die Krankheit des Sühne¬
prinzen hat vielmehr ihre diplomatischen Ursachen.
Das Krankwerden ist ein beliebter chinesischer Diplo-
maten-Trick; man braucht sich nur an die zahlreichen
Erkrankungen zu erinnern, von denen im Laufe der
Pekinger Friedensverbandlungen der alte Li-Hung-
Tschang befallen wurde. Wenn alle anderen diplo¬
matischen Kniffe versagten, wurde Li-Hung-Tschang
krank, todtkrank. Aber entsprechend ihrer Ursache
dauerte die Krankheit in der Regel nicht lange; nach
ein paar Tagen, wenn sich der Herr Chinese mit dem
Gedanken an die Unvermeidlichkeit der oder jener Kon¬
zession vertraut gemacht hatte, wurde er wieder gesund.
Prinz Tschun ist kein alter Diplomat, sondern ein
nach unseren Begriffen noch ziemlich unreifer junger
Mann, aber die Kniffe seines Landes scheinen auch ihm
schon geläufig. Der Sühneprinz ist also krank; wo in¬
dessen der „Sitz“ seiner Krankheit zu suchen ist, ob in
Berlin oder in Peking, ist noch nicht ersichtlich. Einer¬
seits heißt es, der Prinz werde nicht eher in Potsdam
empfangen werden, als bis er die noch ausstehende
Ratifikation des Friedensprotokolls und einiger noth¬
wendiger Edikte mittheilen könne; andererseits wird
gesagt, die chinesische Regierung mache durch die Ordre
an den Sühneprinzen, in Basel zu bleiben, den letzten
Versuch, den demüthigenden Akt der Abbitte in Pots¬
dam zu hintertreiben. Dafür spreche die Duvlizität der
Ereignisse: die Reiseunterbrechung des nach Deutschland
und des nach Japan beorderten Sühnegesandten. Den
Sitz der Krankheit des Sühneprinzen vermuthet die
»Voss. Ztg.“ in Peking, indem sie schreibt: „Hinter¬
hältigkeit und Treulosigkeit ist von je das Gepräge der
chinesischen Politik gewesen. China unterzeichnet keinen
Vertrag, wenn es nicht unbedingt muß, und hat
immer den Vorsatz, jeden Vertrag zu brechen, wenn es
kann. Darum ist es nur folgerichtig, daß noch im
letzten Augenblick der Versuch gemacht wird, die Er¬
füllung des Sühneversprechens zu hintertreiben.
Einen anderen Sinn hat die Unterbrechung der Reise
nicht, wie man sich auch bemühen möge, den Sach¬
verhalt zu beschönigen. Prinz Tschun hat nicht die
Aufgabe, den endgiltigen Friedensschluß in Potsdam
mitzutheilen; er soll Abbitte leisten für die Er¬
mordung des deutschen Gesandten, weiter nichts. Und
der ihm offenbar von China zugegangene Befehl, in
Basel zu warten, hat nichts zu bedeuten, als einen
letzten Versuch, ob sich diese Sühne nicht umgehen lasse.“

Diese Gründe lassen sich gewiß hören, und
man könnte noch hinzufügen: wenn man von Berlin
aus den Prinzen hätte in Basel warten lassen wollen,
so wäre es schwer einzusehen, warum man ihm
vorzeitig den Ehrendienst entgegensandt hat. Aber
andererseits hat es auch etwas für sich, daß man in
Berlin resp. Potsdam den chinesischen Sendling erst

sehen will, wenn man mit China vollständig im klaren
ist; überdies liegt auch eine chinesische Aeußerung vor,
die die Reiseunterbrechung in Basel auf Schwierigkeiten
in Berlin zurückführt; uns wird gemeldet:

Basel, 27. August. (Privattelegramm.)
Gestern Nachmittag hatte ein Redakteur der „All-
gemeinen Schweizer Zeitung“ mit dem neuernannten
chinesischen Gesandten in Berlin, Jingtschang, eine
Unterredung, in welcher der Gesandte u. a. sagte, das
Befinden des kaiserlichen Prinzen Tschun sei bereits
zufriedenstellend und die Ermüdung infolge der langen
Fahrt schon überwunden. Als der Redakteur ent-
gegnete, in diesem Falle stände ja der Weiterreise des
Prinzen nichts mehr im Wege, da die Unterzeichnung
des Protokolls wohl unmittelbar bevorstehe, wenn sie nicht
schon erfolgt sei, gab Jingtschang zu verstehen, daß
er sich nicht ganz klar darüber sei, welches Protokoll
der Redakteur meine. Dieser erwiderte darauf: Die
Vereinbarung der von unserer Seite als Kulturmächte
bezeichneten Staaten. Darauf fiel Jingtschang mit der
Bemerkung ein, diese Vereinbarung sei doch außer¬
ordentlich schwierig zwischen den Vertretern von acht
Staaten, welche unter einander sehr abweichende Be¬

strebungen hätten. Der Redakteur meinte, es
komme die Schwierigkeit der Verhandlungen
mit dem Kaiser von China dazu, der ja
immer noch in Singanfu weile. Eine Depesche dorthin
nehme wohl immer einige Tage in Anspruch, da sie
am Ende sogar durch reitende Boten bestellt werden
müsse. Jingtschang entgegnete, das sei nicht ganz
richtig; es werde über Shanghai telegraphirt, aber
auch das dauere immer einige Tage. Auf die Frage
des Redakteurs, ob der Kaiser noch längere Zeit in
Singanfu bleibe, erwiderte Jingtschang, man könne
noch nichts Bestimmtes sagen, wann der Kaiser von

Singanfu nach Peking komme. Auf eine schmeichel¬
hafte Bemerkung des Redakteurs wegen des fließenden
Deutsch/ welches der Gesandte spreche, erwiderte dieser,
er müsse doch noch nach einzelnen Ausdrücken suchen;
worauf der Redakteur erwiderte, er werde
nun bald Gelegenheit haben, in Berlin diese Lücken
auszufüllen, wo er wohl als der neue chinesische Ge¬
sandte bleiben werde. Jingtschang bemerkte, man

sei noch nicht dort, es würden sich
noch m a n ch e r l e i S ch w i e r i g k e i t e n er¬

geb e n. Im weiteren Verlauf der Unterredung
äußerte der Redakteur, es scheine ihm, als ob das
bereits gehobene Unwohlsein des Prinzen Tschun doch
nicht der einzige Grund sein könnte, weshalb die Reise
nach Berlin nicht fortgesetzt werde. Jingtschang er¬

widerte etwas stockend: Prinz Tschun war allerdings
unwohl; außerdem aber kamen Nach¬
richten aus Berlin, die ihn veran¬
laßten, hier zu bleiben, da er den
Forderungen, die man in Berlin an ihn stellen will,
nicht entsprechen kann ohne ausdrückliche Ermächtigung
aus China.

Sind das keine chinesischen Flunkereien, dann wäre
also dem Prinzen von Berlin aus bedeutet worden, sich
mit der Reise nicht zu beeilen. Sei dem indessen, wie
ihm wolle: der Sühneprinz wird sich voraussichtlich
in ein paar Tagen so weit „erholt“ haben, daß er in
Berlin erscheinen kann, um für den Gesandtenmord
formell abzubitten, denn inzwischen werden wohl die
chinesischen Machthaber so oder so die Reisehindernisse be¬
seitigt haben, ganzgleichgiltig, ob sie dies gern oder ungern
thun. Inzwischen könnte es geschehen, daß sich in Berlin
resp. Potsdam die Empfangsvorbereitungen in dem
Maße vereinfachen, indem der junge“ Prinz noch
länger krank zu sein beliebt, und das könnte unserer
Ansicht nach im großen und ganzen nicht schaden.

Wie verlautet, empfing der Kaiser Montag spät
abends in Schloß Wilhelmshöhe den Generalmajor
Richter, der den Prinzen bis Basel begleitet hat.
General Richter kehrte gestern wieder nach Basel
zurück. Dort ist auch der bisherige chinesische Ge¬
sandte in Berlin Lü Hai Huan gestern Nachmittag
eingetroffen.

* *
*

Prinz Tschun wird im „Ostasiatischen Lloyd“ als
ein außerordentlich aufgeweckter und kluger Mann ge¬
schildert, der mit dem erstaunlichsten Interesse alles
verfolge, was sich um ihn abspielt, und für alles
Neue und Fremde Aufklärung erbittet. Sein jugend¬
liches Alter von kaum zwanzig Jahren gestatte ihm
aber nicht, die Eindrücke, die in der fremden Welt
auf ihn eindringen müssen, in ihrer vollen Bedeutung
zu ermessen. Nichts sei falscher, als anzunehmen,
daß Prinz Tschun nach seiner Rückkehr aus Europa
ein vertrauter Berather seines kaiserlichen Bruders
werden müsse. Selbst wenn der Kaiser von China
seinen Bruder zu engerem Verkehr heranziehen wollte,
würden die um ihren Einfluß ängstlich besorgten
Würdenträger leicht Mittel und Wege finden, jedes
politische Moment aus dem Verkehr der beiden Brüder
fernzuhalten.

Dev türkiseh - fvt,ttzrfisehe
Kenffift.

In Paris hat man sich anscheinend von Montag
zu Dienstag entschlossen, gegenüber der Pforte eine
etwas schärfere Tonart anzuschlagen; am Montag ver¬
öffentlichte die „Agence Havas“ folgende Note:

„Der Botschafter Constans hat völlige Genug¬
thuung in der Kai - Frage erhalten. Es findet jedoch
noch eine Erörterung statt über die Höhe des Be¬
trages, den die Pforte an Lorando und Tubini zu
zahlen hat. In dieser Lage der Dinge hat Constans
dem Botschaftsrath Bapst die Leitung der Geschäfte
übergeben.“

Am Dienstag giebt dieselbe „Agence Havas“ über
die letzte Phase des Streitfalls eine knappe Darstellung,
deren Ton energisch ist und aus der man im übrigen
ersehen kann, daß das energische Auftreten des Bot¬
schafters Constans diesem von Paris aus anbefohlen
war. Die „Havas“-Note vom Dienstag lautet:

„Am 17. August war ein Abkommen bezüglich
verschiedener Fragen, die ihrer Erledigung harrten,
mit der Pforte getroffen worden und die Einzelbestim¬
mungen dieses Abkommens waren von dem türkischen
Minister des Auswärtigen mit Zustimmung des
Sultans abgefaßt worden. Letzterer hat dem Bot¬
schafter Constans versprochen, daß dieser Text
ihm am folgenden Tage ausgehändigt werden solle.
Am 18. August telegraphirte Constans nach Paris,
daß keine der eingegangenen Verpflichtungen von der
Türkei gehalten worden sei. Am 21. August tele¬
graphirte der Minister des Auswärtigen Delcasss an

Constans, daß angesichts einer solchen Nichteinlösung
des gegebenen Worts die französische Negierung nicht
geneigt sei, die Verhandlungen fortzusetzen. Gleich¬
zeitig wurde in dem betreffenden Telegramm Constans

aufgefordert, der Pforte mitzutheilen, daß er den Befehl
erhalten habe, Konstantinopel zu verlassen. Am
23. August machte Constans der Pforte die ihm an¬

befohlene Mittheilung und kündigte seine Abreise für
den 26. August an. Da an diesem Tage nicht alle ein¬
gegangenen Verpflichtungen eingehalten wurden, verließ
der französische Botschafter Konftantinopel.“

Weiter wird aus Paris, 27. August, gemeldet:
Die Note der „Agence Havas“ von heute Vormittag
scheint anzuzeigen, daß der Minister des Auswärtigen,
Delcasss, den neuen Abschnitt der Entwickelung des
französisch-türkischen Konflikts sehr ernst auffaßt. Auf
gründ spezieller Nachrichten erachtet Delcasss die auf die
französischen Reklamationen hin gegebene Genug¬
thuung bezüglich der Kaigesellschaft nicht für aus¬
reichend ; er beabsichtigt vielmehr, Regelung aller
mit der Pforte schwebenden Angelegen-
feiten zu fordern. Als Constans gestern im
Begriff stand, den Orient-Expreßzug zur Abfahrt zu
besteigen, erhielt er den Besuch des Großzeremonien¬
meisters des Sultans, welcher ihm in des letzteren
Namen ersuchte, in Konstantinopel zu bleiben.
Der Großzeremonienmeister fügte hinzu, der Sultan
sei bereit, neue Zugeständnisse zu machen. Constans
erwiderte, er könne die Verletzung formeller Ver¬
sprechungen, welche mit Zustimmung des Sultans von
der türkischen Regierung abgegeben seien, nicht zulassen.
Es handle sich nicht um eine Geldfrage, sondern um

eine Frage der Loyalität ; er weise es zurück, sich auf
erneute Verhandlungen einzulassen und reise daher ab.

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Konstanti¬
nopel vom 26. d. M.: Der französische Botschafter
Constans ist heute mit dem Orientexpreßzug nach
Europa abgereist, nachdem um 11 Uhr die französische
Flagge aus der Botschaft niedergezogen war. An Bord
des französischen Kriegsschiffes „Vautour“ empfing
Constans noch den Besuch eines hohen Palastwürden¬
trägers, der ihn zum Bleiben zu bewegen suchte.
Thatsächlich sind im letzten Augenblick, nachdem schon
alles zur Zufriedenheit Frankreichs geregelt war,
wieder Schwierigkeiten entstanden. Die Abreise des
Botschafters ist nicht als einfacher Urlaub, sondern in
der That als ein Druck zu betrachten, der auf die
Pforte ausgeübt werden soll. Der zunächst noch zurück¬
gebliebene Botschaftsrath Bapst erledigt laut dem von

Constans an die diplomatischen Korps versandten Rund¬
schreiben nur die laufenden Angelegenheiten privater
Natur.

Der „Figaro“ schreibt, der Botschafter in Kon¬
stantinopel Constans habe dadurch, daß er seine Ur¬
laubsreise antrat und dem Botschaftsrath Bapst die
Leitung der Geschäfte übertrug, in geschickter Weise
die neuerdings aufgetauchte Schwierigkeit gelöst. Seine
Abreise bilde eine Warnung für die Türkei. Es sei
zu hoffen, daß die endgiltige Regelung des Kon¬
fliktes nunmehr nicht lange auf sich warten lassen werde.

3**m Bttveirkvieg.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Hilversum

vom 23. August, Präsident Krüger habe im Laufe einer
Unterredung erklärt, nichts mit Ausnahme der Hal¬
tung der englischen Regierung habe sich in der Lage
der Dinge geändert. Die Buren befolgten dieselbe
Taktik, welche sie bei Beginn des Krieges befolgt hätten.
Man habe sie früher militärische Taktik genannt, dann
habe man sie irreguläre Kriegführung geheißen. Es sei
jetzt die Taktik der Vertheidigung. Die Zahl der Buren
sei geringer geworden, aber ihr Widerstand zeige auch
heute alle wesentlichen Bestandtheile einer regelrechten
Kriegführung. Die Burenführer hätten ihre Mann¬
schaften in der Gewalt, wie auch die Burenregierung das
Burenvolk immer noch regiere. Die Proklamation
Lord Kitcheners könne nur eine Wirkung auf die Buren
haben, die nämlich, ihre Gemüther zu verbittern, ihre
Waffen zu stählen und ihren Widerstand hartnäckiger
zu machen. Die Behauptung von einer Verschwörung
der beiden Republiken wider die britische Herrschaft in
Südafrika sei eine häßliche Lüge. Er spreche es hier
vor dem Angesicht des allmächtigen Gottes aus, es sei
dies eine Lüge, welche Blutvergießen und Vernichtung
erzeugt habe. Gott wisse, daß er die Wahrheit spreche,
und seine Zeugen hienieden seien Salisbury und
Chamberlain. Diese wüßten genau, daß das, was er

spreche, wahr sei. Niemals habe es eine verderblichere
und teuflischere Lüge gegeben. Auf der Basis der
Unabhängigkeit der beiden Republiken und voller
Straflosigkeit der Afrikander der Kapkolonie könne
noch immer ein wahrer, dauernder Frieden geschlossen
werden.
der Magalies-Berge zu säubern; hier haben sich
auch die meisten Buren ergeben, darunter ein Enkel
Krügers. Die unter dem Befehl des Generals Knox
stehenden Truppen haben zwischen Thabanchu und

Lord Kitchener meldet vom Montag aus Pretoria:
Seit dem 19. d. M. sind 32 Buren gefallen, 24 wurden
verwundet, 139 gefangen genommen und 185 ergaben
sich; ferner wurden 245 Wagen, 286 Pferde und 6615
Stück Vieh erbeutet. General Bloods SMonne hat

vom Norden her, ohne auf ernsten Widerstand zu
stoßen, Middelburg erreicht. Die Obersten Altenby
und Kekewich sind noch dabei, die Distrikte nördlich
dem Oranjeflusse die Transvaaler und Kruitzingers
Mannschaften fortwährend beunruhigt. Das ist aber
gegenwärtig alles. Die Abtheilungen des Feindes und
der Aufständischen in der Kapkolonie verbergen sich
mit einigem Erfolge vor unseren Truppen und weichen
ihnen aus. General Beatsons Kolonne drängt ScheeperS
Kommando nordwärts. Nach der Verlustliste wurden
am 19. d. Mts. bei Uniondale 10 Husaren gefangen
genommen, die bisher noch nicht wieder freigelassen
sind. Bei Heneenneerskop in der Nähe von Fauresmith
wurden am 21. d. Mts. 4 Reguläre getödtet, 8 ver¬
wundet.

Eine Depesche des Generals Kitchener aus Pre¬
toria vom Dienstag besagt: Ein Konvoi, der sich
von Kimberley nach Griquatown begab, wurde am
24. August bei Rooikopje von den Buren angegriffen.
Letztere wurden zurückgeschlagen. Die Verluste der
Engländer betrugen 9 Todte, 23 Verwundete. Der
Konvoi kam später unversehrt an seinem Bestim¬
mungsort an. — Achtzehn Buren aus Transvaal
wurden von Rawlinson östlich von Edenburgh ge¬
fangen genommen.

Der Führer des Asrikanderbonds im Kap-Parla¬
ment M e r r i m a n ist auf seiner eigenen Farm in
der Nähe von Stellenbosch für verhaftet er¬

klärt worden. Merriman hat sein Wort gegeben,
die Farm nicht zu verlassen.

Wie aus Graaffreinet, 27. August, gemeldet wird,
wurden nach weiteren Urtheilen gegen die in Camdeboo
verhafteten Aufständischen zwei schuldig befunden, die
Urtheile aber wegen der Jugend der Verurtheilten
nicht vollstreckt. Vier Aufständische wurden zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit auf der Bermuda-Insel, zwei
weil sie auf englische Truppen in Cambeboo schossen,
wegen Hochverrates und Mordversuchs zum Tode ver-

urtheilt. Diese Urtheile wurden bestätigt.
Gouverneur Milner ist gestern nach

Kapstadt zurückgekehrt. Bei dem Empfange, den ihm
die Bevölkerung bereitete, sagte der Mayor in einer
Ansprache, Milner werde die loyale Unterstützung der
Stadt bei der Durchführung seiner Politik finden.
Milner erwiderte, sein Empfang in England habe auch
nicht den geringsten Zweifel an dem unerschütterlichen
Entschluß des englischen Volkes und der englischen Re¬
gierung gelassen, die in Südafrika eingeschlagene Politik
fortzuführen.

Crttjcsfdiau.
-Bromb-rg. 28. August.

Zur Revision des Urtheils gegen Marten
wird der „Voff. Ztg.“ berichtet: „Wie schwierig sich
die Begründung der Revision gestaltet, ergießt sich aus
folgender Thatsache. Im bürgerlichen Strafprozeß
muß die Revision binnen einer Woche nach Verkündung
des Urtheils eingelegt werden; die einzelnen Revisions¬
anträge aber und ihre Begründung sind binnen einer
Woche nach Zustellung des Urtheils anzubringen. Von
diesen Bestimmungen weicht die Militärstrafgerichts¬
ordnung insofern ab, als nach § 398 die
Revision binnen einer Woche nach Verkündung
des Urtheils eingelegt und gerechtfertigt werden muß.
Es ist also nur eine einwöchige Frist für die Ein¬
legung des Rechtsmittels und zugleich für die For-
mulirung und Begründung der einzelnen Revisions¬
anträge gewährt, ohne Rücksicht darauf, ob überhaupt in
dieser Frist das Urtheil ausgefertigt und zugestellt ist.
Nun hat der Vertheidiger Rechtsanwalt Burchard auf
seinen Antrag, ihm in dieser Frist das Protokoll und
das Urtheil vorzulegen, den Bescheid erhalten, daß
dieses unmöglich sei. Er ist also genöthigt, das Ur¬
theil anzugreifen, bevor er es gelesen hat, und Mängel
des durch das Protokoll beurkundeten Verfahrens zu
rügen, während das Protokoll noch gar nicht fertig¬
gestellt ist.“ — Ueber die Besetzung des
Oberkriegsgerichts schreibt der Ober«
kriegsgerichtsrath Wolf in Altona an
die „Hamb. Nachr.“: Wie Tagesblätter melden, hat
der Vertheidiger des ehemaligen Unteroffiziers, jetzigen
Dragoners Marten die gegen das Urtheil deA Ober¬
kriegsgerichts eingelegte Revision mit der Behauptung
der vorschriftswidrigen Besetzung des Spruchgerichts
und somit einer Verletzung des § 68 der Mil.-
St.-G.-O. begründet. Nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen setzen sich die Oberkriegsgerichte zusammen
1. aus zwei der dem Gerichtsherrn zugeordneten auf
Lebenszeit angestellten und mit sämmtlichen Garantien
der Selbständigkeil umgebenen richterlichen Militär-
Justizbeamten und 2. aus fünf Offizier-Richtern, die
vom Gerichtsherrn alljährlich vor dem Beginn des
Geschäftsjahres zu ernennen und zu vereidigen sind.
Für diese ständigen Offizier-Richter sind Stell¬
vertreter ebenfalls für die Dauer des Geschäftsjahres
zu ernennen und zu vereidigen. Um den Zusammen¬
tritt des Oberkciegsgerichts auch außerhalb des



Sitzes des Generalkommandos zu ermöglichen, ist
empfohlen 1 worden, die Stellvertreter aus den
Offizieren auswärtiger Garnisonen zu entnehmen.
Die Hauptverhandlung gegen Marten hat außerhalb
des Sitzes des Generalkommandos stattgefunden und
zwar in Gumbinnen. Wie eS den Anschein hat. waren

daselbst nur drei ständige Offizier-Richter verfügbar und
die beiden fehlenden sind durch den Gerichtsherrn für
den einzelnen Fall berufen worden, waS nach § 682

und § 432 der Mil.-St.-G.-O. für den Fall der gleich¬
zeitigen Verhinderung eines Richters und deffen Stell¬
vertreter zulässig ist. Bei der Beurtheilung, ob die
Revision des Marten nach der angegebenen Richtung
Erfolg haben wird, muß davon ausgegangen werden,
ob eine gleichzeitige Verhinderung ständiger Richter
und deren Stellvertreter vorlag, die eine Berufung
nicht ständiger Richter für den einzelnen Fall not^
wendig machte. Der Gerichtsdienst geht jedem anderen
militärischen Dienste vor und bei Verhinderungen können,
abgesehen von den in der Person der Richter liegen¬
den Ausschließungsgründen, wie Krankheit, Urlaub
und Abkommandirung, keine in betracht kommen.
Lagen solche Verhinderungsgründe nicht vor und sind
die beiden für den einzelnen Fall berufenen Richter
etwa nur aus dem Grunde herangezogen worden, weil
durch Berufung der in Königsberg domizilirten
ständigen Richter Kosten entstanden sein würden, so
darf für Marten eine günstige Entscheidung er¬

wartet werden, da ein Urtheil stets als auf einer
Verletzung des Gesetzes beruhend anzusehen ist, wenn
das erkennende Gericht nicht vorschriftsmäßig be¬
setzt war.

Ein allgemeiner deutscher Jnnungstag ist
für den 9. und 10. September nach Gotha einberufen.
Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige und um¬

faßt 18 Punkte, von denen wir besonders hervorheben
möchten: Die Organisation des deutschen Handwerks
nach Handwerkskammern, Jnnungsverbänden und
Jnnungsausschüssen; die Stellung der Innungs-
Verbände in bezug auf die Ausgabe von Verbands¬
papieren (Lehrverträge, Gesellenbriefe und bergt.);
die Abgrenzung von Fabrik und Handwerk; die Ein¬
richtung von Arbeitgeberschutzverbänden in An¬
lehnung an die deutschen Jnnungsverbände; die
Bedeutung des § 616 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches für den deutschen Handwerkerstand. (§ 616
gehört zu dem Abschnitt über den Dienstvertrag §§ 610
bis 630 und lautet: „Der zur Dienstleistung Ver¬
pflichtete wird des Anspruchs auf Vergütung nicht
dadurch verlustig, daß er für eine verhältnißmäßig
nicht erhebliche Zeit durch einen in seiner Person
liegenden Grund ohne sein Verschulden an der Dienst¬
leistung verhindert wird. Er muß sich jedoch den
Betrag anrechnen lassen, welcher ihm für die Zeit der
Verhinderung aus einer auf gründ gesetzlicher Ver¬
pflichtung bestehenden Kranken- oder Unfallversicherung
zukommt“). Ferner stehen noch als wichtige Gegen¬
stände auf der Tagesordnung: Die Errichtung von

Jnnungsschiedsgerichten in Anlehnung an die Jnnungs-
ausschüsse unter Berücksichtigung von Einigungsämtern;
die Lage der Jnnungsgesellen-Krankenkasse und die be¬
absichtigte Reform des Reichskrankenversicherungsgesetzes.
Endlich will der Jnnungstag zum Schutze des gewerb¬
lichen Mittelstandes bei den verbündeten Regierungen
beantragen: Dem Reichstage Gesetzentwürfe zu unter¬
breiten, durch welche 1 . das Gesetz über den un¬

lauteren Wettbewerb entsprechend erweitert, 2. das
Ausverkaufswesen geregelt. 3. die Vereinigung von
Beamten des Reiches, des Heeres, der Marine und
des Staates, sowie von Offizieren zum Betriebe von

Waarenhäusern untersagt wird; und eine Enquete über
die Wirkungen der gewerblichen Kartelle, Syndikate
und Ringe zu veranstalten. Dieser Antrag entspricht
einem ähnlichen der Reichstagsabgeordneten Groeber,
Dr. Lieber-Montabaur, Dr. Pichler und Genossen
vom 23. November 1900 in der letzten Session deß
Reichstages.

Die Zusammenkunft des Zaren mit dem
Kaiser Wilhelm auf der Danziger Rhede er¬

folgt sicherem Vernehmen nach am 10. September.
Zur Ausnutzung der bei der oftaftatischen Ex¬

pedition gemachten Erfahrungen hat der
Kaiser nach den „Münch. Neuest. Nachr.“ den Zu¬
sammentritt einer Kommission angeordnet.

Beim Besuch das deutschen Schiffes „Stein“
in Dover ist, wie bereits kurz erwähnt, den Offizieren
in der Stadthalle von den städtischen Behörden ein
Bankett gegeben worden. Bei diesem Festmahl be¬
merkte der englische General Hallam - Parr in seinem
Trinkspruch auf das deutsche Heer und die deutsche
Flotte, daß Blut dicker sei denn Wasser, und daß ein
gut Theil deutschen Blutes in der britischen Nation sei.
Er sagte, daß die Streitkräfte beider Nationen für ein¬
ander die größte Achtung hegten, er erinnerte an die
herzlichen Beziehungen, die zwischen den britischen und
deutschen Truppen in China bestanden, und er trank
dann auf „die prächtige deutsche Armee und die nicht
minder prächtige Flotte-. Kapitän Bachem, Komman¬
deur des „Stein“, gab in seiner Erwiderung der
Hoffnung Ausdruck, daß, wenn eS nöthig sein sollte,
England und Deutschland Schulter an Schulter stehen
würden.

Vom Katholikentag in Osnabrück. Bei der
Wahl des Präsidiums am Montag wurden Böller¬
schüsse abgefeuert, als Abgeordneter Trimborn den
Vorsitz übernahm. Abgeordneter Trimborn dankte für
diese „landesherrliche“ Ehrung durch Böllerschüsse.
Trotz dieser Begrüßung könne er es nicht unterlassen,
eine doppelte Anklage zu erheben: eine Anklage gegen
sich auf Tollkühnheit und gegen die Versammlung auf
unerhörten Leichtsinn. Aber wir beide Angeklagte
wollen uns gegenseitig trösten und auf mildernde
Umstände plädiren. Auch bei der Wahl der
anderen Vorstandsmitglieder und der Schriftführer
wurden Böllerschüsse abgefeuert, wobei es große
Heiterkeit erregte, als häufig die Schöffe bald
zu früh, bald verspätet losgingen. Die
Resolution über die Lage des Heiligen Stuhles in
Rom wurde vom Acgeordneten Bachem begründet.
Auch in der ersten öffentlichen Versammlung am

Montag Mittag nahmen die Bischöfe von Osnabrück,
von Stockholm und Kopenhagen theil. Die Besucher¬
zahl betrug mehr als 4000, darunter sehr viele Frauen.
Abgeordneter Trimborn als Vorsitzender wies darauf
hin, daß der Katholikentag zum ersten mal auf
hannoverscher Erde und dazu in einer überwiegend
evangelischen Stadt zusammengetreten sei. Abgeordneter
Trimborn betonte: Getreu unserer Traditionen werden
wir den konfessionellen Frieden niemals stören. Unsere
eigenen Angelegenheiten und Sorgen erfüllen unser Herz
so sehr, daß wir keine Lust verspüren, unS mit den An¬
gelegenheiten anderer zu befaffen. ES gelte Ausschau
zu halten, ob nicht neue Gefahr drohe. Bei dieser
Umschau müsse mit Betrübniß festgestellt werden, daß
am Horizont sich neue Sturmwolken zeigen. Ein
neuer Kulturkampf scheine im Anzuge. Es drohe in
Deutschland eine Agitation nach Art der Los von
Rom - Bewegung. Eine gewaltthätige Propaganda
scheine zum Sturm auszuholen. Der Charakter des

neuen Kulturkampfes laste eS gefährlich erscheinen,
wenn die Katholiken auf wissenschaftlichem und
materiellem Gebiete zurückbleiben. Alles müsse daran
gesetzt werden, die Einigkeit zu wahren. (Stürmischer
Beifall.) Die Einigkeit erscheine gefährdet durch
die Jntereffen - Gegensätze. Sie könne nur

gewahrt werden durch den Ausgleich der wirthschaft-
lichcn Interessen. Im Geiste Windthorsts wollen wir
hier rathen und thaten, und die Sache, nichts als die

gute Sache im Auge behalten. Hierauf ertheilte der
Bischof Voß von Osnabrück, während die Versamm¬
lung auf die Kniee fiel, den bischöflichen Segen. Bei-
falls- und Hochrufe ertönten, nachdem Bischof Voß
seine Ansprache geschloffen hatte, in der er betonte,
daß die heilige Kirche unvergänglich sei; die katholische
Generalversammlung wolle nichts, als daS göttliche
Gebot der Nächstenliebe nach allen Seiten erfüllen.
Abgeordneter Trimborn dankte mit dreifachem Hoch auf
die Bischöfe. Hierauf sprach Abgeordneter Porsch über
Ludwig Windthorst. Er wandte auf Windthorst
das Wort des PerikleS an, das der Reichskanzler
Graf Bülow bei der Enthüllung des Bismarck¬
denkmals in Berlin von Bismarck angeführt hatte:
Der Haß ist von kurzer Dauer, unvergänglich bleibt
der Ruhm. Abgeordneter Porsch theilte mit, daß die
Herausgabe eines Werkes über Windthorst geplant sei.
Mit der Mahnung, dem großen Führer nachzuahmen
und in seinem Geist weiter zu arbeiten, schloß er

unter stürmischem Beifall. Nach einem Referat des
Prälaten Baumgarten-München über die katholischen
Missionen im Auslande, sprach Abgeordneter Bachem
über das Thema: Der Katholik und die moderne Zeit.
Abg. Bacbem erinnerte daran, daß die Jesuiten schon
vor 200 Jahren in China bedeutende Instrumente
hergestellt haben. Diese jesuitischen Instrumente habe
man aus Peking nach Deutschland gebracht. Man könne
jetzt sagen: Ein echter deutscher Mann mag keinen Je¬
suiten leiden; seine Instrumente hat er gern. Diese Be¬
raubung sei eines Kulturstaates unwürdig. Was aus
Pekings Mauern von historischer und wissenschaftlicher
Bedeutung gewesen, sei im Winkel eines Berliner
Museums bedeutungslos. Wenn man die Instrumente
der Jesuiten hereinhole, solle man die Jesuiten selbst
holen. Abg. Bachem tadelte es, daß die katholischen kauf¬
männischen Vereine auf ihrer Generalversammlung in
Berlin vor einigen Wochen vom Oberbürgermeister nicht
begrüßt worden seien, weil die Versammlung kon¬
fessionelle Zwecke verfolge. Vielleicht gebe dieser Vor¬
gang Anlaß, daß der Katholikentag nach Berlin gehe
und dorthin etwas von der Erleuchtung bringe, die im
Lande schon längst verbreitet ist. Abgeordneter Bachem
mahnte, daß bei dem Streben der Katholiken nach
Geld und Gut der christliche Geist nicht fehle. Das
Wort Windthorsts, das er einmal zu jungen Kauf¬
leuten gesprochen: „Meine Herren. Sie müssen
alle Kommerzienräthe werden“, sei zwar nur

ein Scherz gewesen, aber in dem Wort liege
ein tiefer Ernst. Wem Gott der Herr das
Talent gegeben hat, solle auch dahin streben,
Kommerzienrath zu werden. Ein katholischer Kom-
merzienrath habe dieselbe Bedeutung, wie ein katholi¬
scher Gelehrter, der seinen Glauben öffentlich bekennt.
Man könne zwar einwenden, daß Handel und Industrie
nicht konfessionell seien, aber aus den Bankbrüchen der
letzten Zeit zog Abgeordneter Bachem die Lehre, daß
nur ein wahrhaft christlicher Handel und Wandel
zum wirthschastlichen Aufschwung führe. Nach dem
Hinweis des Vorsitzenden, daß am Montag Freiherr
von Heereman seinen 70. Geburtstag feiere, wurde
die Versammlung geschlossen. Am Dienstag
war der Andrang zur Generalversammlung des
Volksvereins für das katholische Deutschland so stark,
daß eine Parallelversammlung veranstaltet werden
mußte. Abgeordneter Gröber feierte den Katholizismus
als Kulturmacht gegenüber der „sogenannten“ modernen
Kultur. Abgeordneter Bachem sprach über die Be¬
kämpfung der Irrthümer auf sozialem Gebiet. Er
meinte, nachdem der Frontangriff gegen die katholi¬
sche Kirche mißlungen, suche man dieselbe jetzt zu
unterminiren, verächtlich zu machen durch un¬

gerechte Angriffe auf Religion, Morad und Papst¬
thum. Aber keine Dynastie habe so viele herrliche, so
wenig unwürdige Vertreter wie die Dynastie der Päpste.
Hierauf betonte Abgeordneter Lieber, mit Begeisterung
empfangen, die Nothwendigkeit des Zusammenhaltens
aller Katholiken gerade heutzutage gegenüber den von
allen Seiten drohenden Gefahren.

Die Metzer Bischofsfrage hat jetzt die er¬

wartete Lösung erfahren: Der Papst hat den Abt des

Benediktinerklosters von Maria-Laach B e n z l e r

zum Bischof von Metz und den Sekretär der päpstlichen
Nunziatur in Madrid Zorn von Bulach zum
Weihbischof von Straßburg ernannt.

Der Kaiser und die Kaiserin trafen gestern
Abend 7V4 Uhr auf der Station Wildpark ein und
begaben sich nach dem Neuen Palais. Zum Empfange
auf dem Bahnhof war Prinz Eitel Friedrich anwesend.

In Besprechung der politischen Bedeutung des
Besuches des Kaisers von Ruffland in Frank¬
reich führt die „Nowoje Wremja“ aus, man dürfe
diesem Besuch keinerlei besondere Zwecke zuschreiben.
Der Umstand, daß der Kaiser Danzig und Kopenhagen
besuche, verbiete, irgend welche Vermuthungen speziellen
Charakters an den Besuch in Frankreich zu knüpfen,
umsomehr, als derselbe im Prinzip schon vor einem
Jahre beschloffen war.

Der spanische Ministerpräsident Sagasta erklärte,
die Meldung, daß Ruffland Spanien um die Er¬
laubniß ersucht habe, in Mahon auf der Insel
Menorca eine Kohlen st ation zu errichten,
für unbegründet.

Berlin, 27. August. Generalstabsarzt Professor
von C ol er ist einem schweren inneren Leiden, dem
Leberkrebs, erlegen. An der Bahre des Verstorbenen
trauern die Gattin, die beiden Söhne des Entschlafe¬
nen, Hauptmann und Oberleutnant von Coler,
sowie ein Schwiegersohn von Colers, Haupt¬
mann Freiherr von Stenglin und dessen Gemalin.
Dem Kaiser wurde sofort telegraphisch die Nach¬
richt von dem Ableben des Generalstabsarztes Dr. von
Coler nach Wilhelmshöhe übermittelt. Im Laufe der
letzten Wochen hatte die Kaiserin mehrfach telegra¬
phische Erkundigungen über das Befinden des Patienten
eingezogen. Alwin von Coler wurde am 15. März
1831 zu Gröningen im Kreise Halberstadt geboren.
Die Beerdigung Dr. von Colers findet am Donnerstag
Nachmittag 3 Uhr auf dem Jnvalidenkirchhof statt.

Hamburg, 27. August. Der für die Hamburg-
Amerika-Linie auf der Werft von Blohm und Voß
erbaute neue R e i ch s p o st d a m p f e r ist heute
Nachmittag glücklich vom Stapel gelaufen. In der
von dem General Grafen Moltke vollzogenen Taufe
erhielt das Schiff den Namen „Moltke“. Der
„Moltke“ ist für die ostasiatische Fahrt bestimmt und

dürfte der größte Dampfer sein, der die deutsche Flagge
nach dem fernen Osten trägt.

Kiel, 27. August. Unter Führung deS Ober-
fischmeisterS Heydrich-Memel trat heute der Dampfer
„Holsatia“ eine achtwöchige Reise zur Erforschung der
Fischgründe der Ostsee an.

ftanfwidj.
Paris, 26. August. Das Bureau deS Munizipal-

rathes beschloß einstimmig, dem Kaiser von
R u ß l a n d ein Schreiben zugehen zu lassen, um ihm
im Namen der Bevölkerung von Paris das Ersuchen
auszusprechen, er möge die Stadt durch seine Gegen¬
wart ehren.

»foifa.
Tanger, 27. August. Die Regierung hat den

Mächten die Mittheilung zugehen lassen, daß die Aus¬
fuhr von Kartoffeln, Tomaten und Bananen genehmigt
und einem Zoll von 5 Prozent unterworfen werden
solle. Diese Maßregel gehört zu dem Abkommen,
welches von Kaid el Menebdi während seines Auf¬
enthaltes in London getroffen worden ist.

€üvUi.
Konstantinopel, 27. August. Die armenischen

Notabeln in Musch ersuchten den Sultan telegraphisch
um Schutz gegen die Ausschreitungen der Kurden.
Die Pforte hat an ihre Botschafter im Auslande ein
Rundschreiben gerichtet, in welchem sie dieselben an¬
weist, mit den Großmächten Verhandlungen wegen
Aufhebung der ausländischen Postämter in der Türkei
einzuleiten.

Montreal. 27. August. Der nächsten jährlichen
Versammlung der Aktionäre der Canadian - Pacific-
Bahn wird die Ausgabe von Bonds bis zu 480 000
Pfund Sterling zur Genehmigung vorgelegt werden,
welche zur Einführung einer weiteren Dampfschiff-
Expreßlinie auf dem Stillen Ozean und zu ander¬
weitiger Hebung des Dienstes dienen sollen.

2tus St&bt msb Cait$
Bromberg» 28. August.

<f Personalien. Der Referendar Sigbert
Auerbach (Sohn des Kaufmanns D. Auerbach von

hier) ist dem Amtsgericht in Jastrow überwiesen
worden.

cf Das bekannte Caf6 Penz in der Danziger-
straße hat eine Verg ößerung insofern erfahren, als zu
den schon vorhandenen elegant eingerichteten Räumen
noch ein großes, ebenfalls hübsch ausgestattetes Zimmer
hinzugekommen ist.

cf Der Gesangverein Sine eura brachte
gestern Abend seinem Ehrenmitgliede Schuhmacher¬
meister Grebel, der heute seinen 70. Geburtstag feiert,
ein Ständchen. Der Vorsitzende Herr Wilhelm Heyn
feierte Herrn Grebels Verdienste um den Verein in
einer Ansprache und überreichte ihm ein Ehren¬
geschenk. In fröhlicher Stimmung und bei einem
guten Trünke blieben die Sänger noch längere Zeit
beieinander. Herr G. gehört dem Verein bereits
42 Jahre an. Gegründet wurde der Verein im Sommer
1859.

* Patzers Etablissement. Aus dem mit be¬
sonderer Sorgfalt zusammengestellten Programm des

heutigen letzten Monftre-Konzert seien folgende
Kompositionen, welche zum Vortrag kommen, be¬
sonders hervorgehoben: Tannhäuser-Ouverture von

Wagner, II. Ungarische Rhapsodie von Liszt, Er¬
innerungen an Karl Maria von Weber von Barz,
Hunyady Laszlo von Eckel, große Fantasie aus Meyer-
beers Hugenotten, Mignon-Ouverture von Thomas,
Ave Maria, Zapfenstreich und Gebet. Der Anfang
des Konzerts ist auf 7% Uhr festgesetzt. — Im
Sommertheater gehen am Donnerstag „Die
lustigen Weiber von Windsor“ als volksthümliche Vor¬
stellung zum letzten male in Szene. Freitag findet
noch eine Benefizvorftellung und zwar für den ersten
Operettentenor Herrn Adolf Sieder statt. Zur Auf¬
führung gelangt „Dtt Vogelhändler“ und zwar zu
ermäßigten Preisen.

§ Die Sektion der von Ratten angesreffe-
nen Kindesleiche hat ergeben, daß das Kind an

Lungenödem verstorben ist. Es ist nicht festgestellt
worden, daß infolge des Anfressens durch Ratten der
Tod des Kindes eingetreten ist.

A Crone a. Br., 27. August. (Städti¬
sches. Goldene Hochzeit.) In der heutigen
Stadtverordnetensitzung wurden die Jnstallationskoften
für die elektrische Beleuchtung des Kaiserplatzes im
Grabinewäldchen und des städtischen Vergnügungs¬
etablissements genehmigt. Den Pächtern des ersten
und dritten städtischen Jagdbezirks, dem Gutsbesitzer
Richard Stöckmann und Restaurateur Wilhelm Weber,
wurde der Zuschlag ertheilt, während der zweite Jagd¬
bezirk dem bisherigen Pächter, Rentier Hermann Netz,
für den jährlichen Pachtpreis von 75 Mark auf
weitere drei Jahre belassen wurde. Des weiteren
wurde der neue Geschäftsordnungsentwurf abgelehnt
und die bisherige, aus dem Jahre 1853 stammende
Geschäftsordnung als noch zu Recht stehend anerkannt.
Schließlich wurden die Kosten für die Herstellung einer
eisernen Umwehrung des städtischen Krankenhauses,
deren Ausführung dem Maschinenfabrikanten Franz
Trenkel und dem Bauunternehmer Rux übertragen
wurde, genehmigt. — Bei vollster Rüstigkeit feierte
heute das Drechslermeister Bartzsche Ehepaar das Fest
der goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam zählt
78l/s Jahre, die Jubelbraut 74 Jahre.

LobsenS, 26. August. (Erhängt.) Gestern
Abend erhängte sich am Ofenhaken der Malermeister
Johann Raue. Kurz zuvor war er betrunken nach
Hause gekommen und hatte seine Frau geprügelt, so
daß sie flüchtete. Als man heute Morgen die Thür in
Gegenwart des Wirthes öffnete, fand man den Mann
als Leiche. Auf dem Tische lag ein Zettel mit den
Worten: „Dies that ich aus Rache für meine Frau.“

P. Wongrowitz, 27. August. (Aufdeckung
eines vorgeschichtlichen Gräberfeldes.)
Am 23. d. M. fanden Leute des Herrn Gutsbesitzers
Tonn in Nowen, 8 Kilometer von hier, beim Pflügen
Urnen mit Asche und verbrannten Knochen. Herr
Lehrer Brühl in Nowen sorgte zunächst dafür, daß die
weitere Ausgrabung der Gräber eingestellt wurde,
und gab sofort dem als Historiker bekannten Herrn
Oberlehrer Dr. Lengowski Nachricht von dem Funde.
Schon am folgenden Tage fand durch die Herren
Lehrer Brühl, Gymnasialdirektor Glombik, Oberlehrer
Dr. Lengowski, Oberlehrer Salomon und Studiosus
Kolszewski eine systematische Untersuchung des Gräber¬
feloes statt. Es wurden 8 einzelne Gräber mit Urnen und
sonstigen Thongefäßen ausgedeckt. Als Beigaben fanden
sich eine schön gearbeitete Nadel aus Bronze, die
Spitze eines größeren Messers, ein Stück von irgend
einem anderen scharfen Werkzeuge und kleinere Bronze¬
stücke. Der Begräbnißplatz dürfte in den letzten Jahr¬
hunderten vor Christi Geburt benutzt worden sein.

Sämmtliche Fundstücke sind der vorgeschichtlichen.
Sammlung des hiesigen Gymnasiums einverleibt wor¬
den, die unlängst auch durch eine der in unserer
Gegend so seltenen Gesichtsurnen, welche der Primaner
Klos aus Kaczkowo geschenkt hat, bereichert worden ist

3 Strelno» 27. August. (Oft m arkenv er-
e i n. O b st a u s st e l l u n g.) Gestern hielt der
Vorstand der Ortsgruppe Strelno des Ostmarkenver¬
eins eine Sitzung zwecks Beschickung der Graudenzer
Hauptversammlung und des „Deutschen Tages“ ab.
Der Vorsitzende, Oberförster Heym, wird an beiden
Versammlungen theilnehmen. — Der Verein zur
Förderung des Obstbaues im Kreist Strelno be¬
absichtigt in diesem Jahre wieder eine Obstausstellung
zu veranstalten, und zwar in Kruschwitz.

Posen, 27. August. (Ausdem Fenster
gestürzt.) Der Schutzmann Kube stürzte aus dem
Fenster seiner Wohnung im dritten Stock auf den Hos
hinab und erlitt so schwere Verletzungen, daß sein Tod
stündlich erwartet wird.

Culwsee, 26. August. (Eine Bereisung
der Kleinbahn Culmsee-Melno) fand
vor einigen Tagen statt. Es bandelte sich namentlich
um Feststellung der erforderlich werdenden Scynee-
schutzanlagen. Die Bahnarbeiten sind so gefördert,
daß die Bahn bestimmt am 15. September in Betrieb
gesetzt werden kann.

Danzig, 27. August. (Unglücksfall. Nordi¬
sche Elektrizitäts- und Stahlwerke.)
An der Dampffähre bei Schiewenhorst ereignete sich
gestern ein schwerer Unfall, indem ein die Fähre be¬
dienender Maschinist todtgequetscht wurde. — Die
Verhandlungen wegen weiterer Finanzirung der Nordi¬
schen Elektrizitäts- und Stahlwerke, zu welchen sich der
Oberpräsident von Goßler nach Berlin begeben hatte,
haben, wie wir erfahren, erfreulicherweise zu einem
günstigen Ergebniß geführt.

Tapiau, 27. August. (Ein trauriges
Ehedrama) spielte sich in dem Gute Adl.-
Langendorf ab. Der Diener und Jäger Kerwin gab
in einem Wuthanfall auf seine Ehefrau 4 Schrotschüsse
ab. Die Schrotkörner drangen der Unglücklichen in
die rechte Kopfseite, in den rechten Arm und Ober¬
schenkel und verwundeten sie schwer, doch zum Glück
nicht lebensgefährlich. Auf die Hülferufe der Frau
und ihrer Nachbaren eilten einige Unteroffiziere des
Dragonerregiments Nr. 1 , die gerade dort im Quartier
lagen, zur Hülfe. Kerwin, der währenddessen die Flucht
ergriffen hatte, wurde verfolgt und in einer Schonung
bei dem Gute gefunden. Er hatte auf sich selbst gleich¬
falls zwei Schüsse abgegeben, die theilweise in den
Hinterkopf gedrungen waren. K. wurde an demselben
Tage per Bahn nach Königsberg gebracht, während
seine Ehefrau in ihrer Wohnung ärztliche Hülfe erhält.

Aus Litauen, 26. August. (Eine Hochzeit
ohne Brautleute) wurde kürzlich in einer
litauischen Familie in Annischken gefeiert. Der dor¬
tigen Sitte gemäß sollte vor der Abfahrt zum Standes¬
amt noch ein von der Braut zu bestimmendes geist¬
liches Lied gesungen werden. Aus abergläubischen
Rücksichten nahm man gerade dasjenige Lied, welches
man beim Aufmachen des Buches fand. Unglücklicher¬
weise traf man ein Todtenlied. Braut und Eltern
wollten vor dem drohenden Unheil wenigstens die
Mitgift retten, und so zerschlug sich die Hochzeit. An¬
gesichts der vollen Gläser und Schüsseln ließen sich die
Gäste aber in ihrem Frohsinn nicht stören, sondern
tanzten und jubelten bis zum hellen Morgen.

Pafewalk, 25. August. (Die Kösliner
Staatsanwaltschaft) ersucht um Verhaftung
der verwittweten Baronin von Eickstedt-Krugsdorff,
über die wegen Unterschlagung und Arrestbruchs die
Untersuchungshaft verhängt ist. Die bisher hier an¬

sässige Baronin ist eine Greisin von 72 Jahren.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bis
preßgesetzliche Verantwortung.)

Am Abend des 26. d. Mts. um 8V2 Uhr pasfirte
ich den Posener Platz und die Schubinerftraße, und
wurde auf diesem Wege von einigen Burschen, an¬

scheinend Maurerlehrlingen, zwei mal angefallen und
mit Gesichtsschlägen traktirt. Leider konnte ich die
Jungen nicht recht erkennen, da ich beim ersten Anfall,
welcher auf dem Posenerplatze stattfand, dermaßen einen
Schlag ins Gesicht erhielt, daß miss grün und
blau vor Augen wurde. Der zweite Anfall,
bei welchem ich wiederum einen Gesichts- und
mehrere Kreuz- und Rückenschläge erhielt, geschah in
der Schubinerftraße. Hierbei trug ich noch eine Nasen¬
beinverletzung davon. Es entspricht einem dringenden
Bedürfniß der Bewohner dieses Theiles der Stadt,
daß die Polizei hier ein wachsameres Auge hätte.
Es ist nicht allein der einzige Fall; man hört es

allzu oft, daß ruhige Passanten gestört worden
sind. R.

Zum Einkochen von Obstmus, sowie zum
Versüßen von Kompotten u. s. w. verwendet man mit
großem Vortheil den Originalsüßstoff Saccharin. An¬
stelle von 1 Kilo bester Raffinade nimmt man nur 27<
Gramm leicht lösliches raffinirtes Saccharin oder eine
entsprechende Anzahl Saccharin-Tabletten, löst diese in
etwas warmem Wasser auf und setzt die Lösung dem Muse
u. s. w. zu, das dadurch vorzüglich haltbar und schmack¬
haft wird, vor allem aber sich wesentlich billiger stellt,
als wenn es mit Zucker versüßr worden ist. Man ver¬

lange ausdrücklich „Saccharin“, die gesetzlich geschützte Be¬
zeichnung für das Originalprodukt der Saccharin-Fabrik
von Fahlberg, List L Co. zu Salbke-Westerhüsen a./Elbe
und lasse sich nichts anderes geben.

Thorrier Weichsel - SchiffSravport.
T'hvrn, 27. August. Wasserstand: 0,68 Meter über 0.

IBtJib: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Mfliite
bf$ Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kreß
Annuszak
Studzinski
Poplawski •

Borre
Kluszewicz
CzachowSki
Jesiorski
Kap. Schulz

Kahn
do.
do.

Gabarre
do.
do.
do.
do.

D.Wilhel-
mine

Kleie
Faschinen

do.
Kleie

do.
do.
do.
do.

Spiritus und
Güter

Netzdamm, 27. August. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 182, Transportgesellschaft mit
20 Flotten, Tour Nr. 184—65, Habermann u. Moritz
mit 22 Flotten.

Wloclaw.-Thorn
Rtsszawa - Culm

do.
Warschau-Thorn

do.
do.
do.
do.

ThornMnigsbg.

“ÄS Wtttk»Air«jlihteii MSi:
ans Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für daS nordöstliche Deutschland.
29. August : Wolkig, wärmer, lebhafte Winde.
30. August : Veränderlich, wolkig, normale Wärme,

starke kühle Winde.
31. August: Veränderlich, wolkig, mäßig warm, starke

kühle Winde, meist trocken.



Sitte ftuftt u«6> LtSttd.
Bromberg» 28. August.

* Das Schulgeld für das 2. Vierteljahr 1901/1982
wird in den städtischen Schulen durch den Schulgeld¬
erheber an folgenden Tagen erhoben werden: in der
höher» Mädchenschule am 3. September, in der Bürger¬
schule am 4. und 5. September, in der mittlern Mädchen¬
schule am 6. September.

Wafferrohrbruch. In vergangener Nacht
platzte in einem größeren Hause am Neuen Markt das
Rohr der Wasserleitung. Das Wasser ergoß sich in
die Räume des Hauses und die Bewohner hatten
Mühe, sich desselben, ehe die Absperrung erfolgte, zu
erwehren. Erst gegen 2 Uhr war jede Gefahr vorüber.

§ Der als Dieb des Tausendmarkscheins
verhaftete Oberkellner der hiesigen „Concordia“ ist durch
einen Zufall, durch eine Po st an sichtskarte
ermittelt worden. Hierüber sowie über die Umstände,
unter denen der Diebstahl erfolgt ist, sei noch folgendes
mitgetheilt. Ein Gutsbesitzer von auswärts, der sich
in Bromberg amüsiren wollte, war auch nach dem
genannten Lokale gekommen und ersuchte, nachdem
schon fast alle Gäste das Lokal verlassen und er selber
schon etwas angeheitert war, den Oberkellner,
ihm Gesellschaft bei einem Glase Bier zu
leisten. Aus einem Glase wurden mehrere- und

schließlich schlug der Oberkellner dem Gast noch eine
„Reise“ durch mehrere Restaurants und Caf6s vor.

Der Gutsbesitzer ging darauf ein und vertraute,
während man noch mit zwei Matrosen herumkneipte,
seinem „Mentor“ das Portemonnaie an mit dem Auf¬
trage, die Zeche zu bezahlen; dabei hat denn der
Kellner dem Gutsbesitzer den Tausendmarkschein aus
dem Portemonnaie eskamotirt. Nachdem der schwer
bezechte Gutsbesitzer in sein Quartier gebracht worden
war, begab sich der Kellner mit den zwei Matrosen
nach einem Restaurant am Elisabethmarkt und
wechselte hier den Tausendmarkschein. Der Guts¬
besitzer hatte am anderen Tage bemerkt, daß
ihm sehr viel Geld fehle, und entsann sich
auch des Zusammenseins mit dem Oberkellner, wußte
aber über die näheren Umstände wenig anzugeben.
Inzwischen war per Adresse des Restaurateurs R.
Hierselbst eine an den Oberkellner gerichtete Ansichts¬
postkarte eingegangen, auf der sich der Satz „Tausend¬
markschein nur gut verwahren“ befand. Dem Restau¬
rateur fiel das auf, und die Polizei bekam davon Mit¬
theilung. Das Uebrige ergab sich aus der Vernehmung
des Oberkellners. Dieser gab den Diebstahl zu, nach¬
dem ihm die Postkarte gezeigt worden war.

cf Fundsachen. In der ersten Hälfte des Monats
August sind nachstehende Fundsachen polizeilich an¬

gemeldet worden: eine silberne Damenuhr nebst Kette,
eine goldene Damenuhr, ein Ring, ein Marktnetz,
ein Geldbetrag, ein Mantel, ein Schäferhund,
ein Foxterrier, eine Pferdedecke, zwei Portemonnaies
mit Inhalt, ein Kneifer und ein Zollstock.

f. Plötzlicher Tod. Gestern Nachmittag gegen
5 Uhr fiel eine alte Frau in der Danzigerstraße in
der Nähe des Hotel Adler plötzlich um und blieb
todt. Ein Schlagfluß hatte ihrem Leben ein
schnelles Ende bereitet. Ehe ein Polizeibeamter
erschien und den Dienstmännern Anweisung
ertheilte, die Leiche nach dem Lazarett zu
schaffen, verging eine erhebliche Zeit, so daß hunderte
von Menschen sich ansammelten und die Straße
sperrten. Ohne polizeiliche Anweisung dürfen nämlich
die Dienstleute keinen Kranken oder Todten nach dem
Lazarett bringen. Die unvermuthet aus dem Leben
Geschiedene ist die Mutter eines hiesigen Handwerks¬
meisters.

5 Verabfolgung von Brennholz. Die könig¬
liche Regierung beabsichtigt, wie in den Vorjahren
auch in diesem Jahre bei Eintritt des Winters an

würdige und bedürftige Personen,
welche aus öffentlichen Armenmitteln Unterstützung
nicht beziehen, Brennholz aus der Forst unentgeltlich
verabfolgen zu lassen. Bezügliche Anträge sind an den
Magistrat — Armen-Deputation — bis zum 15. Sep¬
tember b. I. einzureichen.

—z. Znin, 27. August. (Das Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung, Regierungsbezirk
Bromberg, hielt heute hier eine Sitzung ab. Den
Vorsitz führte Regierungsassessor Dr. von Gottschall;
als Beisitzer nahmen theil: Kunstgärtner Böhme und
Gutsbesitzer Hartwig aus Bromberg, Administrator
Emde aus Klein-Suchorenz und Käthner Wisniewski II.
aus Zolondowo. Von 12 zur Verhandlung gelangten
landwirthschaftlichen Unfallsachen wurden 5 Sachen
durch Beweisaufnahme, eine Sache durch Aufhebung
des Bescheides des Genossenschaftsorgans und 5 Sachen
durch Abweisung der Berufung erledigt. Dem Eigen¬
thümer Franz Lis auS Wolwark ist die bisher be¬
zogene 3373 prozentige Unfallrente wieder zugesprochen
worden.

□ Kruschwitz, 26. August. (Ueber die
Neubesetzung der hiesigen Bürger-
m e i st e r st e l l e) ist es zwischen den Stadtverord¬
neten und einem Theil der hiesigen Bürgerschaft zu
Meinungsverschiedenheiten gekommen. Die Stadtver¬
ordneten hatten in ihrer Sitzung vom 22. d. M. be¬
schlossen, die Bürgermeisterstelle neu auszuschreiben
(also von einer Wiederwahl des bisherigen Bürger¬
meisters Herrn Rosenke abzusehen). Aus diesem An¬
laß fand heute im Zalewskischen Saal eine Bürger¬
versammlung statt. Der zum Vorsitzenden gewählte
praktische Arzt Dr. Aronsfeld machte die Ver¬
sammlung mit dem Zweck der Berathung
— Stellungnahme zu dem Beschluß der
Stadtverordneten — bekannt und bemerkte, daß die
Stadtve. ordneten, die man zu der Versammlung in
aller Höflichkeit eingeladen hätte, nicht erschienen
wären, um ihren Beschluß zu begründen. Dr. Arons¬
feld bemerkte weiter. Bürgermeister Rosenke habe
länger als 12 Jahre seines Amtes gewaltet und alles
gethan, waS zum Besten der Stadt geschehen konnte;
er sei, was auch die vorgesetzten Behörden anerkannt
hätten, ein pflichtgetreuer, energischer Mann ge¬
wesen , und nichts sei vorgekommen, was den
Entschluß der Stadtverordneten rechtfertigen könne.
Kaufmann Ziolkowski führte darauf aus, daß durch
die Neubesetzung des Bürgermeisterpostens der Stadt
auch ein unmittelbarer materieller Schaden zugefügt
werde; der Bürgermeister R. stehe noch in der Blüte
seiner Jahre, und die Stadt werde deshalb die Pension
lange Jahre zu zahlen haben. Auch dieser Redner
wünschte, daß Herr R. in die Lage versetzt werden
möchte, der Stadt noch recht lange seine Dienste zu
widmen. Von einer Seite (Herr Pomianowski) wurde
Widerspruch laut, während andere Redner sich über das
Verhalten derStadtverordneten und ihr Nichterscheinen zu
der Versammlung sehr abfällig äußerten. Der Vorsitzende
erwähnte, daß einer der Stadtverordneten, Baumeister
Appelt, der am Erscheinen thatsächlich verhindert ge¬
wesen sei, ihm Mittheilung über die letzte Stadtver¬
ordnetensitzung gemacht hätte. In der Sitzung seien
absolut keine Gründe für die Ausschreibung einer
Neuwahl angegeben worden, und es sei nur abgestimmt

worden. Unter fast allgemeiner Zustimmung machte
darauf der Vorsitzende folgende Vorschläge: 1. In
der Erwägung, daß der in der Stadtverordneten¬
versammlung vom 22. August gefaßte Beschluß, die
demnächst vakant werdende Bürgermeisterstelle anderweitig
zu besetzen, d emJntereffe der Bürger durchaus entgegen ist,
ertheilt die Bürgerversammlung den Herren Kreis¬
thierarzt Fredrich, Direktor Walzyk. praktischer Arzt
Dr. Stankowski und Bäckermeister Wisniewski, die für
den in Frage stehenden Beschluß gestimmt haben, ein
Mißtrauensvotum. 2. Obige Resolution wird mit Be¬
gründung der königlichen Regierung zur Kenntniß¬
nahme überwiesen, mit dem Ersuchen, einen Kommissar
nach Kruschwitz zu senden, der mit der Stadt¬
verordnetenversammlung in weitere Verhandlung über
die Bürgermeisterwahl tritt. — Nach der Wahl einer
Kommission von sieben Herren schloß der Vorsitzende
bie Versammlung mit einem Hoch auf Bürgermeister
Rosenke.

Alte Simfcett ,

ffi Berlin, 27. August. Hätte Fürst BiSm-rck
den 25. August dieses Jahres noch erlebt, so-
hätte ihn zweifellos ein lebhaftes Gefühl der
Genugthuung an diesem Tage beschleichen müssen.
Denn er hätte Kunde davon bekommen, daß auf der
Osnabrücier Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands ein Politiker vom Schlage Dasbachs einer
Arbeiterversammlung nachträgliche Jubelrufe über
die Entlassung des Fürsten Bismarck aus dem Reichs-
ckanzleramte entlockt hat. Wenn Herr Dasbach einen der¬
artigen „Erfolg“ durch die geschichtlich falsche Andeutung
davontrug, als sei Fürst Bismarck lediglich deswegen
entlassen worden, weil er das Haupthinderniß für die
Sozialreform gewesen sei, so sei hier nur in kürze
darauf hingewiesen, daß das Entlaffungsgesuch des
Fürsten die. nothwendige Ergänzung zu der Angabe
des Herrn Dasbach — Stellung Bismarcks zu der
Kabinetsordre über das Verhältniß zwischen dem
Ministerpräsidenten und seinen Kollegen, sowie die
Differenzen in bezug auf die auswärtige Politik —

enthält. Worauf es uns gegenwärtig ankommt, ist der
Hinweis darauf, daß ziemlich gleichzeitig mit den
Osnabrücker nachträglichen Jubelrufen über den Rück¬
tritt des Fürsten Bismarck ein klerikales Hauptorgan
das Eingeständniß dafür enthielt, in wie hohem Grade
die Entlassung Bismarcks ihre „zwei Seiten“ gehabt
hat. Die „Kölnische Volkszeitung“ nämlich erblickt in
einem Artikel zur internationalen Lage den russi¬
schen Zarismus gegenwärtig auf
dem Gipfel seiner Macht. Nie habe seit
Napoleon I. ein Monarch eine solche Stellung im europäi¬
schen Areopag eingenommen, wie Nikolaus II. Nicht nur
die Franzosen würben um feine Gunst, sondern auch in
Deutschland und in England werde sein Wohlwollen
als der politisch erstrebenswertheste Gewinn betrachtet.
Der Zar gelte überall als der Herr über Krieg und
Frieden; kein Mensch zweifle daran, daß die Franzosen
so lange ruhig sein würden, wie es ihm passe. Diese
politische Stellung Rußlands sei keineswegs die Frucht
bedeutender Waffenerfolge. In stiller Friedensarbeit habe
sich das Zarenreich seine beherrschende Stellung
geschaffen, „und es ist nicht zu leugnen“, schließt die
„Köln. Volksztg.“ wörtlich, „daß dafür besonders die
Begründung des Zweibundes maß¬
geb e n d ist, welcher den Zaren vor der Welt manch¬
mal fast als Doppelkaiser Rußlands und Frankreichs
erscheinen ließ; in dieser gebietenden Stellung des
Zaren liegt der Angelpunkt der europäischen Lage, und
daraus folgt, daß man vor allem die Absichten Ruß¬
lands zu erforschen hat, wenn man der Zukunft ein
Horoskop stellen will.“

Es ist hier nicht zu untersuchen, ob die Auf-
faffung der „Köln. Volksztg.“ über die Stellung des
russischen Zarismus und über die Bedeutung,-.welche
die Begründung des Zweibundes für dieselbe hat, zu¬
treffend ist oder nicht. Da aber eine derartige Auf¬
fassung in einem klerikalen Hauptorgan vertreten wird,
sei an alte Sünden der Zentrumspartei in aller Kürze
erinnert. Was hat denn zur Begründung des Zwei¬
bundes geführt? Die Weigerung des Reichskanzlers
Grafen von Caprivi, den zwischen dem deutschen Reich
und Rußland abgeschlossenen Neutralitäts-
v e r t r a g, im Jahre 1890 zu erneuern, und die
gleichzeitig inaugurirte polenfreundliche Politik der
preußischen Regierung — zwei bedeutsame Thatsachen,-
die es verständlich machen, daß Rußland Anschluß an

Frankreich suchte, um den nach der Seite Deutschlands
hin erlittenen Ausfall zu decken. Als im Jahre 1896 die
Welt von dem einstigen Bestehen des deutsch-russischen
Neutralitätsvertrages und seiner Beseitigung durch den
Grasen Caprivi Kenntniß erhielt, war es in erster
Reihe die Zentrumspartei, die in der Presse und im
Reichstage den Neutralitätsvertrag für unvereinbar
mit dem Dreibunde und seinen Verpflichtungen er¬

klärte, obwohl auch der damalige Staatssekretär des
Auswärtigen, Freiherr von Marschall, das Gegentheil
auf das bestimmteste festgestellt hatte. Jetzt, wo nach
dem Ablauf des deutsch-russischen Neutralitätsvertrages
ein Jahrzehnt verflossen ist, erblickt ein klerikales
Hauptorgan den russischen Zarismus auf dem Gipfel
seiner Macht und erklärt als „besonders maßgebend“
dafür die Begründung des Zweibundes, die unter dem

Beifall der Zentrumspartei durch einen der über¬
raschendsten Fehler der deutschen Politik her¬
beigeführt worden ist! Liest man angesichts
deS heutigen Eingeständnisses der „Kölnischen
Volksztg.“ die Verhandlungen des Reichstages vom
16. November 1896 über die Interpellation des Zen¬
trums, betreffend den deutsch-russischen Neutralitäts¬
vertrag, so drängt sich einem das alte Wort auf die
Lippen: difficile, satiram non scribere.

Kunst uw» JDif|<nf<brtft.
Wien, 27. August. Die „Neue Freie Presse“

meldet aus St. Anton am Arlberg: Professor
Haym aus Halle a./S. ist heute früh hier gestorben.

Wien» 27. August. Die „Wiener Zeitung“ ver¬

öffentlicht ein in anerkennendsten Worten gehaltenes
Handschreiben des. Kaisers Franz Josef an den Prä¬
sidenten der Akademie der Wissenschaften in Wien
Dr. Süß anläßlich dessen Rücktritts von der 'akade¬
mischen Lehrthätigkeit.

Knute t£tn‘»«if.
— Erschossen wurde, wie aus Denve-

vom Donnerstag gemeldet wird, der Millionär
Mr. Sam Strong in einer Spielhölle in Cripple Creek.
Strong hörte, daß sein Schwiegervater John Neville
in Grant Crumleys Salon in Bedrängniß war und
ging mit zwei Freunden dorhin. Neville und Crumley
waren gerade handgemein. Strong fürchtete, daß
Crumley Neville tödten würde, und zog einen Re¬
volver. Er schoß nicht, aber Crumley glaubte, er
würde angegriffen, nahm eine Jagdflinte, schoß auf
Strong und tödtete ihn auf der Stelle.

'Strong war früher in Denver als Kommis mit

einem Gehalt von zehn Dollars wöchentlich an¬

gestellt. Als die Goldentdeckungen in Cripple Creek
gemacht wurden, ging er in die Berge und arbeitete
mehrere Jahre lang mit Hacke und Spaten ums täg¬
liche Brot. Dann entdeckte er die berühmte „Victor
Mine“ und wurde an einem einzigen Tage Millionär.
Sein Besitzthum wird auf vierzig Millionen Mark ge¬
schätzt; alles geht auf seine Frau über, die er vor
einem Jahre geheiratet hat.

— Budapest, 27. August. Ein von Kon-
siantinopel üach Berlin reisender Beamter
wurde gestern im Zuge plötzlich unwohl,
mußte die Fahrt unterbrechen und wurde ins Hospital
überführt, wo er gestern Nachmittag starb. Der
bakteriologischen Untersuchung zufolge liegt keine Pest-
erkrankung, sondern Lungentuberkulose vor.

— Zwickau, 27. August. In Aue (Erzgebirge)
fuhr gestern Nacht kurz vor 12 Uhr der Chemnitzer
Personenzug auf die Maschine eines
Güterzuges auf. Eine größere Anzahl Reisender sowie
mehrere Zugbeamte erlitten leichte Verletzungen.

— Fiume, 26. August. Durch einen ge¬
waltigen Orkan und Wolkenbruch wurden heute
Nachmittag hier große Verheerungen angerichtet. Das
Marineseebad ist zur Hälfte gesunken, am Waarenquai
kamen Frachtwaggons ins Rollen, wobei eine Person
getödtet wurde. Man fürchtet, daß auch Schiffen auf
dem Meere Unfälle zugestoßen find.

— Eine eigenartige Aufforderung
hat nach der „Elb. Ztg.“ das Bekleidungsamt des
10, Armeekorps an die von ihm seinerzeit ausgestatteten
Chinakämpfer ergehen lassen. Dasselbe fordert letztere
mittels hektographirten Anschreibens, datirt Hannover
den 20. August I Nr. 5938 auf, die seinerzeit in
Münster bei der Einkleidung geliefert erhaltenen zwei
Paar Fußlappen wieder zurückzuschicken. Ein solches
Schreiben wurde am Sonnabend einem in Insterburg
weilend n Reservisten zugestellt. Der Berichterstatter
hat nicht feststellen können, ob der Chinakämpfer die
Fußlappen aus Ostasien mit heimgebracht hat.

Briefkasten der Redaktion.
<f I. C. 100. Um den Krebs aus dem Ge¬

treide zu entfernen, empfiehlt es sich, den Speicher zu
räumen, Wermuth und frisches Heu darin auszubreiten
und es einige Zeit liegen zu laffen. Der Krebs soll,
wie versichert wird, diese Gerüche nicht vertragen und
eingehen.

Letzte Kaebeie^ten.
Drahtmeldungeu.

Berlin, 28. August. Im Lichthof des Zeug¬
hauses fand heute Vormittag die Nagelung und
Weihe von 48 neuen Feldzeichen statt, hauptsächlich ost-
unb westpreußischer Regimenter. Zugegen waren der
Kaiser, die Kaiserin, die Prinzen und die Generalität.

München, 28. August. Prinzessin Ludwig von
Baiern begab sich mit ihren vier Töchtern, einer Ein¬
ladung des Herzogs Karl Stephan folgend, nach Triest,
um auf dessen Lustyacht an einer Reise auf dem
Adriatischen Meer tbeilzunehmen.

Leipzig, 28. August. (Tageblatt.) Der außer¬
ordentliche Kongreß des Verbandes Deutscher Musik¬
werke- und Automatenhersteller wurde heute Nach¬
mittag eröffnet.

Tarnowitz, 28. August. (Berl. Tagebl.) Der Förster
Liermann wurde im Polamer Revier von einem Un¬
bekannten durch zwei Kugelschüffe verletzt. Auf dem
Transport nach dem Krankenhause ist der Förster ge¬
storben.

Zürich, 28. August. (Lokalanzeiger.) Die
Schiffsbaufabrik Escher, Wyß u. Co. hat zwei Motor¬
boote hergestellt, eins für den deutschen Kaiser, das
andere für den Sultan von Marokko.

Montslimar, 28. August. In einervom Maire
anläßlich des bevorstehendes Zarenbesuches gehaltenen
Ansprache erwiderte Präsident Loubet: Die Anwesenheit
des Zaren in Dünkirchen beweise für Rußland wie für
Frankreich deutlich den Bund der beiden Völker und fei
als ein mächtiges Unterpfand für die Sicherung des
Friedens anzusehen. Die Regierung der Republik hält
an der verfolgten Politik Frankreichs mit Weisheit
fest. Loubet ist um 11 Uhr nach Paris zurückgekehrt.

Paris, 28. August. Dem „Matin“ zufolge hat
Frankreich eine mäßige Ernte zu erwarten und nur

'
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20 Millionen Hektoliter Getreide einzuführen.
Der zu erwartende Mehrbetrag aus den Getreidezöllen
wird einen Ausfall von 100 Millionen Francs decken
müssen.

London, 28. August. Die „Times“ meldet von

gestern aus Peking: Li-Hung-Tschang gab heute dem
Doyen des diplomatischen Korps bekannt, daß die
Vollmacht zur Unterzeichnung des
Friedens Protokolls eingetroffen sei
und ersuchte um Festsetzung des Termins zur Unter¬

zeichnung. Ein Edikt, welches die Einfuhr von Waffen
verbietet, zirkulirte heute unter den Gesandten. Zwei
weitere Edikte sind noch zur Vervollständigung deS

Protokolls erforderlich.
London, 28. August. Aus Merthyr-Tydfil wird

gemeldet: Eine Verschmelzung der Stahlwerke und
Kohlengruben der Firma Crawshay Brothers in
Merthyr und der Stahlwerke und Kohlengruben der
Firma Guest, Kern u. Co. in Dowlais und Cardiff
steht bevor.

London, 28. August. Me der „Times“ auS
Melbourne (Australien) berichtet wird, beabsichtigen die
verbündeten Arbeiterparteien einen neuen Zusatz zum
Einwanderungs - Beschränkungsgesetz zu beantragen,
durch welchen die Einwanderung der auf Arbeits¬
kontrakt befindlichen Personen in den australischen
Bundesstaaten verboten wird.

Wittevnngsbericht zu Bromberg.

Tageskalender situ Donnerstag, 39, August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 54 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 43.Minuten. Tageslänge 13 Stunden 49 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 9 * 32'. Vor Voll¬
mond. Mondaufgang gegen 1/i7 Uhr abends. Unter»
gang vor Va5 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
Q Grad rebtiC.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch.
raturn.ltigkeit.
Celsius Irel. >

Wind¬
rich¬

tung.

Be.
roÖU
kungMonat Tag |

' Stunde

8. 27 mittags i Uhr 748.0 19,5 31 W | 3
8. 27 abends 9 Uhr 750.x I4.i 58 W I1 2

~8. 28 früh 9 Uhr. 752,6 13,4 42 - W ! o
Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, 1= leicht

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 8 ---- ganz bedeck-.
Temveraturmaximum gestern 15,8 Grad Reaumur

---- 19,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
7,6 Grad Reaumur - 9,5 Grad Celsius.

BoranSsichtliche Witterung für die nächste»
34 Stunden.

Bei wechselnder Bewölkung meist heiteres,
kühles Wetter.

Wafferstünde.

Pegel
zu

SBafferftänbe.

Lag Meter Tag Meter

Ge-
stie¬
gen

Meter

Ge-

fallen
Meter

Weichsel.
Warschau. . .. .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

Brahe.

Brombergd' -Pegel
Goplo fee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 PakoschschlH-Pegel

Bartschin. '. . .

12. Crom. Schleuse
Weißenhöhe**). .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

6

23.18. 1,28
21 .[8 . 0,68
26. (8. 0,72
27.(8. 2,88

27.18.

26.(8.

27.(8.
27.18.
27.(8.
27 18.
27.(8.

5,18
1,80

1,92

3,68
1,88
1,54
1,00
0,09

24.(8. 1,28
22 !8. 0,64
27. 8. 0,68
28. 8- ,2,80

0,04
0,04
0,08

28.(8.

27.(8.

5,20
1,90

1,92

3,72
1,84

28.(8.
28.(8.
28 (8 1,54
28.8. 1,10
28.18. 0,17
28. 8. 0,30
28.8. 0,30
28.(8. (0,38

0,02
0,10

0,04

0,10
0,08
0,02

0,04
0,02

27.(8 0,28
27.18 0,30
27.18. 10,42 28.18 (0,38 - 0,04

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.

Schiffsverkehr vom 27. bis 28. August, 12 Uhr mittag.
... Name
des SchiffS-

fnbrers

!r. d.lkahn«
bettn. Warne

de» Dampfers
(D.)

Waaren.
ladung Von nach

L. Müller I 24050 tief. Bretter Bromberg-Berlin
W. Böge I 23679 do. do. do.
W. Hermann IV 764 do. do. do.
W. Zielke I 2448 do. do. do.
C. Gerike IV 808 do. Karlsdorf-Berlm
H. Hoffert XXVII 1868 Gerberlohe Hamburg-Bromberg
H.Gottemeyer II11678 Hufeisen Ebersw.-Bromberg
E. Schulz Küstrin 15 leer Berlin-Bromberg
St. Modrack I 24091 do. do. do.
O. Hilgert I 23191 do. do. do.
T. Brandt Zehden.22 do. do. do.
H. Vogel I 24200 do. do. do.
O. Brüning I 24497 do. do. do.
A. Rettig I 24554 do. do. do.
E. Müller I 23655 do. do. do.
W. Schulz IV 755 do. Bromberg-Gorstn
A. Daus I 19081 do. do. do.
C. Voß III3439 do. Bromb.-Fuchsschw.
E. Haller XIII3659 do. I Berlin-B rombera
G. Haller VI 881 do. do. do.
G Krey Xin 4422 do. 1 do. do.

Holzflößerei.

Von g* Spediteur Holzeigenthnmer 411
nin-5

Bemer¬
kungen

Hasen •200 F. Machatscheck- Franz Haase. — schleustG L U v *

münde Bromberg Dratzig

Bromberg, 28. August. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 170 — 174 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 146 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 118-124 M., gute Brau-
waare 130—135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M.. Koch- nom. 180 Mark. — Laser 140
bis 145 M.. neuer 125—135 M.

ntölii, 27. August. (Gctreidemarkt.) In Weizen
Rogg.'n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Oktober 59,00. - Wetter: Trübe.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 28. August.

Höchst.
Preis.
A 9f.

JUebr.
Preis.
X of.

Höchst.
Preis.
A Ä.

Stiebe.
Preis.

Weizen neulOOKg 17|6u 17 00 Butter 1 Kg. 2 20 1 80
Roggen 100 - 14 80 14 00 Heu 100 , 7 80 7 00
Gerste 100 * 138s) 12 50 Stroh 100 s 8 00 7 00
Hafer 100 » 13180 i2 80 Krummstroh - — — —

Erbsen 100 - 17100 15:50 Spiritus pr.Ltr. — — —

Kartoffeln neue 4|00 3*40 Eier per Schock 300 2 80

Vsvseir-Deprsche«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 28. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 27. 28. Kurs vom 27. 28.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.;
Lombarden

Tendenz: still.

174 30 174,00

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

184,10
71.00
83.00

194,20 1933 Italiener 98,70
199.00 193.25 4%Rusi. n.Anl.

Ruff. Notenult.
—

,
—

21,80 21,60

182,40
70.75
82.75
98.75

Magdeburg, 28. August, angekommen 1 Uhr 15 Mtn.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis T mit Faß

27.

9,30-9,42
6.95-7,20

28.95-29,20
28,95
28,45

28.

9.30-9,45
6.95—7,20

28.95-29,20
28,95
28,45

Wer seine Anzugsstoffe direkt von der Fabrik beziehen
will, verlange große und moderne Musterkollektion von
der Tuchfabrik Schwetasch «fc Seidel in Spremberg
i. L. Die Firma versendet diese überall hin franko und
ohne Kaufzwang. (104

Tnfehei, *Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
W Aue Bromberg: nach

6.X9j^|.45il.l0j3.23 JJ7|jSgf' Th«ra
, WWW

Birohat 6.17|10.03 1.41(4.45; S.O&i
trandeai 5.07 direkte Verbindung.

.19^
*8.43

nirene Verbindung.
• F»ki|6.25 8.50 11.40i» 12.06 3.231724|10.4J

1 Cnlmsee 5 . 20, 9.20 1.451 - 14.081 12 I
> Isis 6.231 2.00(7.211 — | — | JT
S In Brombergr von

\ IiWI 45919.06, 1.2814.001 7.5« 1

1025*1214
! lBrar6.ll 8.29 12.556.55 3.13.9.56 11.55

Birschan 3.3011.30 3.13 ; *1!.m|7 09 10.34
tneieii | direkte Verbindung 11.55

lBe*i|5.11|9.54| 1.3114.37,6.53| ll.m e8.jo
\Culouee 18.21! — 112.51 — 16.481037

^ 1»1» 18.24 l.OOjlO.22 — I - l -“%
~lw t ibeofc — 5.51 trab lild

Mimt, unter«,.

äSE/ESSSBSEE:
oerg in der Gr u en auersch e n Buchdruckere,
Ot to (Sr untoalb, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Suchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, beiEbbeck «
Bärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. John es
Suchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stein brück n. Mala.
) i n s k y, Bahnhofftraße 97.



ZwangSversteigemg.
Wege der Zwangsvoll¬

soll das in (538
Im Weg

streckung

Zuowrazlaw,
Orlowoer st ratze

belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Bd.VIH, Bl.
Nr. 398, zur Zeit der Eintragung

Versteigerungsvermerkes auf
Namen der“ minderjährigen

®t6rimiHj)fb.®a8iotor
unb Reservoir

wird zu kaufen gef.. Off. u. N.
6. 30 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Kebranchte Blumevtovse
kauft jedes Quantum (31
Carl Fett, Danzigerstratze 137.

Jeden Posten
22 Speise- und Fabrik- «S

1 Kartoffeln §
S kauft und verkauft ab allen ^
L Bahnstationen (18 >A
s Otto Hansel, |m

Bahnhofstratze 73a. £

§fl«§punbftü(f, “ein

Stadt u. außerhalb, sowie große
und kleine Landwirthschaften so¬
fort rsp. später bei geringer An¬
zahlung zu verkaufen resp. zu ver¬
tauschen durch das Bromberger
Komm.- und Vermitt -Bureau v.
R.Jacobi, Bahnhofstr. 56, Part. r.

Bau-Saison
&

empfiehlt

des
den Namen der
Geschwister Bulat — Ka
mira, Eduard, Sophie,
Wladislaus, Therese,
CzeSlaus — eingetragene

Grundstück
am 39. Oktober 1901,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— au Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9a versteigert werden.

Das Grundstück besteht aus
3 Wohnhäusern mit Hofräumeu,
Abort. Stall, ■ Scheune, um¬

faßt einen Flächeninhalt von
7 ar 40 qm und ist mit 1858.00
Mark Nutzungswerth zur Ge¬
bäudesteuer veranlagt. (Gebäude¬
steuerrolle Nr. 357)'.

Der Bersteigerungsvermerk ist
am 9. August 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 20. August 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zum Verkaufe der zur Franz

FÜroob'schen Concurs-Masse ge«
hörigen (34

Ware», Utensilien
unb Mobilien,

sowie des Mustk-Automnte«
ist ein neuer Termin auf

Do»nerstng.d.L9.Allgustcr.
vormittags 11 Uhr

im Laden zu Schwedenhöhe,
Schwedenberastr. 24, anberaumt
worden. — Die Bietungs-Caution
beträgt 60 Mark.

Bromberg, den 27. August 1901.

Der Verwalter.
H. Kosse.

sämmtliche Bau - Artikel

August Appell,
Holzhofstrasse No. 5 u. 6 und Albertstrasse No. 4

3C

SS
Cs«S

.
ae

Steinkohlen und Antracit-1
Schmiedekohlen,

Ilse Salon-Brikets,
Coaks n. Kiefern-Klohen u.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbolinenm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,
Stuck- n. Pntzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,
Cement- resp. Grankalk,
Rohrgsewebe, einfach u. doppeltes,
Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
Stabftissboden, eichen.

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein - Auf¬

sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde:

Allein-Verkauf und Vertretung für

Bromberg und Umgegend
der Oppelner Porti.-CementFabriken vorm. Grundmann.

„ Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

,, Bergban-Aktiengesellschaft „Ilse46
.

„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230
,, Dnnst- nnd RauchsangerFabrik Aeolns in Witzenhausen.

Wiederverkäufe r und grössere Consnm enten erhalten

Verzugsprelse.
Daeheindeckuugen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht,
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

Nach schwerer langer Krankheit gesundet, kann ich meinem

tttelie* für Architektur
wiederum vorstehen, und bitte um geneigte Aufträge.

Entwürfe, Anschläge, Gutachten. Abschätzungen von
Gebäuden und Brandschäden pp, werden schnell und gewissenhaft
angefertigt durch (1897

C. Stampehl, Mittel.
Jacobstratze Nr. 3.

Ein Photograph. Atelier
mit vollständ. Einrichtung, sowie

3 Wohnungen
von je 2 Zimmern und Küche
ä 200 Mark jährliche Miethe, vom
l. Oktober ab an ruhige Miether
zu vermietben. Näh. Danziger¬
ftraste 147, Pt., tägl. v. 3-5 Uhr.

Restaurant „Klninenschlkilse'
verbunden mit

Lisetzbrutuustult.
Einem hochverehrten Publikum BrombergS und Um¬

gegend die ganz ergebene Anzeige, datz ich die „Blumen-
fchleyfe“ gepachtet habe .und soll eS mein eifrigstes
Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

Hans Rattey
ix***:

Wohnung' Zimmer,
Kabinet und Zubehör, Bären-
straste 3, 2 Tr., vom 1. Oktober
zu vermiethen. Zu erfragen bei
Simon Schendel, Friedrichspl. 7.

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche 8ebetbücher,

Antnlatiinskarteu
mit Namen, 100 Stck von 1 Mk.

an zu haben. (31

8. Blumenthal Em u:

Möbelbeiladung
nach Berlin und Königsberg per
Ende Septbr. gesucht. F.Wodtke,
25) Möbeltransportgeschäft.

Hausgrundstück
mit conc. Pfandleihgeschäft, ohne
Konkurrenz in gr. Garnisonstadt,
verschiedene gut verzinsliche Haus-
grundstücke mit u. ohne Geschäfte
tn Bromberg und and. Garnison¬
städten sowie landwirthschaftlicke
Grundstücke jed. Größe abzug. durch
P. Loebel, Bromb., Prinzenh. 32.

Rentables neues

8au0gtuttbJIiidt
in Jnowrazlaw, mit Vollkonsens
für Ausschank ist Umstände halber
zu verkaufen. Mietseinnahme ca.

8000 Mk. Feste Hypotheken. Bei
ausreichender Garantie genügt
kleinere Anzahlung. Reflektanten
wollen ihre Adresse unt. B. G. 16
in der Geschäftsstelle niederlegen.
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Ein gut gehendes (32

Aeischergeschaft
in Bromberg

ist mit vollständiger Einrichtung
v. 1. Oktober d. Js. ab zu ver¬
kaufen. Off. unt. A. F. 1000 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
SlMMlfniw unter sehr gunstrg.

Bedingungen hat
abzugeben (-2022

Alfons Roelle, Danzigerstr. 37.

jj^LPianinos
äußerst preiswerth,

Nustbaum, prachtvoller Ton,
direkt aus der Fabrik,

mit lOjähriger Garantie.
Evtl, auch Abzahlung

bei Jsnnga, Bahnhofstr. 75.
1 Kinderbett, kompl., 1 Aus¬

ziehtisch m.Einlage, 1 Bettgeft.,
Stühle. IWurstftopfmafchine,
1 Reistzeug z. verk. Wilhelmst.76.

Sehr gut erhaltene, fast neue

Abortseinrichtung
zu 5 Abtheilen, billig zu ver¬

kaufen. Karlftraße 21.

I Genehmigt durch hohen Erlass]I des Kaiserlichen Ministeriums.;
I Genehmigt in Preussen, Bayern
I Oldenburg, Waldeck, Pyrmont,
I Hamburg. — 274 725 Loose.|
I Ganze k 4 Mk., Halbeä 2 Mk.

Ziehung
I schon 21 September

Metzer
Dombau-

Geld-
Lotterte

jgflW Ä*

430000
Hauptgewinne: Mark

100.000
30000
20000

9 -'-r (0,000 M ark —

20000
««.3 OOO

fl maJ 9000 Mark ~

I 2000
16 mal »OOO Mark —

15000
4» mal seo Mark —

20000
IM mal BVO Mark

20000
300 maJ lOO Mark =

30000
eeo maJ SO M ark —

30000
30000

tOOOO mal IO M ark —
_

looodo
welche in zwei Ziehungen am

21., 23. und 24. September u.

9., 11. und 12. November zur

Ausloosung gelangen

Ganze Loose 4 Mark
Halbe Loose 2 Mark

fsit beide Ziehungen gültig,
Porto u. Listen 40 Pfg. extra,
versendet das General-Debit

A. Holling
M rr> m pro ff* nr m im _

Die billigste«
r sthotograghischen Apprnte

md Utensilien
liefert die

Sstezinl-Hnndlnug für Amntenr-Photogranhie
Kosmos

Bahnhofstratze Nr. 86,
Dunkelkammer den pp. Kunde» kostenlos.

Inseraten - Annahme für den

krandenzer Geselligen
Ui.6xp.CharlotteLewy.jrrieiid|9.15.

Original-Preis. Rabatt.

Beste oberschlesische

Steinkohle«
von 50 Ctr. ab 1,10 Mk.

Senftenberger Brikets Ilse
per Tausend 9 Mk.

Klobenholz,ver rm I.Kl. 6,75Mk.

Kleinholz, 8 Körbe 3,99 Mk.
Sneisekartostelu, gut kochend
Roggen-Richt- n.Prehjtroh

Häcksel nnd Pferdchen
als auch sämmtl. Fouragefacheu
alles in nur guter ».gesunder Waare

zu besonders billigen Preisen
offerirt (17

EmUFabian.litteM.
Fomase-, Holz-, Kohlen-,

Kartot'. - u. Möbeltransport-Geschäft.

Handstrich-Mnersteine
ans Ziegelei Krondy bill. Mlhelmstr. 76.

la
Kl.

cftfO
-eM* l

ieAeS
poJ
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<uptc^>

Vorzügliche Senfgnrken,
dickfleischig nnd sehr groß,

empfiehlt (31
Carl Fett, Danzigerstratze.

Ia. Schleuder
Honig

per Pfund 89 Pfg.,
— bei 5 Pfund 75 Pfg. —

empfehlen
Blnm & Copek,

Elisabethstr.26amElisabethmarkr.

Arienheller
Arienheller

Arienheller.
Heyiiflo’s FiscömMaistalt

Jagdschüh-Bromberg.
Telephon 405.

Forellen- Aale- Krebse-Teich
schleim — Karpfen und jeden nur

denkbaren anderen Fisch.
Einzige Fischhandlung in

Posen, die lebende Forellen
frei Haus zu liefern vermag.

Kein offenes Geschäft,
keine Ladenmiethe, daher b i l l i ge

Preise. (72
Wer Fische gebraucht, fordere auch

unsere Preisliste.

Moltkestr. 7, Hochstart.
Wegzugshalber v. 1. Oktob. d. IS.
elegante Wohnung, 5 Zimmer,
Badezimmer, Küche nebst Zubehör,
Garten, Gas u. elektr. Beleuchtung,
zu vermiethen durch (33

A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32.1.

Herrschaftliche Wohnung.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, p. 1. Okt. Wilhelm-
ftratze 59 z. verm- A.G.Schmidt.

Wohnnng von 3 Zimmern
nebst Zubebör billig zu vermiethen
17) Mittelstratze Nr. 41.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

IL Etage.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade,
zimmer nnd allen Nebenräumen,
ist Umstände halber per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (260
Ernst 8chrnidt.Bahnhofftr.93.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Wohnnnge»
Feldft. 15/16 u. Prinzenst.Ss,
2 u. 3 Stuben nebst Küche u. Zu-
behör zu vermiethen. Näh, daselbst.

L Etage,
7 und mehr Zimmer rc., v. 1. Okb.
Elisabcthstr. 53a zu vermieth.
Architekt Karl Bergner. (27
Prinz.- u. Sovhienst.-Ecke 8c

Parterrewahnnng,
2 eventl. auch 3 Stuben nebst reich¬
lichem Zubeh., Kochgas rc. Näh.
beim Wirth dortselbst. (30

A. Knetding:,
Möbel-, Spiegel- u. Palsterwaaren-Magazin

Kerninnrit 9
empfiehlt (25

komplette Wohilllllgseiurilhtllngen
Theihahlung aeftattet. zu billigsten Preisen. Theihalzluns gestattet.

Eigene Tischlerei- und Tapezier-Werkftatt im Hause.

39 Stück neue, diesjährige
ununh«« - Rädev '3H

sollen Umstände halber zu noch nicht dagewesenen
bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft
werden. Versäume daher Niemand diese Gelegenheit

■ wahrzunehmen. Theilzahlung wird an sichere Leute gewährt
8 32; O. Lehining, Kornmarkiftr a tz c 3.

J. Krause, Bromberg
Danzigerstratze Nr. 60

DllOelkMgs- Mil AWltimgs-AW
empfiehlt sich

$ut Eiudeckuug aller Dacharteu
unter langjähriger Garantie. (12

Offerire f. d. Wilhelmsburger
Walzenmühle von

Georg klänge, Hamburg
(tägl. Vermahlung ca. 12 000 Ctr.
Weizen), die anerkannt ergiebigen

Semmel- u. Kuchenmehle

Vlanges patent u.Diamant
b. Mai 1902 j. marktgrmäß. billHreisen.

Hermann Binascli, Posen.
Generalvertreter f. b. Prov. Posen,
Thorn u. einen Theil d. Neumark.

Pa. Steiitfolleii,
Pa. Aathraeitköhlea,

Kies. Klmhslz
offerirt zu den billigsten Preisen

WilhKuhbergÄtt:

Machen Sie
Versuch mit

einmal einen
(270

mm
Suppeneinlagen, wie:

Knorr’s Hafermehl,
beste Kindernahrung,

Knorr’s Oats,
Knorr’s Grünkernmehl I für
Knorr’s Reismehl j vor¬

zügliche Schleimsuppen,
Knorr’s Tapioca concasse

liefert feine, sehr leicht ver¬

dauliche Suppen,
Knorr’s Erbswurst

für deiic. Erbswurstsuppen
bei Emil Maznr,

D an zigerstr. 164.

WMelmstr. 13.
bestehend aus 4 evtl. 5 Zimmern
mit reicht. Zubehör, a. Wunsch
Pferdestatt, per 1. Oktober
zu vermiethen (21

Millionte. 57a
bestehend aus 5 ev. auch 7 Zimm.
mit reichl.Znb. p. 1 Okt. zu verm.

Näh. daselbst resp. Wilhelm-
ftratze 13, Part. r. i. Komtoir.

Danzigerstr. 56, I lks., ist in
Folge Todesf. 1 aus 3Zim. n.Küche
u.Zub. bestehende Wohnung sogl.
od. z. 1. Okt. z verm. Näh. Auskft.
dort bei Frl. Falk, Hof, Seitengeb.

lUaucvftcinc
Vereinigte Ziegeleien G. m. d. H.

TSvf-rftrak- Nr. 1.

Metallwaaren-Fabrik Rudolf Haase, 8
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenfpinde, Eisspinde u. f. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampffägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—

Artikel. Rohgutz in Messing, Rothgutz u. Bronze.
Grosi. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Ich! 1 Ich!
lombardiere und kaufe zu den H verkaufe mit gering. Nutzen z„V

höchsten ■ billigen
1

|4io) pF“ preisen “WD
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen-1

GÄÄ:Iulius Lewin, FriedriGr. 5.

Breuuholz-
Abfall ans unserer Tischlerei,
auf Feuerunaslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,30 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Pr. Rohschneideschinken
ff. harte Cervelatwurst
ger. fetten u. mag. Speck

empfiehlt zu äußerst. Tagespreis
Carl Reeck jun., Friedrichstraße.

gros Häcksel deM!
v.Roggenrichtftroh p.Ctr. 3,75 M..
ff.Roggenftroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbscnschrot,Hafer,
Roggenfuttermeht, Weizen-
kleie, alle Kmistl.Fntter- ll.DLngemittel.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkaufsverein
Topferstr. 3, Speicher Kuchhohstr. 27.

1 großer Laden
mit angr.Wohn., worin seit 23 Jahr, ein seines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Okt. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng, Friedrichstratze 41.

1 Wohnung von 3 Zimmern
und Zubehör für 270 Mark an

ruhige Miether zu vermiethen
Vrinzenthal,Naklerstr.20. Mey.

Die Bel-Nage
Brückenftr atze Nr. 3,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren tune bat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (356

Mlbeliniir. 60, li
eleg. Wohnung v. 10 Zimm.
nt. Centrolheizung, Badez.,
groß. Veranda m. Gartenanth.,
weg. Versetzung z. I.Jannar od.
später z. vermieth. Dacbmami.

Alte Pforrftaße 7
mJllu Bnmnriinme beb
Standesamts ^
mie'.hen, auch ist das Hans billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert. Alte Pfarrstr. 5 I.

FriebrW.Mad.m.Wohn.
ang. 4Zim., Küch.,Spsk. z. v.

Laden
mit anschließendem Kontor Bähn-
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver¬

miethen. Gebr. Lachmann.

W-llmarkt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Laden
zu jedem Geschäft passend tSr**6* 1

richstr. Nr. 46 zu vermiethen.

1 großer Laden
mit anstoßender Wohnung
und großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver¬

miethen. Besichtigung von

lOUHr vorm. b.5Uhr nachm.
Th. Franzkowski.

Danzigerstratze Nr. 156.

' Wohnung, 1 Tr.,
6 Zimm., Küche u. Zubeh., auch
4 Zimm., Küche u. Zubeh., zum

. Oktober zu vermiethen. (2065
Oskar Kobielsk*. Rinkauerstr. 6.

1 eleg. Wohnung, 2. E age,
bestehend aus 3 Zimm., Küche.
Kammer. Keller, Kloset rc. ist
Umstände halber v. l.Okt. er.

zu verm. Die Wohnung w. neu

renov. u. evtl. Wünsche berücks
O. Lehming. Kormnarktftr.3.

Feldstr. 19, Wohnungen
von 2—3 Zimmern und Zubehör
Per 1. Oktober zu verm. Näh. d.
Hildenbrandt. Schleinitzst.21, Pt.

1 Wohnung, holhßnrt.,
4 Stuben, Küche und Zubehör,
Gartenbenutzunn vom 1. Oktober
ab zu verm. Dorotheenstr. 11,1.

Zn vermiethen:

3 Stuben. 1 Küche u. Zub.
II. Etage, Friedrichstr. 5.

Bersetznngshalber
6—7 Zimmer mit Balkon, Bad
und reichlich. Zubehör, auf Wunsch
Pferdestall für 2 Pfe-.de, Danzi-
gerstraße 38 per 1. Oktober z. verm.

Näheres Banbureau Moltkestr. 1.

3zimmr. Wohn., Küche m. Gas-
kocheinr., Entree. Kloset im Hause
billig zu verm. Brenkenhoffstr. 21.

Wilhelmstr.50 1 Wohn., 3Z.,
Küche.Mädchenk, Speise?.,sw.reichl.
Zb.v.l.Okt.z.vm Gegner,WM.4li.

Wohn., 3 Zimm., 1 Tr. u. Zub.
nebstGart. z. verm. Schlei»itzstr.16.

3 Stuben u. Küche f. 195 Mk.
zu vermiethen Blumcnftr. U.

Danzigerstr.
und Pferdestall M. Schilling.

Komtoir und

Lagerraum^MFabrikrauul,
vermiethen. Elisabethstr.

Ein gilt aiöbl. Zimmer
in der Neustadt per 1. Oktober zu
vermiethen. Zu erfr. i. fr. Gschst.

2 möbl. Parterrezimm. u. Küche
p. I.Septbr. Danzigerst. 65 z. verm.

1 fein möbl. Zimm. v. 1. Sept.
zu vermiethen. Wollmarkt 15, II.

Herren finden Kost n. Logis,
a. Mittagstisch. Bürgst. 28, Fischm.

Hierzu zwei Beilagen.

;

i
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10. Westpreutzischer Städtetag >

11. Thorn, 27. August.
In den Vormittagsstunden von 8 bis 10 Uhr

wurde den Mitgliedern des Städtetages wieder Ge¬
legenheit geboren, städtische Anlagen in Augenschein zu
nehmen. Auch der Honigkuchenfabrik von Gustav Weese
wurde ein Besuch abgestattet.

Nach 10 Uhr begannen im Artushof wieder die
Verhandlungen. Stadtrath Meckbach-Danzig hielt einen
Vortrag über die Alters- und Hinterbliebenen-Ver-
sorgung der in den städtischen Betrieben beschäftigten
Arbeiter. Redner führte aus, daß der städtische Ar¬
beiter zwar einen theilweisen Ersatz für die
Pension, aber keine Versorgung der Hinterbliebenen
habe. Bei dem Versuch, hierfür Abhülfe zu schaffen,
kamen drei Gesichtspunkte in betracht: 1. Zieht die
betreffende Gemeinde die Konsequenzen soweit, daß die
Nichtbeamten und die Arbeiter gleichzustellen seien
mit den Staatsbeamten oder daß Beamte und Arbeiter
unterschiedlich behandelt werden müssen? — 2. Soll
man die Reichsinvalidenrente mit anrechnen oder
nicht? — 3. Regelt die Gemeinde auch zugleich die
Hinterbliebenenversorgung? — Man ist darin hier
und dort verschieden verfahren. In Berlin z. B.
wollte man anfänglich die Arbeiter mit den Beamten
gleichstellen. Jedoch die inzwischen erschienene Novelle
zum Jnvalidenversicherungsgesetz warf diesem Plan
einen Knüppel zwischen die Beine, indem sie nämlich
die Höhe der Rente auf 600 Mark begrenzte. Man

beschloß nun, den Ruhelohn neben der Rente zu zahlen,
bis beide zusammen eine Höhe von 600 Mark er¬

reicht hätten. Dadurch wurde nun die eigenthümliche
Lage geschaffen, daß der Arbeiter mit 45 Prozent
seines Einkommens beginnt, der Beamte aber nur mit
25 Prozent. Dafür hört allerdings bei dem Arbeiter,
wenn er (bei den 600 Mark) bis zu 70 Prozent
gelangt ist, eine Steigung auf. Die Hinterbliebenen¬
versorgung haben die einzelnen Städte meistens nur in
der Weise geregelt, daß man, um die Hinterbliebenen
nicht der öffentlichen Armenpflege zur Last fallen zu
lassen, denselben eine in bescheidenen Grenzen gehaltene
Unterstützung gewährt. Diejenigen Städte, welche sie
fester normirt haben, haben dies entweder wie bei den
Beamten (Berücksichtigung von Diensteinkommen und
Dienstalter) gemacht oder sie gewähren die Versorgung
nur mit Rücksicht auf das Diensteinkommen und nicht
nach den Dienstjahren.

Die Haupterörterung wird sich immer auf die
Frage erstrecken: Wie verhält man sich den Ver¬
sicherungsrenten gegenüber? — Dabei giebt es drei
Möglichkeiten: 1. man rechnet die Rente voll an;
2. man rechnet sie zur Hälfte an; 3. man zahlt den
Ruhelohn unter Berücksichtigung der Rente nur als
Zuschlag hinzu. In der vollen Anrechnung der Rente
liegt eine Unbilligkeit, weil 1. der Arbeiter aus eigenem
Vermögen die Hälfte der Beiträge gezahlt hat und ein
Zuschuß des Reiches gegeben wird; 2. die Rente keines¬
wegs auf das Verhältniß des Arbeiters zur Stadt
zurückzuführen ist, wenn er z. B. nur einige Zeit bei der
Stadt beschäftigt war. Auch bei der Anrechnung der
halben Rente ist zu erwägen, daß der Arbeiter sich die
halbe Rente anderswo verdient haben kann. Die dritte
Art erscheint die richtigste unter Berücksichtigung des
Umstandes, daß diejenigen, welche nicht als Beamte pen¬
sionsberechtigt sind, im allgemeinen rentenberechtigt sind.
Es empfiehlt sich, für die Arbeiter eine besondere
Skala aufzustellen; denn es liegen doch zu verschieden
soziale Verhältnisse zwischen ihnen und den Beamten
vor; der Ruhelohn muß bei den Arbeitern höher an¬

fangen, braucht aber nicht so hoch zu gehen wie bei
den Beamten. Dann müssen aber auch die Familien-
verhältnisse berücksichtigt werden, wie dies am besten
in Königsberg geschieht. Bezüglich der Hinterbliebenen¬
versorgung ist es zweckmäßig, daß eine Steigerung je
nach dem Dienstalter nicht eintritt, weil die Frau in
der Lage ist, sich selbst Erwerb zu schaffen. Es wäre
nicht richtig, einfach die Sätze der Beamten anzu¬
wenden; natürlich ist das Vorhandensein von Kindern
zu berücksichtigen. Sollen nun diese Bezüge als klag¬
bares Recht wie bei den Beamten gewährt werden oder
nickt? — Man hat die Grundsätze für die Versorgung
bisher als für die Gemeinde bindend aufgestellt, aber
den Arbeitern nicht ein klagbares Recht zugestanden.
Dies erscheint auch durchaus zweckentsprechend. —

Leitsätze hatte der Referent nicht aufgestellt. Von
einer Debatte über den Vortrag wurde Abstand ge¬
nommen und so kam es zu einer Beschlußfassung in
der Angelegenheit nicht.

In die Kommission zur Weiterber athung der An¬
gelegenheit betreffs Bildung einer Ruhegehaltskasse für
die Kommunalbeamten in Verfolg des gestrigen Be¬
schlusses wurden Bürgermeiste Sauße-Elbing, Demski-
Dirschau und Müller-Deutsch-Krone gewählt. In den
Vorstand des Städtetages wurden Oberbürgermeister
Delbrück-Danzig, Stadtverordnetenvorsteher Mehrlein-
Graudenz, Stadtverordneter Münfterberg - Danzig,
Bürgermeister Sandfuchs - Marienburg, Oberbürger¬
meister Elditt-Elbing, Bürgermeister Würtz-Marienwer-
der undBürgermeisterHartwig-Kulmsee perZuruf wieder¬
gewählt. Auf Einladung des Herrn Stadtverordneten-
vorftehers Mehrlein-Graudenz beschloß die Versamm¬
lung, den 11. Westpreußischen Städtetag im nächsten
Jahre in Graudenz abzuhalten. Damit war die Tages¬
ordnung erschöpft und der Vorsitzende, Herr Ober¬
bürgermeister Delbrück, schloß den Städtetag mit
Dankesworten an die gastliche Stadt Thorn und deren
städtische Behörden.

Nachmittags 3 Uhr wurde noch eine Dampferfahrt
auf der Weichsel mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“
unternommen. Sie ging zunächst bis zur russischen

. Grenze bei Schillno. Auf der Rückfahrt wurde bei
dem Soolbade Czernewitz angelegt und diesem ein
kurzer Besuch abgestattet. Mit den Abendzügen ver¬
ließen die meisten auswärtigen Gäste unseren Ort.

Gerriehtsfaal.
S Bromberg, 28. Äuguft. (F e r i e n - S t r a f-

kammer.) In der gestrigen Sitzung hatten sich die
Arbeiterfrau Marianna Klanowska aus Klein-Bartelsee
und die Tischlerfrau Eva Blechert aus Schöndorf
wegen Diebstahls bezw. Hehlerei zu verantworten.
Die Klanowska, eine wegen Diebstahls mehrfach vor¬
bestrafte Person, stahl im Herbst vorigen Jahres der
Eigenthümerfrau Karoline Wessel in Klein-Bartelsee
verschiedene Wäschestücke und brachte einen Theil davon
zu der Angeklagten Blechert. Obschon letztere wußte,
daß die Wäsche auf nicht redliche Weise erworben war,
nahm sie sie doch an. Der Staatsanwalt beantragte

gegen die Klanowska 11/2 Jahr Zuchthaus und gegen
die Blechert 3 Monate “Gefängniß. Der Gerichtshof
ließ noch einmal Milde walten und erkannte gegen die
erste Angeklagte auf 6 Monate Gefängniß und gegen
die andere auf 1 Monat Gefängniß. — Am 21. Fe¬
bruar d. I. entwendete die Schifferfrau Maria
Broddek aus Fordon von dem Holzplatze des
Kaufmanns Engelmann in Fordon einen Sack
Holz im Werthe von 50 Pf. Wegen Diebstahls
wurde die schon vorbestrafte Broddek nach dem An¬
trage des Staatsanwalts zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt. — Der Knecht Theodor Smolinski und
der Fleischerlehrling Israel Schaye aus Fordon
stiegen in einer Nacht im Mai d. I. durch eine Luke
in den Speicher des Kaufmanns Beyer und stahlen
dort ein Rinderfell. Sie brachten es zu dem Händler
Bendit in Fordon, der es jedoch nicht kaufte, sondern
Anzeige erstattete. Beide Diebe wurden zu je vier
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Vier Strafsachen
wurden vertagt.

Posen, 27. August. Daß die S 0 k 0 ls poli¬
tische Vereine seien, war bereits in einem Falle,
nachdem das Jnowrazlawer Schöffengericht es ver¬
neint hatte, durch die dortige Strafkammer und nach¬
her durch das Kammergericht bestätigt worden. Die¬
selbe Frage stand heute vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht zur Entscheidung. Es handelte sich darum, ob
der hiesige polnische Turnverein „Sokol“ ein politischer
Verein, und deshalb auch verpflichtet sei, von allen
Veränderungen in den Vereinsverhältnissen der Polizei
Mittheilung zu machen. Der Gerichtshof bejahte das
und erkannte den Sokolverein für ein politischen
Verein an. Im Mai d. I. wurden sieben
Vorstandsmitglieder des Sokolvereins mit Polizei¬
mandaten in Höhe von 35 Mark belegt, weil
sie unterlassen hatten, 17 neuzutretende Mitglieder des
Vereins bei der Polizei anzumelden. Gegen diese
Polizeimandate erhoben die Vorstandsmitglieder Ein¬
spruch, und heute befaßte sich damit das Schöffengericht.
Die Angeschuldigten machten geltenb, daß sie nicht ver¬

pflichtet seien, der Polizei nach dem Vereinsgesetze
innerhalb drei Tagen von den Veränderungen in der
Mitglrederzahl Mittheilung zu machen, da der Polizei¬
assessor Augustini im Sommer des Jahres 1899 sich
damit einverstanden erklärt habe, daß diese polizei¬
lichen Anmeldungen nur vierteljährlich zu er¬

folgen hätten. Auf gründ dessen habe auch der
Vorstand jedes Vierteljahr die Ab- und Zugänge
der Mitglieder der Polizei mitgetheilt. Der als
Zeuge vernommene Schutzmann Pechmann bekundete
demgegenüber, daß die Maßnahme des Polizeiassessors
Augustini durch eine Verfügung des Polizeipräsidenten
vom 5. Januar d. I. rückgängig gemacht worden sei.
Diese Verfügung ist dem stellvertretenden Vorsitzenden
des Vereins, Kaufmann Karl von Rzepecki, zugestellt
worden. Am 14. Januar ist auch ein Mitglieder-
verzeichniß bei der Polizei eingereicht worden. Seit
dem Jahre 1900 wurden, wie Zeuge aus den Akten
festgestellt hatte, derartige Verzeichnisse überhaupt nicht
eingereicht. Der Angeklagte von Rzepecki giebt heute zu,
das Schreiben erhalten zu haben, kann sich aber nicht
mehr erinnern, ob er von demselben in der
Vorstandssitzung die anderen Vorstandsmitglieder
in Kenntniß gesetzt habe. Die anderen erschienenen
Angeschuldigten bestätigten diese Angaben. Auf Antrag
des Vertheidigers Rechtsanwalts Dr. von Celichowski
wurde der § 1 der Satzungen des Vereins vorgelesen,
der besagt, daß der Verein nur bezweckt, Gymnastik
und Sport unter seinen Mitgliedern zu pflegen. Der
Amtsanwalt beantragte, es bei der Polizeistrafe zu
belassen; der Verein sei ein solcher, der dem Vereins¬
gesetze vom 11. März 1850 unterstehe. Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr. von Celichowski beantragt
prinzipaliter die Freisprechung. Der Sokolverein
sei kein politischer Verein. Fünfzehn Jahre habe
der Verein für einen unpolitischen gegolten, und erst
vor zwei Jahren sei er in den Augen der Polizei
plötzlich politisch geworden. Redner kommt auf die
deutschen Turnvereine zu sprechen, erwähnt das
allgemeine deutsche Turnfest in Hamburg und will auf
die politische ^Thätigkeit dieser Vereine eingehen, was
jedoch der Vorsitzende als nicht zur Sache gehörig ab¬
weist. Ein preußischer Richter — sprach der Ver¬
theidiger— müsse den Muth haben, gleiches Recht für
alle walten zu lassen. Der Gerichtshof kam nach
kurzer Berathung zu der Ueberzeugung, daß der
Sokolverein ein politischer Verein sei im Sinne
des § 2 des Vereinsgesetzes, also auch verpflichtet
sei, die Veränderungen in der Mitgliederzahl der
Polizei innerhalb drei Tagen anzugeben. Die von der
Polizei bemessene Strafe sei jedoch mit Rücksicht auf
das grobe Verschulden der Angeklagten zu niedrig,
deshalb habe der Gerichtshof den Vorsitzenden des
Vereins. Handelslehrer Theophil Preiß, und den stell¬
vertretenden Vorsitzenden, Kaufmann Karl v. Rzepecki,
zu je 50 Mark Geldstrafe verurtheilt. Die anderen
Vorstandsmitglieder wurden freigesprochen.

Zum Gumbinner Prozest bringt nun auch der
„Reichsbote“ eine Zuschrift von militärischer Seite
über die Schußleistung desjenigen, der den Rittmeister
von Krosigk erschossen hat. Die Darlegung will neue

Anzeichen für die Nichtschuld des verurtheilten Unter¬
offiziers Marten aufweisen. Der Verfasser führt näm¬
lich aus, daß derjenige, der den Rittmeister Krosigk
todt niedergestreckt hat, einen „Meisterschuß“ gethan
hat. Eine ungünstigere Bedingung wie der die Reit¬
bahn zumtheil umfassende Gang konnte kaum zur Ab¬
gabe eines Schusses vorliegen. Der Verfasser sucht
nun nachzuweisen, daß dem Unteroffizier Marten eine
solche Schußleistung nicht zuzutrauen sei. — Zu dem
Prozeß theilt ferner die „Ostd. Vztg.“ mit, daß die
Gumbinner Polizei dem Gericht der zweiten Division
die Handschuhe übersandt hat, welche eines Abends ein
Mann in Zivilkleidung unter einem Dragonermantel
einige Tage vor dem Morde in der Wohnung der
Töpfergesellenehefrau Sablonski in Gumbinnen zurück¬
gelassen hat. Dieser geheimnißvolle Unbekannte wird
bekanntlich von der Frau mit dem Verbrechen in Ver¬
bindung gebracht.

2las Stadt and Land.
Bromberg , 28. August,

de. Die Entfestigung der Stadt Posen.
Die von dem Finanzminister mit dem Kriegsministerium
und dem Reichsschatzamt über die Niederlegung der
inneren Befestigungsanlagen der Stadt Posen geführten
Verhandlungen sind zum Abschluß gelangt. Um die
Durchführung der Entfestigung nach Möglichkeit zu
beschleunigen, kauft der Preußische Staat die gedachten
Anlagen vom Deutschen Reich für einen in Jahres¬

raten bis 1905 zu zahlenden Kaufpreis von

11V4 Millionen Mark. Eine erste Rate von
3 Millionen Mark wird bereits in den Entwurf des
nächstjährigen Staatshaushaltsetats eingestellt. Auf
dieser Grundlage wird es, wie gehofft werden darf,
gelingen, die für die Entwickelung der Stadt Posen
überaus wichtige Frage in einer den Interessen des
Staates wie der Stadt entsprechenden Weise ihrer
Lösung entgegenzuführen.

,* Im Elysiurntheater wird heute zu kleinen
Preisen der Schwank „Charleys Tante“ und am

Donnerstag, ebenfalls zu kleinen Preisen, das Lustspiel
„Der Veilchenfreffer“ aufgeführt. Der Schwank „Mit
Vergnügen“ kommt auf Wunsch am Freitag nochmals
zur Aufführung, und zwar ebenfalls zu kleinen Preisen.

zw. Fordon, 26. August. (Landweh r-

v er ein. Konzerte.) Das dem hiesigen Land¬
wehrverein vom Kaiser gestiftete Fahnenband wird am

Sedantage auf einem Ausflug nach Fordonnek ein¬
geweiht werden. Zu der Parade vor dem Prinzen
Albrecht hatte, sich auch der hiesige Landwehrverein am

vergangenen Freitag nach Bromberg begeben. —

Sämmtliche während der Einquartierung hier und in
der Umgebung von der Kapelle des Dragonerregiments
Nr. 12 aus Gnesen gegebenen Konzerte fanden überall
reichlichen Beifall.

d. Schubin, 26. August. (Verschiedenes.)
In der Nacht zum Sonntag erhängte sich der Wirth
Vanselau aus Zweidorf. Motiv zum Selbstmorde soll
nach der hinterlassenen Notiz des Verstorbenen „Aerger“
sein. V. lebte in guten Verhältnissen, war ein äußerst
solider Mensch und hatte keine Ursache, in den Tod zu
gehen. — Vor einigen Tagen brannte ein dem Besitzer
Berg in Rensdorf Abbau gehöriger Stall nieder. Viel
Viehfutter ist mitverbrannt. — Seit dem 24. d. Mts.
sind hier vom 34. und 129. Infanterieregiment je ein
Bataillon, zusammen 863 Gemeine, 96 Unteroffiziere
und 38 Offiziere, einquartiert. Sie verlassen am

31. d. Mts. Schubin. Dann werden vom 31. d. Mts.
bis ausschließlich 2. September wiederum 8 Kom-
pagnieen jener Regimenter einquartiert und am 2. Sep¬
tember zusammen 1017 Mann Infanterie und Artillerie.
— In der am 20. d. Mts. abgehaltenen Stadt¬
verordnetensitzung wurde der zum Magistratsbeigeord¬
neten gewählte Rentmeister Kirchhoff vom Herrn
Bürgermeister in sein Amt eingeführt. Dann wurde
eine Einquartierungskommission, bestehend aus den
Herren Kaufmann A. Meyer, Fleischermeister
B. Siuchninski und Glasermeister Arndt, gewählt, zum
Bau von Ehrenpforten beim eventuellen Passiren der
Stadt durch den Prinzen Albrecht ein Betrag be¬
willigt und eine Kommission zur Ausschmückung der
Stadt, bestehend aus den Herren Kaufmann Pelz,
Bäckermeister Makowski und Rentmeister Kirchhoff, ge¬
bildet. Zur Deputation für die vom 1. Oktober zu
eröffnende Töchterschule wurden die Herren Rendant
Geisler, Pastor Krüger und Kreisausschußsekretär
Schulz, außerdem vom Magistrat Herr Rentmeister
Kirchhoff gewählt.

s. Jnowrazlaw, 27. August. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde eine
Rechtsfrage zur Erörterung gestellt, die auch weitere
Kreise interessiren dürste. Der Vorsitzende hatte die
Stadtverordneten zu einer Sitzung unter Aufstellung
der Tagesordnung zu Montag, den 26. d. M., 4 1 /2 Uhr,
geladen. Gleichzeitig aber bemerkt, daß, wenn am 26.
die Beschlußfähigkeit nicht vorhanden sein sollte, die
Sitzung am folgenden Tage, ohne Rücksicht auf die
Zahl der anwesenden Mitglieder stattfinden würde.
Gestern fiel die Sitzung wegen Beschlußunfähigkeit aus.
Heute rügte der Stadtverordnete Czapla die An¬
erkennung der heutigen Sitzung, indem er aus¬
führte, daß die gestern nicht Anwesenden es
doch nicht wissen könnten, ob heute eine Sitzung
stattfindet oder nicht; demnach beantrage er,
die heutige Sitzung für nicht legal zu er¬

klären. Der Vorsitzende widersprach diesem An¬
trage und wies darauf hin, daß es in anderen
Städten, z. B. in Posen, auch so gehalten werde und
die Städteordnung über die Anberaumung der Sitzung
nichts sagt. Nach langer Debatte kam man dahin
überein, daß in künftigen ähnlichen Fällen die nicht
anwesenden Mitglieder zu einer vertagten Sitzung
durch Postkarten geladen werden sollen. — Die Ver¬
sammlung erklärte hierauf das Mandat des verschwun¬
denen Stadtverordneten Kozlowicz für erloschen. —

Zur Reparatur eines Brunnens in der Mugartstraße
wurden 280 Mark bewilligt. Die Nachbewilligung von
600 M. für das Wasserwerk und 353 M. für das Schlacht¬
haus rief eine heftige Debatte hervor. Der Referent
wies darauf hin, daß diese Nachforderungen für mehr
verbrauchte Kohlen in den beiden Anstalten beantragt
wurden, und bemängelte die ganze Rechnungs¬
aufstellung. Er vermisse in dieser das Datum, wann
die Kohlen geliefert worden sind, auch die Belege für
Fracht und Anfuhr der Kohlen. Referent empfahl
daher der Versammlung, die geforderten Nach¬
bewilligungen nicht früher auszusprechen, als bis eine
ordnungsmäßige Nachweisung für den Verbrauch der
Summen der Versammlung vorgelegt werde. Es
wurde demgemäß beschlossen. Der Kreisarzt erhält
von der Stadt eine Pauschalsumme jährlich für seine
ärztliche Dienstleistlpig für dieselbe. Während der hier
im vorigen Winter herrschenden Pockenepidemie hatte
die Regierung verfügt, daß bei jedem Todesfall
eine obligatorische Leichenschau vom Kreis¬
arzt stattfinden soll. Dadurch ist dem Kreisarzt Janssen
eine bedeutende Mehrarbeit geworden. Er weist nach,
daß er in jener Periode 252 Leichenschauen abgehalten
habe und liquidirte für jede Leichenschau 2 Mark gleich
504 Mark. Die Regierung, die er um eine Ent¬
schädigung angegangen, hat ihn abgewiesen. Die Ver¬

sammlung bewilligte ihm eine Remuneration von
300 Mark. — Die Amtsperiode des Stadtrath Kom-
merzienraths Goecke läuft im nächsten Monat ab. Di«
Versammlung wählte ihn wieder zum Stadtrath auf
weitere 6 Jahre.

8. Flatow, 27. August. (Todesfall.)
Heute vormittags 11 Uhr ist der Kaplan der St. Josefs-
Kirche Richard Stachnik infolge Darmkrebses zu Danzig
gestorben. Der Verstorbene ist als Sohn des'hiesigen
Schneidermeisters Eduard Stachnik am 6. Februar
1875 hier geboren. Bevor Herr St. hierher berufen
wurde, war er Kaplan in Culmsee.

y. Jastrow, 27. August. (Das Jastrower
Tuchmachergew erb.e.) Eines der ältesten Ge¬
werbe unserer Stadt ist das Tuchmachergeweyhe. Das¬
selbe blühte namentlich zu Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts mächtig empor, und seine Produkte waren
in weitem Umkreise bekannt. Von dem größeren oder
geringeren Verdienste der Tuchmacher hing der Wohl¬
stand der ganzen Stadt ab, und ihre Wünsche und An¬
träge waren meist ausschlaggebend. Als nach der
ersten Theilung Polens im Jahre 1772 die Starostei
Usch, zu welcher das Jastrower Gebiet gehörte, an

Preußen fiel, wandte auch die Regierung Friedrichs
des Großen dem hiesigen Tuchmachergewerbe seine
Aufmerksamkeit zu und stellte sogar Mittel zur Be¬
schaffung besserer Webestühle bereit; denn die Behörde
war gewillt, bissen Industriezweig in der neuerworbenen
Provinz zu erhalten. Um diese Zeit hatte Jastrow
auch die größte Zahl der Tuchmachermeister, nämlich
180, aufzuweisen. Nach einer statistischen Uebersicht
vom 15. Juli 1815 befanden sich hier noch 156 Tuch¬
machermeister mit 59 männlichen Gehülfen und 190
Spinnerinnen; in Thätigkeit waren 90 Spinnmaschinen
und 116 Webstühle. Nach den Freiheitskriegen war
aber das Tuchmachergewerbe in stetem Rückgänge be¬
griffen, und 1826 befanden sich nur noch HO Meister
in der Stadt, welche Zahl mit jedem kommenden Jahr
bedeutend herabsank. Die hiesigen Tuchmacher hielten
auch mit der verbesserten Tuchfabrikation und den ge¬
steigerten Anforderungen nicht gleichen Schritt. Sie
hatten wenig Verständniß für die neuen Er¬
findungen und Anlagen und konnten aus
dem Grunde auch weniger gute Waare liefern
als die Maschinenbetriebe. Auch ein von König
Friedrich Wilhelm IV. dem Gewerk im Jahre 1847
geschenktes Maschinenwerk konnte den rapiden Rückgang
der Tuchmacherei nicht mehr aufhalten. Heute be¬
finden sich noch kaum 10 Meister in der einst so be¬
rühmten Tuchmacherstadt, alles ist in den Händen der
beiden Dampfwollspinnereien, der Littenschen und
der Sckmekelschen. Erstere liegt an der Mühlenstraße
und beschäftigt etwa 25 Personen, letztere befindet sich
in der Töpferstraße mit einem Arbeiterpersonal von
etwa zehn Personen.

Tuchel, 26. August. (Zum Unfall bei
Rudabrück. Staatszuschuß. Schützen¬
gilde.) Der Zustand des in Rudabrück beim Ueber-
gange über die Bahnbrücke verunglückten Postassisienten
von Versen ist ziemlich hoffnungslos; außer dem Bruch
einer Rippe zog sich der Bedauernswerthe eine Ver¬
letzung der Nieren und der Lunge zu. Noch heute
gestattet sein Zustand nicht, daß er von der Schäferei,
wo er nach dem Unfälle untergebracht wurde, nach
Tuchel gebracht wird. — Dem durch Schullasten be¬
drückten Schulverbande Tuchel ist von der Regierung
ein widerruflicher jährlicher Staatszuschuß von 400 Mk.
gewählt worden; andererseits ist von den städtischen
Körperschaften beschlossen worden, der Privat-Knaben-
schule neben dem bereits bisher gewährten freien
Brennmaterial eine jährliche Beihülfe von 300 Mark
zu gewähren. — Bei dem gestern von der Schützen¬
gilde veranstalteten Preisschießen errang Herr Seiler¬
meister Schneidewind den vom Deutschen Ostmarken¬
verein der Gilde gestifteten Wanderorden.

—ä. Königsberg, 27. August. (Die Kolli¬
sion) des zur Bremer Dampfschiffahrts-Gesellschaft
„Neptun“ gehörigen Dampfers „Minos“ an der hiesigen
über den Pregel führenden Eisenbahnbrücke der könig¬
lichen Oftbahn, bei welcher auch ein Tolkemiter Reise¬
kahn so erheblich beschädigt wurde, daß sein Besitzer
eine Entschädigung von 3000 Mark beanspruchte und
erhielt, ist schlimmer ausgefallen, als man anfangs
annahm. In der heutigen Sitzung des Seeamtes, in
welcher der Fall zur gerichtlichen Untersuchung an¬

stand, erklärte der Vertreter der königlichen Eisenbahn-
Betriebsinspektion I, daß der beschädigte Drehflügel der
Brücke sich nicht wieder Herstellen lasse, sondern voll¬
ständig neu gebaut werden müsse. Die Kosten dafür
würden sich auf rund 65 000 Mark stellen abzüglich der
Kosten für das alte Eisen und die alten Holztheile.
Dazu kämen für die Zeit der Reparatur noch die Um¬
leitungskosten für die Waggons der Cranzer und La-
biauer Bahn. Das Seeamt beschloß, vor Fällung eines
Urtheils den gleich nach dem Unfall entlassenen ersten
Maschinisten des „Minos“, dem die Hauptschuld an der
Kollision beigemessen wird und dessen Aufenthalt zur
Zeit unbekannt ist, vorzuladen.

. Landsberg a. W., 27. August. (Ver¬
schüttet. M a u r e r st r e i k.) Bei den Kanali¬
sationsarbeiten wurden zwei Arbeiter verschüttet. Die
Aufräumungsarbeiten währten eine Stunde. Der Ar¬
beiter Schönke ist todt, der andere schwer verletzt. —

Der Maurer- und Zimmergesellenstreik, der rund 17
Wochen gedauert hat, ist ^gestern beendet worden, ohne
daß die Gesellen den geringsten Vortheil gehabt
haben. In geheimer Abstimmung der Gesellen
waren 90 Prozent für die Beendigung. Sie erklärten
sich bereit, für den alten Tarif bis zum 1. Juni
1902 weiter zu arbeiten, während sie von da ab für
das nächste Jahr statt 37 Pf. für die Stunde 38 P.f
erhalten.

Sabhaftatisar-iraleader.
Vom 28. August 1901. — Mitgetheilt von Dr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)
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2Uifee*Ief>niffe auf de*

L*ausvaikal-Eifeuvahu.
Höchst merkwürdige Reiseerlebnisse auf derTranS-

baikal-Eisenbahn veröffentlicht der Arzt Wikenti Swin-
zizki in einem russischen Blatt:

Am 13. Juli erreichte ich mit meiner Frau nach
einer auf der int Bau begriffenen Linie aus Charbin
und zumtheil mit Pferden zurückgelegten ermüdenden
Reise die Station Mandschurija der Transbaikalbahn
und freute mich beim Anblick des fertig dastehenden
Bahnhofes und der Waggons, die uns die bisher ver¬

mißten Bequemlichkeiten in Aussicht stellten. Die erste
Enttäuschung bestand zunächst darin, daß der Zug an¬

statt um 7.10 Uhr erst um 9.10 Uhr abgelaffen wurde,
und zwar so unerwartet, daß wir fast zurückgeblieben
wären, obgleich wir die Beamten mit der Frage
nach dem Abgänge des Zuges häufig genug
belästigt hatten. Hier nennt man das „sibirischer Ab¬

gang des Zuges“, geheim vor den Passagieren. Auf
der Station Timoschkino hielt der Zug volle fünfzehn
Stunden, wie es hieß infolge einer Entgleisung auf
der Strecke bis zur Station Borsuja. Ungeachtet
dessen fuhren an uns drei Waarenzüge zur Station
Mandschurija vorüber, und wir Passagiere mußten auf
der Station verweilen und uns das Esten von den
Beamten erbitten, da weder ein Buffet noch ein Trakteur
vorhanden war. In einem Wagen 3. Klaffe, der mit
Frauen und Kindern angefüllt war, drang ein be¬
trunkener Schlosser hinein und fing unter Schimpfreden
einen Skandal an. Ich wandte mich an den auf der
Station schwatzenden Gendarm mit der Bitte, den Be¬
trunkenen hinauszuführen, doch erhielt ich die Antwort,
daß das nicht seine Sache sei!

Endlich fuhren wir ab; auf jeder Station wurde
das Buffet vorherrschend von Leuten Pt Anspruch ge¬
nommen, die an ihren Dienstmützen als Eisenbahn¬
beamte kenntlich waren. Bei dem berühmten Berg¬
rücken in der Nähe der Station Unburg war unser
Maschinist total betrunken. In rasender Geschwindig¬
keit ging es bergab, da die Hemmvorrichtungen nicht
funktionirten. Unser Oberkondukteur stellte den Ma¬
schinisten zur Rede, doch der erwiderte: „Man schläft
ja bei den Bremsen, wie soll man anders fahren!“
Auf der Station Unburg veranstalteten infolge der
glücklichen Ankunft daselbst die an ihren Dienstmützen
kenntlichen Beamten wieder eine gemeinsame Kneiperei
und auch der Gendarm bestellte am Buffet eine Flasche
Bier.

Um 21/2 Uhr nachmittags trafen wir auf der
Kitaiskaja-Station ein. Hier stehen den Passagieren
nur zwei kleine Zimmer zur Verfügung. Die ein¬
fachen Leute übernachteten meist unter freiem Himmel,
während die Passagiere 1. und 2. Klasse sich in einem
kleinen Zimmer behelfen und auf der Diele ihr Lager
einrichten müssen. Ungeachtet der Miserabilität des
Raumes und der Anwesenheit von Damen liefen
während der ganzen Nacht betrunkene Eisenbahnbeamte
und Telegraphisten durch das Zimmer, absichtlich Ge¬
räusch machend und rauchend. Gegen 2 Uhr nachts
kam auch ein betrunkener Agent der Station
Gyrschelun M. herein und warf mir seinen Reise¬
koffer fast auf die Füße mit den Worten: „Ich rathe
Ihnen, Ihre Füße wegzuschaffen.“ Dann hörte
man int Nebenzimmer ein schreckliches Lärmen und
Schimpfen. Dem StationSchef und Gendarm gelang
es erst nach längerer Zeit, den Betrunkenen zu ent¬

fernen, der sich schließlich mit Gesinnungsgenossen in
den benachbarten Kabak begab. Ich bat den Gendarm,
über den Vorfall ein Protokoll aufzunehmen, und er¬

hielt die Antwort: „Wenn man solche Kleinigkeiten
beachten soll, muß man über eine ganze Kanzlei ver¬

fügen.“ Dafür händigte er mir einen Zettel ein. auf
dem geschrieben stand: „Herr M., Reserveagent der
Station Gyrschelun der Transbaikal-Eisenbahn“, und

itacljt jum Lieht.
«achdr. verboten. Roman von B. Feldern. 50 . Fortsetzung.

„Reinhold Alsdorf!“ wiederholte sie nach kurzem
Schweigen, und aus ihrer Stimme klang tiefe, schmerz¬
liche Bitterkeit. „Hat des Herzogs Gunst ihn nicht
ausgezeichnet, hat sie ihn nicht zu einer geachteten
Lebensstellung emporgehoben, seine Existenz gesichert?
Und er schlägt nach der Hand, die ihm wohlgethan?
— Mein armer Sohn, wie beklage ich ihn, daß seiner
eine derartig schmerzliche Erfahrung wartet! — Viel¬
leicht hielt sie ihn und stählt sein Herz, sollte die
Zukunft ihm, dem Fürsten, noch schmerzlichere
Erfahrungen vorbehalten haben. Und Elisabeth, sie,
deren reine, stolze Seele ich keiner unedlen Leiden¬
schaft fähig glaubte! — Daß sie zu jenem nicht herab¬
steigen wollte und darum die Liebe zu ihm in ihrem
Herzen erstickte, finde ich begreiflich und verzeihlich,
doch daß sie mit der Liebe zu einem anderen in ihrem
Herzen dem Liebeswerben deS Herzogs Gehör schenkte,
daß sie sich, von dem Glanze der Krone bethört, mit
einer Lüge in ihrem Herzen meinem Sohne zu eigen
geben wollte, das verzeihe ich ihr nicht. Ich lasse
Ihnen freie Hand. Herr Minister. Handeln Sie, wie
Sie eS durch die Umstände für geboten halten.“

Sie hatte sich erhoben und dem Fenster genähert,
dabei dem Minister den Rücken zuwendend. Er sollte
nicht sehen, wie tief und schmerzlich sie durch seine
Mittheilungen berührt wurde.

Auch Lindenheim verließ seinen Platz.
„Indem ich Ew. Hoheit für das mir geschenkte

Vertrauen danke, bitte ich, mir noch wenige Augen¬
blicke Gehör schenken zu wollen. Ich darf die Ver¬
antwortung dessen, was ich, wie Hoheit bemerkten,
durch die Umstände für geboten erachte, nicht auf mich
allein nehmen. Auch bedarf ich dabei der Unterstützung
meiner allergnädigsten Herrin.“

Minister Lindenheim hatte in seiner Rede inne¬
gehalten, eine Antwort erwartend.

Die Herzogin neigte nur leise das Haupt, zum
Zeichen, daß sie ihn hören wolle.

„So bitte ich, Hoheit, Dero hohem Sohne von
den Beziehungen der Gräfin Alestra zu dem Schau¬
spieler Alsdorf Mittheilungen machen zu wollen“, fuhr
er fort.

„Ich bin überzeugt, daß nur allein dann eine
heilsame Wirkung mit dieser Mittheilung erzielt werden
kann, wenn sie Seiner Hoheit auS dem Munde der
Mutter wird.“

„Sie haben recht, Herr Minister, und die Wirkung
soll eine heilsame sein, mein Wort darauf! Was ge¬
denken Sie weiter zu thun?“

„Im Interesse der von Ew. Hoheit und dem
Lande gewünschten Verbindung meines allergnädigsten
Herrn mit der Prinzessin Wilhelmine erachte ich es
ferner für geboten, daß die Möglichkeit, es könnten
zwischen Seiner Hoheit und der Gräfin Alestra bereits
innigere Beziehungen bestanden haben, durch die Ver¬
heiratung der Gräfin mit — mit einer geeigneten Per¬
sönlichkeit — aufs eklatanteste widerlegt wird.“

Die Herzogin horchte auf. Sie wandte sich nach
dem Minister um.

mir den Rath ertheilte, ihn zu verklagen. Unter¬
dessen hatte meine Frau vor Schreck einen Nervenanfall
bekommen.

Und endlich Ruhe und Bequemlichkeit zu haben,
löste ich Billette erster Klasse. Außer meiner Frau,
mir und einem unserer Reisegefährten besaß niemand
ein bezahltes Billet, und doch wurden auf jeder
Station Bündel, Frachtstücke und solche Sachen in den
Waggon getragen, die man bei bezahlten Billetten
nicht mal in die dritte Klasse mitnehmen darf, und
ganze Trupps von Telegraphisten und Agenten mit

ihren Frauen füllten allmählich den Waggon, sodaß
mir mein weggeworfenes Geld leid that.

In der Nacht vom 17. auf den 18. Juli hatten
wir Regen. Auf der Strecke zur Station Poffolskaja
schwankte auf vielen Stellen der Bahnkörper. Auf der
Strecke Possolskaja-Bojarsk-Myffowaja strömte gerade¬
zu das Wasser von den Bergen auf die Schienen.
Nach 24 fiünbtgetn Regen gab der Bahnkörper unter
der Last nach; der Zug blieb stehen, während die
Lokomotive auf die Station Myffowaja fuhr, um den
Vorfall anzuzeigen. Meine Frau und ich mußten die
Strecke von neun Werst zu Fuß bis zur Station bei
strömendem Regen zurücklegen und konnten auch dort
unsere Kleider nicht trocknen, weil es überall durch¬
regnete. So mußten wir den ganzen Tag in unseren
nassen Kleidern bleiben.

Am 18. Juli um 7 Uhr abends saßen wir auf
einem Eisbrechdampfer und langten um 1 Uhr
40 Minuten nachts in Barantschiki an, wo der
Stationschef uns bis 3Va Uhr den Zutritt in den
Waggon verweigerte, sich auf ein ministerielles
Zirkularschreiben berufend. Durchgefroren und todt¬
müde von allen überstandenen Strapazen blieb uns

nichts anderes übrig, als uns zu fügen und eine Be¬
schwerde in das Klagebuch einzutragen. Um 4 Uhr
legten wir uns endlich im Koupee nieder, doch an

Schlaf war nicht zu denken, da der Zug noch viele
Hindernisse zu überwinden hatte. Auf die Frage,
warum unter solchen Umständen gefahren wird, meinte
der Zugführer, daß der Verkehr nicht unterbrochen
werden dürfe.

Wr den Monat September
nehmen sämmtliche Postanstalte« Be¬

stellungen auf diese Zeitung für 60 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstriche 20,
sämmtlichen Ausgabestelle» und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe¬
nummern stehen unentgeltlich zur

| Verfügung.

Vororte £%*enit.
— Folgende Schilderung, wie der Zar

r e i st, findet sich im „Gaulois“: Eine wahre Mobil¬
machung erfordern die großen Reisen des Zaren ins
Ausland oder in die Krim. Der allgemeine Sicherheits¬
dienst muß für die Sicherheit des Monarchen sorgen,
er muß die Eisenbahnwege besichtigen, die Festigkeit
der Tunnel und Brücken prüfen, die Umgebung durch¬
suchen und auf mehrere tausend Kilometer Schildwachen¬
ketten Herstellen. Die Stallmeister müssen die Wagen
auswählen, die dem Herrscher zu den Städten, in denen
er Aufenthalt nimmt, vorausgeschickt werden, und bei
ihrer Ankunft das Auspacken überwachen. Die Haus¬
hofmeister werden beauftragt, für genügendes Personal
zum besonderen Dienst des Hofes während der
Reise zu sorgen und die Menus der Mahl¬
zeiten zu entwerfen, die in der Bahn oder
an Bord der Dacht servirt werden. Die

Kammerdiener müssen die hunderte von Koffern vor¬
bereiten, die den Kaiser begleiten, und dürfen besonders
kein Kleidungsstück oder irgend einen Gegenstand ver¬

gessen, der nach Lage der Umstände gebraucht werden
könnte, in beschränkter Zahl Zivilanzüge, kurze Herren¬
röcke, Oberröcke, Röcke, denn, ausgenommen in Kopen¬
hagen, wo der Zar immer in Zivil spazieren geht,
braucht er sie selten, dafür aber um so mehr Uni¬

formen, wobei die Waffenröcke der „Preobraschensky“
vorherrschen, denn diese Uniformen bevorzugt er be¬
kanntlich. Dazu kommen Hüte, Stöcke und Fuß¬
bekleidungen. Weder das Nöthige noch das Ueber-
flüssige fehlt am kaiserlichen Gepäck; man muß gegen
das Unvorhergesehene gewappnet sein. Wenn der Zar
sich nach Dänemark begiebt, schifft er sich gewöhnlich
mit der Zarin und seinem Gefolge auf dem „Polar¬
stern“ ein, einer sehr eleganten und sehr bequemen
Vergnügungsyacht, die Alexander III. bauen ließ und
die für Nikolaus II. reizende Kindheitserinnerungen
birgt. Aber seit den Erfindungen der Neuzeit konnte
das Schiff den Vergleich mit der „Hohenzollern“
Kaiser Wilhelms oder der neuen Dacht Eduards VII.
nicht mehr aushalten. Der Kaiser von Rußland
braucht ein schwimmendes Schloß, und er besitzt es

seit fünf Jahren im „Standard“. Es hat drei Stahl¬
masten, die 11 000 Quadratfuß Segel tragen können,
und zwei ungeheure Schornsteine; der Schiffsrumpf
ist mit den kaiserlichen Farben bemalt, schwarz bis zur
Wasserlinie, darunter gelb. Vorn scheint ein zwei¬
köpfiger majestätischer Adler mit schwarzen entfalteten
Flügeln seinen Flug zu nehmen. Am Heck ist „N. II.“
in Holz geschnitzt. Zwei vergoldete Kabel laufen am

Kiel entlang, und einige goldene Arabesken schmücken
den Umriß der kleinen Lichtöffnungen. Das Deck mißt
420 Fuß in der Länge und 50 Fuß in der Breite.
Die beiden Maschinen, die je eine Schraube treiben,
haben 15 000 Pferdekräfte und geben dem Schiff eine
mittlere Geschwindigkeit von 19 Knoten. Die Mann¬
schaft besieht aus 350 Mann unter dem Befehl von

20 Offizieren. Die große Brücke am Heck ist mit
einem schönen Orientteppich bedeckt und mit Rohr¬
sitzen möblirt, die über 16 000 Mark gekostet haben.
Die Gemächer des Kaisers, der beiden Kaiser¬
innen und des Zarewitsch bestehen aus je drei
Zimmern, Schlafzimmer, Salon und Bad. In der
Mitte dieser Gemächer befindet sich das Eßzimmer,
das für die Familie bestimmt ist. Ganz am Heck
kommt der runde Salon mit Möbeln aus amerikani¬
schem Nußbaumholz und Tapetenbehängen aus meer¬

grüner broschirter Seide. Das Schlafzimmer des
Zaren hat Kirschholzmöbel und persische Tapeten, blaue
Blumen auf weißem Grund, das Bett ist aus ver¬
nickelter Bronze. Sein Arbeitszimmersalon hat grau¬
blaue Ledertapeten, seidene Gardinen in derselben
Farbe, einen himbeerfarbenen Teppich, einen großen
Schreibtisch mit Bibliothek und einen Lederdivan.
Gegenüber liegen die Gemächer der Kaiserin mit
Birkenmöbeln und hellgrünen Seidentapeten. Die
meisten Zimmer zeigen einen sehr diskreten Luxus.
Zwei große Treppen aus Buchenholz führen zu dem

Galaspeisesaal. Dies ist ein prächtiger Raum mit zwei
Reihen Fenstern und fünf elektrischen Kronen, der für
75 Gedecke reicht. In einer Ecke steht ein Flügel, im

Hintergrund öffnet sich eine Art Loggia auf die Ka¬
pelle mit ihrer wunderbar ziselirten „Jkonostasis“ und
den Lampen, die Tag und Nacht brennen.

— Von einem theuren Orden erzählt daS
Christianiaer Blatt „Verdens Gang“ folgendes Ge-
schichtchen: Björnstjerne Björnson ist ein leidenschaft¬
licher Gegner aller Ordensdekorationen und so hatte er

denn eine Art „Verein der Ordensfeinde“ gestiftet,
dessen Mitglieder (Norweger und Schweden) sich ver¬

pflichteten, keinen Orden anzunehmen. Zu diesem Ver¬
bände gehörte auch der kürzlich verstorbene Nordenskiöld.
Als dieser seine berühmte Umsegelung der Nordküste
von Sibirien ausgeführt hatte, freuten sich seine Ver¬

bandsgenossen schon im voraus darauf, daß er nun alle
Orden ausschlagen würde. Aber es kam anders. In
Ceylon bekam Nordenskiöld ein Telegramm von sehr
hoher Stelle, in welchem er um Himmels willen ge¬
beten wurde, doch ja einen gewissen Orden anzunehmen,
nicht seinetwegen, sondern weil man sonst auch in
keiner Weise den großen Mäcen, der die Expedition
ausgerüstet hatte, belohnen könnte. Schließlich gab
Nordenskiöld nach und nahm den Orden an. Als er
nun nach Hause kam, traf er einen seiner Freunde.
Der empfing ihn mit den Worten: „DaS war Rußland
sehr lieb, daß Du Dich doch entschlossen hast, Orden
anzunehmen. Die Russen mußten Dir ja irgend eine
Ehrung zukommen lassen, und da sie Deine Ordens¬
feindschaft kannten, so wollten sie Dir 300 000 Rubel
schenken, die schon bereit lagen, als Du durch Annahme
des einen Ordens gezeigt hattest, daß Du doch Orden
annimmst. Nun sparen sie 300 000 Rubel.“

— Ueber den Selbstmord einer „SBör*
sianerin “ berichten Wiener Blätter: Am Sonn¬
abend Morgen stürzte sich die etwa 50 Jahre alte
Jenny Lackenbacher aus dem 4. Stock eines Hotels der
inneren Stadt, wo sie wohnte, in dem Augenblick, als *

sie wegen eines Betruges verhaftet werden sollte; sie
war sofort todt. Jenny Lackenbacher entstammte einer
angesehenen und reichen Familie. In ihrer Jugend
war sie von außerordentlicher Schönheit, hatte ein be¬
deutendes Vermögen, welches durch Erbschaften von
Verwandten noch mehr anwuchs. In der inneren
Stadt hatte sie eine luxuriös ausgestattete große
Wohnung inne. Vor ungefähr zwanzig Jahren wurde
sie von einer Leidenschaft für das Börsenspiel erfaßt,
das sie im großen Maßstab betrieb. Da ihr als Frau
der Eintritt in den Börsensaal verwehrt war, be¬
schäftigte sie mehrere Agenten, welche für
sie die Geschäfte machten. Aber im Laufe der
Jahre verlor sie ihr ganzes Vermögen in
verfehlten Spekulationen. Sie mußte ihre vor¬

nehme Wohnung aufgeben und miethete sich in einem
Hotel in der innern Stadt ein. Am Freitag versetzte
sie in der Pfandleihanstalt Weiß zwei werthvolle
Brillantboutons; sie erklärte dem Pfandleiher, sie wolle
die Steine, um vor einem Vertauschen sicher zu sein,
selbst in ein Packet geben und dieses versiegeln. Dabei
ließ sie auf geschickte Weise die Ohrringe in ihrer
Kleidertascke verschwinden. Den Augen des Beamten
entging ihr Beginnen aber nicht, und als er sie zur
Rede stellte, flüchtete sie und ließ das leere, bereits
versiegelte Etui zurück. Durch die Mittheilung der
Blätter erfuhr das Publikum von dem versuchten Be¬
trüge, und dadurch wurden weitere ähnliche aufgedeckt.
Ein Realitätenbesitzer aus der Leopoldstadt machte beim
Polizeikommisiariat folgende Anzeige: Jenny Lacken¬
bacher war zu ihm gekommen, hatte die Boutons vor¬

gewiesen und verlangte ein Pfanddarleihen von 2000 K.
Der Realitätenbesitzer gewährte ihr dasselbe und übergab
ihr das Geld. Nun inszenirte das Fräulein denselben
Schwindel wie in der Pfandleihanstalt. Durch die
Berichte über den Selbstmord erfuhr der Realitäten¬
besitzer von dem Betrüge, den die Lackenbacher aus¬

führen wollte. Sofort dämmerte in ihm eine Ahnung
auf, daß er das Opfer des gleichen Betruges ge¬
worden sei. Auf dem Polizeikommissariat legte er die
Schachtel, welche noch verschlossen war, vor. Sie
wurde geöffnet: Das Etui war — leer. Noch ein
zweiter Betrug in weit bedeutenderer Höhe wurde dem
Polizeikommisfariat zur Anzeige gebracht. Jenny
Lackenbacher hat nämlich einer Privaten im vorigen
Jahre eine Summe von 34 000 Kronen herausgelockt.
Sie versprach der Frau, das Geld nutzbringend an¬

zulegen, und verwendete es für sich. Derselben Dame
hat sie übrigens Silbergeräthe und Werthpapiere in
der Höhe von 1000 Kronen herausgelockt.

— In der Porzellanmanufaktur von
S ö v r e s arbeitet man zur Zeit an den Plänen für
einen Porzellanthurm von 45 Meter Höhe, der auf

„Auch darin muß ich Ihnen recht geben“, sagte
sie mit Nachdruck. „Elisabeth muß einsehen, daß sie
ihrer eigenen Ehre, der Ruhe und dem Glück meines
Sohnes dieses Opfer zu bringen schuldig ist.
Doch — wer ist diese „geeignete Persönlichkeit“, die
Sie, wie es scheint, bereits in Aussicht genommen
haben? Doch nicht etwa jener Reinhold Alsdorf? Zu
einer solchen Mesalliance würde ich im Interesse der
Tochter meiner verstorbenen Freundin niemals meine
Zustimmung geben können.“

„Auch würde sich diese Verbindung schwerlich
realisiren lassen, Hoheit, da Herr Alsdorf sich bereits
mit Frau Baronin Vilmar verlobt hat“, ver¬
setzte der Minister mit einem leisen Lächeln.

„Mit in der That, Herr Minister, Sie
scheinen es heute darauf abgesehen zu haben, mich aus
einer Ueberraschung in die andere zu stürzen! Die
Frau Baronin Vilmar verlobt mit “

„ dem herzoglichen Hofschauspieler Reinhold
Alsdorf“, bestätigte der Minister. „Ich habe die Nach¬
richt aus authentischer Quelle, obgleich die Verlobung
noch nicht öffentlich bekannt gemacht ist.“

„Ja, ist denn die alte Exzellenz kindisch geworden,
daß er zu einer derartigen Extravaganz seiner Tochter
seine Zustimmung geben konnte?“ lieh die Herzogin
ihrer Entrüstung Worte.

Der Minister zuckte mit einem spöttischen, viel¬
sagenden Lächeln die Achseln.

„Hoheit wissen doch, daß die Frau Barsnin in
Herzensangelegenheiten niemandes Einrede duldet, am

allerwenigsten die ihres Papas. Was Herrn Alsdorf
bewog, um die Hand der Frau Baronin zu werben,
liegt nach dem Schritt, den er mit dieser Schrift ge¬
than, klar auf der Hand und dokumentirt die Ver¬
schlagenheit und Gefährlichkeit des jungen Feuer¬
kopfes. Er glaubt nämlich, sich damit für alle Fälle
einen Rückhalt gesichert und eine Position genommen
zu haben, von der aus er ungestraft weitere Eingriffe
gegen die bestehende Ordnung der Dinge wagen zu
dürfen wähnt.“

„In dieser Voraussetzung soll der Undankbare sich
getäuscht finden, mein Herr Minister“, rief die Herzogin
streng. „Ich erwarte von Ihnen, daß Sie sich durch
keinerlei Rücksichten bestimmen lassen werden, die
Handlungsweise des jungen Mannes milder zu be¬
urtheilen, als sie int Interesse des Ganzen beurtheilt
werden muß, um diesem verderblichen Umsichgreifen
freigeistiger Ideen einen energischen Damm entgegen¬
zusetzen. Doch davon später ... Ich werde das Druck¬
heft lesen und Ihnen alsdann meine Meinung sagen.
Jetzt verlangt es mich, den Namen der Persönlichkeit
hu hören, die Sie mir als Gemal für Elisabeth Alestra
m Vorschlag bringen wollen.“

Lindenheim zögerte.
„Ich selbst, Hoheit, habe mich entschlossen, um die

Hand der Gräfin zu werben,“ sagte er endlich, einen
raschen, prüfenden Blick auf das Antlitz der hohen Frau
werfend, „und ich hoffe bestimmt, das Jawort der
jungen Dame zu erhalten, darf ich nur Euer Hoheit
Unterstützung bei meiner Werbung gewiß sein?“

„Sie selbst, Herr Minister.“
Erstaunen, mit Zweifel und leisem Mißtrauen

gemischt, klang aus ihrer Stimme, als die Herzogin
diese Frage that, während ihr Auge mit durchdringen¬
der Schärfe auf den glatten, freundlichen Zügen des
Minsters ruhte.

„Elisabeth ist zweiundzwanzig Jahre alt.“

„Ich zähle mehr als einmal so viele Jahre. Hoheit
dürfen überzeugt sein, daß ich nicht vergessen, diesen
Umstand in Anschlag zu bringen. Trotzdem bin ich
überzeugt, wie ich den Charakter der jungen Dame zu
beobachten Gelegenheit gehabt, sie wird mir, der nur

achtungsvolle Freundschaft von ihr begehrt und ihr solche
entgegenbringt, vor jedem anderen jungen Manne den
Vorzug geben, sobald ihr nur erst klar geworden,
daß ihre stolzen ehrgeizigen Hoffnungen sich nicht ver¬

wirklichen lassen und sie sich, um ihren Ruf, ihre Ehre
zu retten, zu einer Heirat entschließen muß. Doch
Hoheit werden die Motive kennen lernen wollen, die
mich bestimmen konnten, um die Hand einer Frau zu
werben, die wenigstens in den unteren Schichten der
Bevölkerung für — die Geliebte Sr. Hoheit gilt, und
von der ich ferner überzeugt bin, daß sie still ver¬

borgen in ihrem Herzen die Liebe zu einem anderen
Manne trägt.

Nun denn, Hoheit, ich liebe die Gräfin innig und
wahr, nicht mit der Leidenschaft, dem Feuer der Jugend
— Leidenschaft hat niemals Gewalt über mich gehabt
und hat sie jetzt weniger als jemals. In dem rastlosen
Ringen und Streben nach dem einen Ziel, das ich mir

gesteckt, mit allen Kräften meines Geistes für das Wohl,
die Zukunft meines engeren Vaterlandes zu wirken,
meinem Herrscherhause, seinem Ruhm und seiner Größe
meine Talente, mein Leben zu weihen, habe ich nicht
Zeit noch Muße gefunden, an mein eigenes Herzens¬
glück, an den stillen Frieden einer eigenen Häuslichkeit
zu denken. Wohl bin ich kein Jüngling mehr, doch
auch nicht alt genug, um ohne Wunsch, ohne Sehn¬
sucht nach einem solchen Glück zu sein.

Gräfin Alestra, wie ich sie kennen gelernt, mit
ihrem reichen Geistesleben, ihrer stolzen, edlen Natur,
ist so recht daS Weib nach meinem Herzen, mit dem
verbunden ich hoffen könnte, mir ein glückliches Heim
zu gründen. Hierzu kommt, daß ich mit meiner
Werbung um die Hand der Gräfin nicht nur dieser,
sondern auch meinem allergnädigften Herrn einen
großen Dienst zu leisten glaube. Das, Hoheit, sind
meine Motive — sie sind nicht unedel, nicht von blinder
Leidenschaft diktirt, und ich hoffe zuversichtlich, daß sie
Euer Hoheit Billigung finden werden.“

Wärmer und wärmer war Lindenheim geworden,
je weiter er sprach, und seine Worte trugen so über¬
zeugend den Stempel der Wahrheit, echten, tiefen Ge¬
fühls, daß die Herzogin nicht umhin konnte, ihm die
Hand zu reichen, auf die er einen Moment lang ehr¬
erbietig seine Lippen legte.

„Ich danke Ihnen, Exzellenz, für Ihre hochherzige
Gesinnung, Ihre treue, uneigennützige Ergebenheit für
uns und unser Haus,“ sprach sie mit Wärme.

Sie verdienen glücklich zu werden in der Liebe
eines geliebten Weibes, und vertrauensvoll lege ich
Elisabeths Geschick in Ihre starke treue Hand. Ich
selbst werde Ihre Brautwerberin sein, Exzellenz, so¬

bald der geeignete Augenblick dazu gekommen sein
wird.“

Der Minister verbeugte sich zum Zeichen des
Dankes, in Wahrheit jedoch, um der hohen Frau das
triumphirende Lächeln zu verbergen, das er nicht ganz
zu unterdrücken vermochte, als er sich der Verwirk¬
lichung seiner hochfliegenden, ehrgeizigen Pläne so
nahe sah und alle Hindernisse mit einemmale so
glücklich beseitigt schienen.

„Die Gelegenheit, diesen Augenblick herbeizuführen,
dürfte sich schon in den nächsten Tagen bieten“, be¬
merkte er. „Wir dürfen um so weniger mit der Aus¬

führung zögern, da die Gräfin um jeden Preis ver¬

hindert werden muß, sich vor der Welt eine Blöße zu
geben, die selbst meine achtungsvolle Liebe für sie
kaum mehr zu verdecken vermöchte. Wollen Hoheit
mir die Arrangements überlassen ? Sie können sie
keinen diskreteren Händen anvertrauen.

Noch bin ich mir über die Modalität nicht voll¬
kommen klar, doch bin ich der Meinung, daß sich
während der von Seiner Hoheit für übermorgen
befohlenen Festivität im Museum leicht eine Ent¬
scheidung herbeiführen ließe, besonders, wenn Hoheit
die Gnade haben wollten, Dero hohem Sohne noch
heute die nöthigen Mittheilungen zu machen und ihn
zu bestimmen, alles zu vermeiden, was die Gräfin
noch ferner in ihren ehrgeizigen Hoffnungen bestärken
könnte. Auch erbitte ich mir von Eurer Hoheit die
Erlaubniß, Elisabeth Alestra in schonendster Weise auf
die ihrer wartende Enttäuschung vorbereiten zu dürfen.
Daß die Entscheidung, wie ich sie herbeizuführen
gedenke, so wenig wie möglich Aufsehen erregen soll,
dafür glaube ich bürgen zu können, darf ich nur der
Unterstützung Seiner Hoheit dabei gewiß sein.“

„Das dürfen Sie, Herr Minister“ versicherte die
Herzogin mit Nachdruck. „Mein Sohn darf und wird
niemals einem Phantom seine Herrscherpflichten zum
Opfer bringen. Meiner Zustimmung zu allem, was
Sie int Interesse der Entscheidung, die wir haben
müssen, für geboten erachten, können Sie gewiß sein.
Haben Sie mir doch heute aufs neue bewiesen, wie

unbedingt ich Ihnen in allem vertrauen darf, was

meines Hauses Ehre, was dieses Landes Glück und

Zukunft betrifft. Den Beschluß über Reinhold Alsdorf,
den undankbaren Günstling meines Sohnes, behalte ich
mir noch vor.“

Bald darauf verabschiedete der Minister sich, und
die hohe Frau blieb allein.

Wohl schmerzte es sie um ihres Sohnes willen,
daß sie mit schonungsloser Hand seinen seligen Liebes¬
traum zerstören sollte, doch er war Mann, war Fürst,
und als solcher mußte er tragen lernen, was ja auch
sie einst mit stolzer wüthiger Resignation auf sich ge¬
nommen.

Nur das eine erfüllte sie mit Bitterkeit und Weh,
und doch auch wieder war es ihr gewissermaßen ein

Trost, daß ihr edler Sohn sich in den heiligsten
Gefühlen seines Herzens so schmerzlich getäuscht
finden sollte, daß er Liebe gegeben, ohne solche von
dem Gegenstand seiner schwärmerischen Anbetung
empfangen zu haben.

(Fortsetzung folgt.)



den prächtigen Aussichtsplatz auf der Höhe von Saint-
Cloud, der den pittoresken Namen „Lanteme de
Diogene“ führt, aufgestellt werden soll. Der Thurm
wird rund geplant und soll sich auf einem polygonalen
Unterbau mit Säulen erheben, für den die hervor¬
ragendsten Bildhauer Reliefs liefern werden. Eine
eiserne Wendeltreppe wird im Innern auf die Platt¬
form des Thurmes führen, der einen Perlmutterton
mit türkisen- und topasfarbigen Verzierungen er¬

halten wird.
— Die außerordentliche Schön¬

heit des — Krötenauges wird häufig von

Zoologen gerühmt; mancher behauptet sogar, das
schöne Auge der Kröte laste die sonstige Häßlichkeit des
Thieres so sehr vergessen, daß man von einer „häß¬
lichen Kröte“ nicht sprechen könne. Jetzt hat nun, wie
„Prometheus“ nach der „Revue Scientif.“ mittheilt,
JuleS Servier in Lyon entdeckt, daß auch das Auge
des so gemiedenen Salamander sich durch eine un¬

gewöhnlich eigenartige Schönheit auszeichne. Servier
hat nämlich die interessante Beobachtung gemacht, daß
in einem kleinen Gehölz in der Nähe eines von ihm
bewohnten Landhauses die am Tage versteckt lebenden
Salamander sich zweimal im Jahre auch am Tage
massenhaft zeigen. Diese Tage liegen theils im Früh¬
jahr, theils im Herbst, bei schwülem regnerischem
Wetter krabbeln die Salamander etwa zwischen 8 und
9 Uhr morgens und 5 bis Uhr nachmittags haufen¬
weise im Moose. An den folgenden Tagen sind sie
nicht mehr zu sehen. Servier hat nun eine große An¬
zahl solcher Thiere gesehen und war erstaunt von

ihrem außerordentlich sanften und schönen Blick.
— „Ein echter Rumäne!“ Ein Scherz¬

wort des Königs Carol von Rumänien erzählt man

sich in den Bukarester Hofkreisen. Bekanntlich weilt
zur Sommerszeit der König von Rumänien mit seiner
Gemalin in dem herrlich am Fuße der Karpathen ge¬
legenen Sinaia, wo er das prächtige Schloß Pelesch
besitzt, das von idyllischen, bis weit in die Berge
führenden Spazierwegen umgeben ist. Mit besonderer
Liebe hängen die Kinder des Thronfolgers an ihrem
Großoheim, dem König, und sie sind überaus erfinde¬
risch in der Bekundung dieser Gefühle. Dieser Tage
nun klopfte der achtjährige Sohn des Thronfolgers,
Prinz Carol, beim König an, um ihm eine Statuette
zu bringen, die er auf einem Spaziergange in einem
Schauladen gesehen. Sie hatte ihm so gut gefallen,
daß er sie zu kaufen beschloß, um dem König ein Ge¬
schenk damit zu machen. Allerdings war der Preis
ein ziemlich hoher, 50 Francs, während der Prinz nur
über 20 Francs verfügte; indessen da er dieses Geld
als Anzahlung übergab und den Rest später zu be¬
gleichen versprach, so hatte man betn kleinen Käufer
die Statuette gern ausgefolgt. Der König zeigte sich
sehr erfreut über das Geschenk, fragte aber dann:
„Woher hast Du denn das?“ — „Ich habe es ge¬
kauft“, war die Antwort. — „So? Gekauft? Ja, hast
Du denn Geld dazu gehabt?“ — „O ja, 20 Francs
habe ich darauf gezahlt, 30 bin ich schuldig geblieben.“
Der König schaute den kleinen Prinzen darauf eine
Weile sinnend an, dann, als er bemerkte, daß die
Szene die Heiterkeit seiner Umgebung erweckte, wendete
er sich an die letztere mit den Worten: „Das ist ein
echter Rumäne!“

— Im Bauche des Fisches. Eine inter-
estante Erinnerung an Italiens jüngst verstorbenen
großen Staatsmann ruft eine belgische Zeitung gegen¬
wärtig wieder wach. Als Francesco Crispi, aus seinem
damals so unglücklich zerstückelten Vaterlande verbannt,
sich im Jahre 1856 in der französischen Hauptstadt be¬
fand, war er Mitredakteur des von dem General
Giacinto Carini geleiteten „Courrier sranco-italien“
und eine Hauptstütze der mazzinistischen Pro¬
paganda in Frankreich. Als er eines Morgens
sein Redaktionsbureau betrat, überraschte ihn der Thor¬
wart durch die Mittheilung, es sei soeben ein mächtig
großer Fisch für Monsieur Crispi eingetroffen. „Mein
Freund, Sie kommen etwas spät mit Ihrem April¬
scherze,“ entgegnete ungläubig lächelnd der spätere
Minister, „wir schreiben heute bereits den 6.“
Diesen schnöden Verdacht weit von sich weisend,
verschwand der dienstthuende Geist, um alsbald
mit einem herrlichen Fischexemplare zurückzukehren,
das dem biblischen Monstrum des Propheten
Jonas wohl nur wenig nachgab und aus Antwerpen
stammte, woselbst Crispi indessen keine Menschenseele
kannte. Sein seltsames anonymes Angebinde ohne
Zeugen öffnend, fand er in dessen Inneren, in Wachs¬
leinewand wohlgeborgen. Tausende von Pamphleten,
die Mazzini gegen Napoleon 111. in die Oeffentlichkeit
schleuderte. Kaum eine Stunde später befanden sich
die mit Briefumschlägen und kaiserlichen Freimarken ver¬
sehenen Broschüren auf dem Wege nach den wichtigsten
Plätzen Frankreichs. Die also genasführte Polizei recher-
chirte strengstens undCrispi wurde verhaftet. Da sich jedoch
kein belastendes Material bei ihm vorfand, mußte er
zum größten Verdrusse des Polizeipräfekten Pistri nach
kurzer Frist wieder auf freien Fuß gesetzt werden, der
ärgerlich ausrief: „Crispi ist ein viel gewiegterer Ver¬
schwörer als sein Lehrmeister Mazzini, er giebt niemals
etwas Schriftliches von sich!“

— Ueber kriegschirurgische Er¬
fahrungen i m ch i n e s i s ch e n F e l d z u g e
macht Marinestabsarzt Dr. Schlick in der „Deutschen
Militärärztlichen Zeitschrift“ interessante Mittheilungen.
Sie sind insofern von Wichtigkeit, als sie ein Urtheil
über die Schußwirkung des neuen kleinkalibrigen Ge¬
wehres gestatten. Es handelt sich um über 80 Ver¬
wundungen bei den deutschen Truppen, welche sich
dem internationalen Expeditionskorps des englischen
Admirals Seymour angeschlossen hatten, um die Ge¬
sandtschaften in Peking zu befreien. Ueberwiegend
waren die Verwundungen durch Gewehrfeuer ver¬
ursacht. nur ein ganz kleiner Theil der Leute war
durch gröberes Geschoß, Chrapnels und Sprengstücke
vonGranaten, verletzt. DiechinesischenTruppen waren zu¬
meist mit dem kleinkalibrigen Gewehr bewaffnet, während
unsere Leute noch das alte Modell 71/84 bei sich führten.
Hierdurch bot sich Gelegenheit, die Wirkung beider
Feuerwaffen neben einander zu sehen und zu ver¬
gleichen. Die Art der Verwundungen bestätigt die
Thatsache,^ daß das neue Gewehr ganz unbeschadet
seines Gefechtswerthes den Bestrebungen der Humanität
und Kultur weit besser dient als die bisher in Gebrauch
gewesenen größeren Kaliber; die Leichen der von uns
getödteten Boxer zeigen auf das augenfälligste, welche
Zerstörungen das 11 Millimeter - Bleigeschoß bei allen
Verletzten angerichtet hat. Bei sämmtlichen Schädel-
schüffen hatte es eine Berstung der ganzen Hirn¬
schale hervorgerufen, die Knochen waren zermalmt
und die Hirnmasse herausgerissen. Es konnte
weder Ein- noch Ausschuß mit Sicherheit erkannt
werden. Auch die Schüsse ins Herz und in den
Unterleib ließen explosive Folgewirkungen erkennen. Im
schroffen Gegensatze hierzu trat die humane Wirkung
des neuen Geschosses vor Augen, welches im Durch¬
schnitt weniger ausgebreitete und mildere Verletzungen
hervorruft und hierdurch für die Kämpfenden günstigere
Bedingungen sowohl hinsichtlich der Erhaltung des

Lebens als auch für die Erhaltung und Gebrauchs¬
fähigkeit der verletzten Glieder schafft. Selbstverständ¬
lich bleiben perforirende Schußverletzungen des Gehirns
und Herzens nach wie vor tödtlich, und hierin besteht
gegen früher, abgesehen von der jetzt geringeren Ver¬
stümmelung der Leichen, kein Unterschied. Der hohe Werth
des neuen Gewehrs tritt aber bei Verletzungen der
anderen Körpertheile, vor allem bei Verwundungen der
Brust und der Bauchhöhle, erst deutlich hervor. Hier
zeigt sich die schonendere Wirkung im besten Lichte.
Die kleinen Ein- und Ausschußöffnungen und die hier¬
durch erschwerte Entstehung sekundärer Entzündungen,
sowie die geringere Zerstörung der Gewebe durch das
kleine Geschoß ermöglichten es, daß selbst die
schweren Verletzungen der Lunge und der Leber
in kurzer Zeit reaktionslos heilen konnten. Stabsarzt
Dr. Schlick stimmt auf gründ seiner Erfahrungen
aus voller Ueberzeugung der Ansicht Habarts zu,
daß der Werth des neuen Geschosses im Vergleich zu
dem alten in erster Linie in der Abnahme der Explo¬
sionswirkung des Mantelgeschosses bestehe, und daß
ersteres aus große Entfernung, 1200—2000 Meter,
überhaupt keine erheblichen Zerstörungen mehr an¬

richte. Dieser Vortheil wird selbst durch die etwaige
größere Zahl der Verwundungen, welche das neue

Geschoß infolge seiner, selbst auf weite Entfernung
hin noch großen Durchschlagskraft erzeugt, nicht auf¬
gehoben.

— Ein merk w ürdig er Pferdehandel
wurde dieser Tage in Heide abgeschlossen. Ein Gaul,
der allerdings ein Prachtstück gewesen sein muß,
wurde zunächst für 200 geräucherte Bücklinge verkauft.
Der nächste Besitzer erwarb ihn für 200 Kohlköpfe,
dann ging er für 10 Mark an den ersten Besitzer zu¬
rück. Dieser verkaufte ihn für 12 Mark, worauf er

für einen neuen Anzug wieder seinen Besitzer wechselte.
Von diesem erstand ihn ein am Markt wohnender
Gastwirth für 10 Mark und schließlich kauften ihn
Zigeuner, die ihren Wagen selbst schoben und zogen,
für eine Geige, eine silberne Uhrkette und 2 Mark.

* Die Anziehungskraft, welche die Hauptstadt des
deutschen Reiches auf Fremde ausübt, beweist mehr als
alles andere ihre Bedeutung als Weltstadt. Infolge der
rapiden Entwickeiung der Stadt ist das Bild des heutigen
Berlin gegenüber dem vor 30, 40 Jahren ein ganz neues.
Um so nöthiger ist es für jeden, um Zeit. Geld und
Aerger zu ersparen, beim Besuche Berlins einen zu¬
verlässigen Begleiter bei sich zu haben, der in unauf¬
dringlicher Weise auf alles Sehens- und Wissenswerthe
hinweist und auf alle Fragen Auskunft und Antwort
giebt. Ein solcher ist Woerls Führer durch Berlin,
168 Seiten stark, mit einem Plane der Stadt und voll¬
ständigem Straßenverzeichniß, ein r Karte der Umgebung
und 60 hübschen Illustrationen. 10. Auflage. Preis
50 Pf. Wie weit sich die Vielseitigkeit- und Brauchbarkeit
des Führers erstreckt, ersieht man daraus, daß im An¬
hange sogar an die vierzig Postkartenverschen bei¬
gegeben sind.

* Kunstwort. Herausgeber Ferd. Avenarius,
Dresden. Verlag Georg D. W. Callwcy, München, (viertelj.
3 Mark, das einzelne Heft 60 Vf.) Inhalt des ersten
Augustheftes: Von den Erbfeinden der Bayreuther Kunst.
Von Paul Marsop. — Friedrich Naumann und die Kunst.
Von Arthur Bonns. — Oeffe, tliche Mnsikübung und
künstlerische Verantwortlichkeit. Von Georg Göhler. —

Lose Blätter: Aus Friedrich Naumanns Schriften. —

Rundschau: Johanna Spyri ch. „Assessor Karlchen“ von
L. Thoma. Zum Verständniß der Wagnerschen Kunst.
Aus dem Münchener Musikleben. (Schluß.) 3u den
Münchener Ausstellungen, l. — Notenbeilage: Richard
Wagner, Die beiden Grenadiere. — Bilderbeilage: Ludwig
Richter. Auf dem Wege.

* Die soeben erschienene zweite Nummer der glänzend
ausgestatteten Zeitschrift „Der Großbetrieb“ (Freier
Verlag, G. nt. b. H>. Berlin NW., Holsteiner Ufer 4)
bietet dem Nationalökonomen wie dem Sozialpolitiker,
dem Industriellen wie dem Kaufmann manch beachtens-
werthen Aufsatz. Glänzende Illustrationen unterstützen die
anschaulichen Ausführungen. Mannigfache Uebersichten,
von erfahrenen Fachleuten gegeben, lassen uns den Puls-
schlag unseres wirthschaftlichen Lebens fühlen. So er¬

füllt die zweite Nummer dieser neuen halbmonatlichen
Zeitschrift, was die erste versprochen hat.

* Hochwichtige Kernfragen in sachlicher Weise zu
beantworten, ist eine Aufgabe, welche das bekannte und
beliebte Frauenblatt „Häuslicher Rathgeber“ in jedem
Hefte löst. Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk.
Einzelnummer 10 Pfg., mit Schnittmusterbogen 15 Pfg.
Wer das obengenannte Wochenblatt noch nicht kennt,
thut gut, sich vorn Verlage Robert Schnnweiß, Berlin W.,
Eisenacherstraße 5, ^ eine Probenummer — gratis und
franko kommen zu lassen.

Standesamt Schnlitz.
Vom 17. bis 24. August.

Geburten. Eigenthümer Emil Brandt 1 T. Ar¬
beiter Adolf Lawrenz 1 T. Arbeiter August Kirsch 1 S.
Arbeiter Wilhelm Hoegen, Feyerland, 1 S. Schiffs,
gehülfe Rudolf Thömke 1 S. Königlicher Forstaufseher
Hermann Bork 1 <2 . Arbeiter Richard Sckoschies 1 T.
Bauunternehmer Ferdinand Hübner 1 T. Arbeiter Emil
Paeg-lop) 1 S. Arbeiter Karl Papke 1 T.

Sterbefälle. Emilie Brandt 4 Std. Klara
Blumierski 8 T. Ernst Jahnke 28 Tg.

Bankausweis.
Berlin, 27. August., Wochenausweis der Reichsbank

vom 23. August.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 981455000+ 14 281000
Bestand an Reichskassenscheinen - 26074000 + 128 000

. anNoten and. Banken - 8 678 000 — 3 003 000
« an Wechseln . . . 902 751000 - 14 449 000
* a. Lombardforderung - 61 309 000 — 6 286 000
- an Effekten .... 2 468 000 + 920000
• an sonstigen Aktiven - 86 145 000 + 4 572000

Passiva.
dar Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert.
der Betrag der umlaufenden

Noten ....... .1137 586 000 — 35 418000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . . 712 754 000 + 31087000
die sonstigen Passiva . . - 28040 000 + 494000

«i « r e »i m « c f t.

Danzig, 27. August. Weizen niedriger. Gehandelt
wurde inländischer hellbunt 745 und 766 Gr. 170 M.,
Sommer- 810 Gr. 160 M., 804 Gr. 161 M., stark besetzt
753 Gr. 150 M., feucht 745 und 750 Gr. 156 M., roth
alt 772 Gr. 165 M., russischer zum Transit Ghirka 766
Gr. 123 M, stärk mit Roggen besetzt 753 Gr. 115,00
M. ver Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt wurde
inländischer 758 Gr. 135 M., 738 und 744 Gr. 136 M.,
polnischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Hafer matt, je nach Qualität 128 — 133 M.
per Tonne gehandelt. — Gerste flau. Gehandelt ist in¬
ländische kleine 621 Gr. 118 M., 692 Gr. und 698 Gr.
120 M, große 627 Gr. 118 M., 668 Gr. 124 M.. 656
Gr. 125 M., helle 698 Gr. und 704 Gr. 128 M., 674
und 715 Gr. 130 M., Chevalier- 689 und 692 Gr. 132
M., 686 und 721 Gr. 133 M., 698 Gr. 134 M., extra
fein weiß 709 Gr. 138 M., russische zum Transit - M.
per Tonne. — Wetter: Regnerisch. — Temperatur:
+ 17 Grad Reaumur. — Wind: W.

Königsberg, 27. August. Weizen still. — Roggen
still, do. loco inländischer per 2000 Pfund Zoll¬
gewicht Konsum 13150, zur Saat —Mark. —

Gerste inländische ruhig. — Hafer niedriger, loco per
2000 Pfund Zollgewicht neuer 123—130. — Russische
Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —.

— Wetter:
Regen.

Magdeburg, 27. August. (Zuckerdericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,30—9,421/s. NaÄprodukte 75 Proz.
o. Sack 6,95—7,20. Ruhig, stetig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade >. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melir I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hambnr,, ver

Ailgnst 8,25 Gd., 8,30 Br., ver September 8.25 Gd.,
8,32Br., per Oktober 8,35 Gd., 8,40 Br., per
Oktober. Dezember 8,35 Gd., 8,40 Br., per Januar-
März 8,55 Gd.. 8 ,571/2 Br. — Ruhiger.

Hamburg, 27. August. (Gelret-cmarkt.) Weizen
flau, bolstein. loco —,—.

— Laplata 127. — Ro gen
flau, südruff. flau. cif. Hamburg 100—103, do. loco 102
bis 105, mecklenburgischer 136—142. — Mais ruhig, 123,00.
Laplata 97,50. — Hafer ruhig. — Gerste matt.
— 9111651 still, toco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, per August-

Bank-DiSkonto. Berlin 3Vs(Lomb.
4 resp. 4 1/*). Amsterdam 3. Brüssel
3. Loud. 3. Paris 3. Pelersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC.

ntvlitw« BsrrseirbeVieht
vslir 27. Iluguft

Umrechti.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frc8.--80 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. ruff.W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

(Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersch e

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

- do. landsch.
.. .,Posensche
S£J do.
«^Preußische
MK (Sächsische

4
I
JO

c

B

B

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
LübeckerPr.-Anl.
Meining.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

3'/.
3
4

3
3Va
3Va
3 l /a
»V.

3

4
3 l /a
3 l/a
3‘/a
3Va

3
3‘/a

3
4

3 l /a
3 l/a

3
»V:

3
4

3 Vs
4
4

100,90®
90,90b

100,90®
91.10)

4
3 l/a

3
3'/a

96 4)6
96,60®
87,50b
102,50®
100, 10®
99,10®
99,20®
97,50®
88,40h
97,-0®
38,2« ®
102,60®
97,75®

39,70b®
'a 98,209

88,75b
102.80®
98,®
102,80®
103,b

128,106®
130,256
133,25)

27/256®
130,706

Hypotheken-Psdbriefe.
Dt.Grdsch..R-O.
do. do. do.
do. unk. 6.1904
VII.VIII.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I
do. do. IL

Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . Po.
PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
3Va

4
3 l/a

4
3Va
3Va
3»/a
3*/a

4
4
4
4
4

31/a
4

3‘/a

44,756®
42,50ü®
45.10b®
42,50b@
98,50®
91,6®
116,306®
107,®
91,506®
98,b@

77,'°®
77.bG
77,b@
73,20b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905

bo.(XVni)1908
do. (XVir 1)1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u.xxr) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.ll 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hhpbk.

3'/.
4
4
4

3‘/a 7
4

3Va
3‘/a

4
4
4

3‘/a
4

37a
4

96,20 G
98,5 G

82,30ö®
81,506®

3,80®
97,®
91,75b®
91,755®
99,25 G
99,50b®
99,75b®
95,50®
102,50®
92,®

In- «. ausl. Gifenbahn-
Prior.-Obligatiouen.

SBerg.mill.A.B
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciltanische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische<gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oherbgstz.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denv. n. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

99,606®
99,70b
60,406®

94/25b©

66^256
96,öB

99,'l0©

91,40b®
73,50®

Eiseub.-Stam»n-Aktieu.

G

:rauff.®üter6.
otthardbahn.

Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ltzilzi!
4-,-

!2E
4 83,506
4 26,60®

4 2l',70&

Eisenbahn-
Stumm- Prioritäten*)

Iltzilzfj
Marienb.Mlaw! 5 |4 !114,ö
Ostpr. Südbhn.1 5 14-110,25®
') «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G..A .1 5 82,®
tr. 71,1093
t. 71,lob

39,10®
29,90b®

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. • 5 98, 0>
do. kl. . 5 98,706

Lissab.St.-Anl.. 4 -,-

Mexicaner . . 6 97,206
do. 100 6 97,306

Oesterr. Goldr.. 4 101.406
do. Silberr. 4‘/a 98,90©
do. 1860er L. 4 141,20b®
do. 1864er L. — 357,90)

Portug.St.-Anl. fr. 38,6®
Mummt. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 88
Serb. 91. amort. -

Turk.400-Fr.-L. fr.
Ungar L.100 Ft. —

do. Goldrente J

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47, ,

47a-;-
66,756®
99,906

99^906

90 906
78,406
100, 6 ®

438,6®

117,693

Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigeü

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Kerl.Kassenver
do.HandelSges.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk., Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.uit.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
Do. C.B-Kred.
DO. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

ltz!.

87a
8
4
6
11
5
9

8
7
7
4

136.606
76,6©

193,806
102,75®
174,10b®
174,6
129.606
122,50©
121,25®

197,906
106,75b®
23,9)6
123,25®
155,30®
6,2o6
114,25®
153,25693
142.50®

Bergwerk- mtb
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-Q. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. 8.0.
do. Gnßst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther bo.

lr.Berl. Strb.
»ibernia . .

inowr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

U7a

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4 —#—
4 200,50®

186,®
222,50®
146,4
124,25®

166,6
12,906
86, 10®
83,®
194.6
154,b©
117,80®
184.6
183,506
97,75b

172,50®
202,70)93
216.25b®

Wechsel-Kurse.

«mstd. 100 Fl. 6T. 168.40®
do. bo. 2Mt. 167,656

«rüss. 100 Fr. 8T. 81,8
do. do. 2 Mt. 80,75b

London ILstrl. 8T. 20,415b
do. do. 3 Mt. 20,30b @

Paris 100 Fr. 8T. 81,058
do. do. 2 Mt. 80,8558

Wienvstr.lOOFl 8T. 85,3525
do. do. 2 Mt. 84,505®

PeterSb. 100R. 3W. —
#
—

do. do. 3 Mt. —

f

Marsch. lOOSr. 8T.

Gold, Silber ttttb
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn.

do. Silbergl. ..

Russische Banknoten

9-726
20,396
16,2056
4,185b

20,415b®
81,056
85,35b
85,356
216.45b®

September 14,25—135/g> per September-Oktober —%—»

per Oktober - November 14,50—13,75. — Kaffee ruhig.
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum still, Standard tehtte
loco 6,90. — Wetter: Stürmisch und regnerisch.

Best. 27. August. (Produktenmarrt.) Wetze» loeo
lustlos, per Oktober 7,90 Gd., 7,91 Br., per April
8,31 Gd., 8,32 Br. Roggen per Oktober 6,67 Gd*
6,68 Br. - Hafer per Oktober 6,28 Gd.. 6,29 Br. —

Mais per August — Gd., — Br., per September
5,16 Gd.. 5,17 Br., per Mar 5,08 Gd.. 5,09 Br. -

Kohlraps per August 13,75 Gd., 13,85 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Petersburg. 27. Airgust. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen loco 7,10 — 7,20. — Hafer loco
7,80 — 8,10. — Leinsaat loco 22,80. — Hanf loeo
-. Talg loco 57.

Parts, 27. August. Getretdemarkt. (Schlnßbertcht.)
Weizen schwach, ver August 21,10, per September 21,25.
September-Dezember 21,60. per November-Februar 22,20.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November-
Februar 15,65. — Mehl schwach, per August 27.15, per
September 27,05, per September-Dezember 27,45, per
November-Februar 28,15. — Nüböl ruhig, per August
64,75, per September 64,75, per September-Dezember
64,25, per Januar - April 64,50. — Spiritus ruhig,
per August 28,00, per September 28,25, per September-
Dezember 28,50, per Januar-April 29,25. — Wetter r
Bedeckt.

Antwerpen, 27. August. (Getretdemarkt.) * Weizen
weichend. — Roggen weichend. — Hafer ruhig. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 27. August. (Prodnktenmarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per Oktober 127. — Rüböl loco —, ver Sep¬
tember-Dezember 286/s» per Mai —.

London, 27. August. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 27. August. (Müllermarkt.) Weizen
Vs Penny, Mais amer. mixed 1 Penny niedriger, Mehl
unverändert. — Wetter: Schön.

Hüll, 27. August. (Getreidemarkt.) Weizen thätig,
schwächer. — Wetter: Schön.

New-York, 26. August. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreis tu Ne« • York 88 /8, do. für Lieferung
per Oktober 7,96, Liefernng per Dezbr. 7,99. — Baum¬
wollepreis in Ne« - Orleans 8ft/w — Petroleu«
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (in CaseS) 8,50, Credit Bal¬
ancer at Dil City 1,25. — Schmalz Western Steam 9,25,
do. Rohe u, Brothers 9,30. — Mais Tendenz —,
per September 59Vs» per Oktober —, per Dezember
60, per Mai 6ll/z. — Weizen —. Rother Winterweizeu
loco 765/s# Weizen per September 75V4, do. per Oktober
75%, do. per Dezember 77, do. per Mai 80VS.

—

Getreidefracht nach Liverpool 7/s- — Kaffee fair Rio
Nr. 7 55/g, do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,80, do.
per Novbr. 4,95. — Niehl Spring-Whcat clears 2,80.
— Zucker 3?/16 .

— Zinn 25, 75. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,85, Pork per Sep¬
tember 14, 32 Vs.

New-York, 26. August. Visible Supply an Weizen
26007 000 Bnshels, do. an Mais 12 205000 Bushels.

New-York, 27. August.
Weizen ver September. . .

— D. 755/s E.
per Dezember — D. 77V, C.

Geldmarkt.
Berlin, 27. August. Die heutige Börse eröffnete

in der bisherigen geschäftsunluftigen Haltung, ungefähr
auf betn gestern eingenommenen Kursniveau für die
hauptsächlichen Svekulationseffekten, da nichts vorlag,
was zu einer Aenderung hätte Anlaß geben können. Erst
in der zweiten Börsenstunde nahm die Tendenz generell
einen matten Charakter an, das Angebot trat lebhafter
auf und nme Käufer fehlten. Zu der Verstimmung
trugen Nachrichten über neue Schwierigkeiten in Mac«-
honten bei.

Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten
Kreditaktien bis 197,80 nachgeben; Franzosen und Lom¬
barden wenig verändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: OefterreichrscheKreditaktien 0,125—0,075 Proz.
Diskonto - Kommandit - Ant. 0,025 Prozent. Franzosen
glatt. Gotthard 0,05 Prozent. — Deport für:
Berliner Handelsgesellschaft glatt. Deutsche Bank 0,10
Prozent. Dresdener Bank 0,125 — 0,075 Prozent.
Lombarden 0,275 Prozent. Marienburg - Mlawkaer
Eisenbahn 0,1375 Prozent. Ostpreußische Südbahn 0.10
Prozent. Italiener 0,20 Prozent. 4 proz. Ungarn 0,1125
Prozent. 4 prozentige Ungarische Kronenrente 9,10 Prozent.
1880 er Russen 0,175 Prozent. Russische Konsols 0,0875
Prozent. 3Vz proz. Rusien 0,075 Prozent. 3 prozentige
Russen — Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,125
Prozent.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 197,90—80 bez. Franzosen
134,50—60 bez. Lombarden 21,60 Gd. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 134,75 bez. Mittelmeerbahn 102,60—50
bez. Buenos - Aires 37,40 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174 — 3.60 bez. Darmstädter Bank 120,00 bez.
Nationalbank f. D. 98,10—7,80 b z. Berliner HandelSges.
135,90—40 bez. Deutsche Bank 193,75—40 bez. Dresdner
Bank 129,40 bez. Dortmund-Gronau-Escheder 151,20
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 138,40 bez. Marien¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 70.90 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,00 bez. Gotthardbahn 152,30 bez. Jura.
Simvlonbahn 99,90 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nord oft 99,75 bez Schweizer Union — bez.
Transvaal 162,25—1—1,75 bez. Canada-Pacific 107,50—40
bez. Northern Pacific prf. 97,70 bez. Luxemburger
Prince Henry 87 B.—6,80 bez. Hambnrg-Amerika-Packetf.
119—18,90 bez. Nordd.Lloyd 116,40—50—40 bez. Dynamit,
Trust 150,60-50 Br. Türken D. — bez. Italienische
Rente 955/s bez. Anatolier 83,75 bez. Spanier 70,75
bez. 4Vrr prozentige Chinesen 84,10 bez. Türkenloose
99,75 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 907/8 bez. —

Tendenz: Matt.
Ararrkfnrt a. M., 27. August. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 198,50, Franzosen 134,90, Lombarden
21, 90,*) Deutsche Bank 193,60, Dresdner Bank 129, 30,*)
Diskonto - Kommandit 173, 90, Harpener 150, 80,
Schuckert 105, 00, Helios 42, 60, Anatolier 84, 10,
Breslauer Diskontobank 76, 75. — Ruhig.

*) per August.
Wien, 27. August. Ungarische Kreditaktien 642, 00,

Oesterreicht sch e Kreditaktien 631, 50, Franzosen 628, 50,
Lombarden 90, 50, Elbethalbahn 474, 50, Oesterreichstche
Papierrente 98, 85, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oestrrreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleibe 92, 85, Marknoten 117, 20, Bankverein 444, 00,
Labakaktien 287, oa Länderbank 402, 00, Türkische Loose
98, 75, Buschlieradcr Littr. B. —, «rüxer —, —,
Alpine Montan 414, 00. — Ruhig.

Paris, 27. August. 3proz. Rente 101.57Vs, Italiener
98,50, Spanier äunere Anleihe 71,271/* Türken 25, 00,
Türkenloose 104, 25, Ottomanbank 529, 00, Rio Tinto
1336, Suezkanal-AkiiLN 3746. — Träge.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallettdirektiou
Berlin, 27. August.

Wild p. V- kg.
RehböckeIa. , .

do. Iia . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Ab.-Att

do. männl. . .

Damwild . , .

SffitilniM «eNiiykl
Hühner, aitep. St.

do. junge p.SL.
Tauben p. St. .

0,60-0,70
0,35—0,55
0,30—0,35

0,30—0,40
0,35-0,50

0,80—1,70
0,45-0,81
0,30—0,40

Gänse jge.,lp. St 4,00-4,50
“

2,00-3,75
Eier p. Schock.

Landeier . . . 2,50—2,60
Butter.

Preise frc. Berlin
inet. Provision,

ta p. 50 kg . . 115-120
LIa do. ... 110-117
Abfallende. . . 110—112
Landbutter

um BW Rinkauer Souderzüge:
abBromberg3^, 5«>nm., abRinkau 7“ 822 abds.



Natalie VMM?
Willeli Basilisk?

Verlobte.

Bromberg, im August 1901.

PrmtllnterrW in allen
TAnifitt ertheile zu jeder
ranzen Tageszeit.

Jj. Wittig, Balletmeister,
Schleinitzftr. 1. (34

Paiia ««werkskörper
1 W W W 1 fertigt an u. empf.
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

Gestern Nachmittag 6 Uhr verstarb nach

langem schweren Leiden meine inniggeliebte
Frau, meine herzensgute Mutter, unsere Schwie¬

ger- und Grossmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante (34

Henriette Süsskind
geb. Sternberg

im 53. Lebensjahre, welches wir tiefbetrübt an¬

zeigen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
29. d. Mts., nachmittags 4V2 Uhr, vom Tr,
hause Kujawierstrasse 11 aus statt.

den
auer-

Pädagogium Ostrau bei Filehue
Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande. Gym¬
nasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtigung

ch zum einjähr. Dienst. (254

rLSirisl Prsusz Lsrstakademie
$u Hann tltunben.

Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. Ok¬
tober 1901. Näh. auf Briefs. Anfragen. Die Direktion: Weise.

Trauerhüte
lin schönster Ausführung j

empfiehlt (306

'firnma dumas
Nene Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 8.

Gewinnlisten
Inritnbnrgtt Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus itttb find

auch käuflich zu hal>en bei

Llarchow.EllitlittlUI)
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Restaurant
zum 1. Oktober z. pachten gesucht.
Zu erfragen unter F. 8.1000 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

JXTSST «
zu miethen gesucht. Off. u. J. K.
140 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Gesucht
ein Fräulein als Gesellschafterin
für eine ältere Dame für den
Nachmittag. Meldungen erbeten
bei Jacobs, Friedrichsplatz 30.

<ßt« tüchtiges
Hausmädchen

mit gut. Zeugnissen, das schneid,
und Maschine nähen kann, wird
zum 1. September für Berlin ge¬
sucht. Zn melden bei (2118
Georg Brilles, Posenerstr. 30.

Jernrnelträger (Finnen) könn.
sich melden. Elisabethstraße 22.

Jüngeres Dienstmädchen
sucht von sofort (34
Wodsack, Bahnhofstraße 79.

1 Aufwartefrau wird zv
2. Sept. ges. Bahnhofstr. 13, I

um
r.

Magkebg. @atttr!o|t
empfiehlt (33

Johannes Creutz.

Preißeldeerkn
kommen.

Johannes Creutz.
Kräftig. Privat-Mittagstisch

ä Portion 50 und 60 Pfg.
Danzigerstraste 48, 1 Tr. r.

Prchklbktttn
frisch eingetroffen (34

P.Wangerin,litttl|Ml

Verlobt: Frl. Ella Hirschhorn
mit Hrn. Dr. Ernst Marck-
wald, Frankfurt a. M.-Straß-
burg i. Elf. - Frl. Elisabeth
Ganslin mit Hrn. Wilhelm
Appenrodt,Magdeburg S.-Nord-
hausen.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Max Welsch, Magdeburg. —

Eine Tochter: Hrn. Apo¬
theker E. Reuter, Königsberg
i. Pr.

Gestorben: Hr. Alexander Reiß¬
mann. Königsberg i. Pr. —

Hr. Eduard Toepfer, Char¬
lottenburg. — Hr. Hermann
Jauernick, Schwusen. — Hr. An¬
dreas Voigt, Domersleben. —

Hr. Heinrich Scheller, Leipzig.
- Hr. Andreas Heinrich Lettner,

Zohanneshurg. — Frau Nosina
Vntschke, Glogau. — Fr. Marie

Rumland geb. Gränzdörffer,
Schönebeck.

I zurück. (32 I
I Dr. Andryson,
■ Specialarzt türHaut-und ■
fl Blasenleiden. ■

Reelles ßeirnthsgesnch!
Geb. Dame, 47 Jahr alt. ebg.,

kinderlos, m. gangb. Geschäft und
ff. Wirthsch., im Reg.-Bez. Bromb.
wohnhaft, sucht zur Stütze in ihr.
Gesch. einen ehrenhaft. Mann mit
etwas Vermögen u. pass. Alters
zu heirath. Strengste Diskretion
wird zugesichert. Genaue Offert.,
womögl. m.Bild, unter R. J. 100
an die Geschäftsstelle erbeten.

Technikum Eutin.
Architektur-, Ingenieur-, Tech¬
niker- u. Meisterkurse. Maschi¬
nenbau. Baugewerbe. Tiefbau.
Specialkurse zurVerkürzung d.
Schulzeit. — Prospekt gratis.

Ml
E:
«£l<

echnikum Neustadti.Meckl.1

f. Ingenieure, Techru, Werkm,

Maschinenbau, Elektrotechnik.

Elektlab.StaatL Prüf.-Commisiar|F
Königliche Baugewerkschule

zu Posen. (97
A. Hochbauabtheilung.
B. Tiefbauabtheilung.

Beginn des Winterhalbjahres
20. Oktob. Anmeldungen baldigst.
Nachrichten n. Lehrplan kostenfrei.
Der Kgl. Saugtmrrbfdjnlbtr. G.SpMer.

M

d g■ Wöchnerinnen-Asyl
Töpferstr. 9

I werden unbemittelte Ehe- fl
fl freue» unentgeltlich aus- fl
fl genommen. (247 fl
fl 2 Lehrschwestern könn. fl
fl eintreten.

Solange der Vorrath reicht,
| verkaufe ich meine bewährten

namentliche
| mit 3,50 Mk. per Meter.

Früherer Preis 5—6 Mk.

®itfMliW,$roE6trg

Mathilde Czinczoll,
m odistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen -

Garderoben unter Garantie des
Gutsitzeus, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Gutgehende Bäckerei
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Zu erfr. Neue Pfarrstr. 13, II r.

Photograph. Atelier

Tlioiiröhren. Kalk,
Porti. Cement,
Cementkalk,
Carkolineum,

Steinkohlentheer,
Chamottsteine,
Chamottmörtel,

8 Rohrgewebe, Gips,
| Kientkeer n. Peck,

m
v

2
8

in dem seit Jahrzehnten die
Photographie betrieben worden,
ist sogleich zu vermiethen.
Dasselbe kann auf Wunsch aus¬
gebaut und vergrößert werden.
Reflektanten wollen sich melden bei
Br. Michels, Schwetz a. W.

Bin großer Lagerplatz
ist per 1. Oktober zu vermielhen.

F. Wodtke, Spediteur.

V8

0

Empf. Kch.,Stb.- u.bss. Kindermch..
Mädch.f.A., verh Schmied auf Güt.

Fr. Kubale, Bahnhofstr» 84.
Hausdiener gesucht ebendaselbst.

Wirth., Köch.,Stuben-, Haus- u.

Kdrmdch. erh.St. b. H.L. h. sw a.St.
durch Fr. Gehrke, Bahnhofstr. 15.
Das. sind Stubmdch. f. Güt. z. hab

Sulltiiir,
noch gut erhallen, suche zu kaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Mgebt.Amatzulker
n. feinsten Weia-Wg

eupfiehlt

P.Wangerin,litttIM3 .

L«s«l-Gbst
(Birnen) z. h. Albertst.7, i. Gart.

Süßrahm-Natnrtäselbntter
Postkolli v. 5 Kilo jetzt f. 8,80 Mk.
fr ko. geg. Nachn. send. Meierei Max
Simmat, Jugnaten Ostpreußen.

Dachspliise,
Asphalt, Dachpappe,

sowie

£ sämmtliche Ban- n.

Dachmaterfallen
k, zu ermässigten Preisen.

^Robert Aron,
Dachpappenfabrik, Dachdeckgeschäft

und Baumaterialien-Handlung.

tÄr keschastsmann.
jetzt Besitzer hier am Platze, in
der Mitte der 30er Jahre, welcher
sowohl in dem kaufmännischen
wie in dem Bureaufache, der Cor-
respondenz, Kanzlei u. s. w. ziem¬
lich firm bewandert ist, sucht bei
mäßigem Salair vom 1. Okto¬
ber er. ab eventl. auch früher od.
später eine Stellung, z. B. als
Kassirer, Geschäftsführer oder
sonst irgend eine St-llung, eventl-
zu stellende Sicherheit steht in
jeder Höhe zur Seite. Auch bin
ich geneigt, Agenturen, General¬
vertretungen usw. zu übernehmen.
Gefl. Offenen erbitte u. Chffr. H.
0. 15 a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Häcksel
von garant. reinem Roggenstroh,

Roggenrichtstroh,
Roggenpretzstroh,

sowie fämmtl. Fourageartikel
offeriren zu billigsten Tagespreisen

Spagat «fr Ce.,
Posenerstr. 26. Telephon Nr. 52.

Prhai-Kapitalisten!
Leset die „Neue Börsen-

I zeitung*.Probenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
BerlinSW.,Zimmerst 100.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 372 ist bei der Firma:
Baugeschäft

und landeskulturtechnisches
Bureau

ladwiga Ligocki
tu Bromberg

am 12. August 1901 eingetragen
worden:. (539

Dem Ingenieur Julian Li¬
gocki in Bromberg ist
Prokura ertheilt.

Bromberg, den 26. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 29.August er.,

vormittags 9 Uhr, werde ich Hier¬
selbst, Moltkestratze 7 :

1 Plüschgarnitnr, 1 Pianino,
1 Buffet, versch. Möbel, als
Tische, Stühle, Säulen, versch.
Bücher, Teppiche, vcr ch. Por¬
zellan und Glasgeschirr, Betten
und andere Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieh.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 29.August er.

nachmittags 4 Uhr, werde ich
Bert. Rinkauerftr. 10, I:

1 Kleiderspind u. 1 Spiegel
öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlUng zwangsweise versteigern.
Mau ersberger.Geri ch tsv o ll zieher.

Die im Jahre \827 von dem edlen

Menschenfreunde Srnst Wilhelm
Arnolds begründete, auf Gegenseitigkeit und

Aeffentlichkeit beruhende

Febensversicherungsbankf.D.
— ■ fw Gotha -

ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für sich
geltend machen, daß sie, getreu den Absichten ihres
Gründers, „als Eigentum Aller, welche sich ihr
zum Besten der Ihrigen anschließen, auch Alle»
ohne Ausnahme zum Mutzen gereicht.“ Sie strebt
nach größter Gerechtigkeit und Willigkeit. Ihre
Geschäftserfolge sind stetig sehr günstig. Sie hat
allezeit dem vernünftigen Fortschritt gehuldigt.

Insbesondere sichert die neue, vom ( 5 . Januar
t896 ab geltende Bankverfassung den Bank¬
teilhabern alle mit dem wesen des Lebensver¬
sicherungsvertrages vereinbarlichen Vorteile.

Dersich.-Bestand 1.Febr. 1901 792,5 MillionenM.

Geschäftsfonds . , 258 , .

Dividende der Herstchette» im Jahre 1001:
je nach dem Alter der Versicherung 29 bis 128°/o

der Jahres-Rormalprämie.
Die Verwaltungskosten haben stets
unter oder wenig über 5% der Ein¬

nahmen betragen.

Ein eleganter

Petralenm-Kronlenchter
mit innerer Stichflamme 11 . neun

Außenlichten billig zu verkaufen.
Wolfen, Friedrichstraße 19.

Kleines Repasttarinm
nebst Ladentisch

und fämmtl. Zubehör, als Waage,
Gewichte, Lampe rc. für 15 Mark
verkäuflich. Kujawierstr. 35.

Stil)f)littet, mXbnSl

4*50 ll
H. Spitzer, Vrobmna 16 via Snslan.

Stvshu.HS<kf«l
franko aller Bahnstationen

(für Besitzer — Nothstandstarif —

50% Frachtermäßigung)
offerirt für jetzt und später

Hermann Binasch, Posen.
Futtermittel und Mehl en gros.

Verh. herrschaftl. Kutscher,
28 I. alt, ev., mit guten Zeug¬
nissen, sucht vom 1. Sevtember od.
Oktober Stellung. Aehnliche Be¬
schäftigung nicht ausgeschlossen.
Beinli. Ludwig, Prinzenthal 52.

2-3 tfidt Monteure
(Radfahrer) können sich melden.
Baubureau Bahnhofstr. 81.

Ein junger, tüchtiger -35

sofort gesucht.
Krammer’s Festsäle.

Tüchtige Schneidergesetlen
finden sofort Beschäftigung.
6. Schadwinkel, Schneidermstr.

Friedrichstraße nl. (2074
Ein Lackirergehilfe

kann sofort eintreten (2082
Zimmermann, Petersonstr. 5.

Die Hauswartstelle
Danzigcrstraße 146

ist zum 1. Oktober zu besetzen.
Bewerber, welche verheiratet, mi¬
litärfrei, durchaus zuverlässig
sind, Haus- und Gartenarbeit
übernehmen sönnen, wollen sich
unter Mitbringung ihrer Papiere
und Zeugnisse vormittags bis
11 Uhr vorstellen. Kinderloses
Ehepaar bevorzugt (32

2 Paar Säulen, 1 Hänge¬
lampe, I Küchensp. bill. z. vk.
Bahnhofstraße Nr. 6a im Laden.

2 helle gr. Bettst., Nähmasch.,
Kom. Schleusenau, Friedenstr. 11.

erhaltenes Poli-
fander-Pianino ist umstände¬
halber zu verkaufen. Näheres
Friedrichsplatz 4, 1 Treppe.

Ein gut
-Pi

Eine fast neue

Ladeukinrichtiing
für Kolonialw. nebst Gaslampen
wegen Aufgabe d. Geschäfts billig
zu verkaufen Paul Lotz,
34) Mittel- u. Schle nitzstr.-Ecke.

Ein Eamptair-Schreibtisch
billig zu verk. Wilhelmstr.73,1 Tr.

Ungeheuer
einfach ist die Anwendung Zwer-
nsr'sHaarfarbe,Hannover. Graue
und rothe Haare werden sofort
dauernd waschecht gefärbt; seit
30 Jahren von Damen und
Herren zur größten Zufriedenheit
int Gebrauch. Garantiert nicht
schädlich, kein Abschmutzen.
Goldene Medaillen. Hannover,
Parts 1901. Bundesfachaus-
stellung Berlin u. Danzig 1901.

Echt zu haben bei Gustav
Knaak, Srombcrg, FnetrichKr. 41.

Vergnüpngen

l P°ßk» M-HS-
zu haben (34

Zuckerwaarenfabrik
Julius “Wisniewskl,

Wollmarkt 16.

Umständehalber ist ein ledernes
Schlaffopha u. fast neuer drei¬
rädriger Kindersportwagen zu
verkf. Friedr.-Wilhelmst. 9 hchv. r.

Ente Geige mit Küsten
fiill. z. verk. Brnnnenftr. 4, Pt. I.

Ein gutes Arbeitspferd
verk. Bromberg. Pofthalterei.

Nicht mit marktschreierischen Annoncen zu ver¬

wechseln. Nachstehend erlaube ich mir, Ihnen meinen

1300 und 3000 Mark
zur I. Stelle gesucht. Off. unter
8. 400 a. d. Geschäftsstelle d. Z.

Auf e. neuerb. Grundst., Schleus.
Neue Schulstr. 9 w. 17 000 Mk.
zur 1. Stelle gesucht. Zu erfragen
Alte Schulstraße 9 bei A. Radtke.

Gelder per sof. rsp. sp. 1 und
2 stellig ges. Näh. d. R. Jacobi,
Bromb. Bahnhofstr. 56, Pt. rechts.

10000 Mark
nach Bankgeld zu cediren. (15

Näherer C. G. Bandelow.

9000 M., auch geth., auf sich.
Hypoth. z. vg. Zu erfr. i. d. Gft.

6000 Mk. ans sich. Hypothek
sof. auf ein hies. städt.Grundstück z.
verg. Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.

Bekanntmachung.
Donnerstag, d. 29. August

1901, vorm. 10 Uhr, werde ich
Wollmarkt Nr. 4

1 gr. Glasfpind, Repositorien,
Damenhüte, Tontische Spiegel,
Regale, Glaskasten u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern.

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Große Ittkttion
Wollmarkt 2.

Von Mittwoch, d. 28. d. M.
bis incl. Sonnabend, den 31.
d. M. werden

verschiedene alte, abgelagerte
Weine, Rum, Arac, Cognac
und Zigarren, sowie mehrere
Oxhoft Apfelwein

versteigert. (241

Preis-Courant über echt russ. Juchtenschäfte, wasser- n g
dicht, mit angewalktem Vorschuhe, einnäthig, zu

0 g
überreichen.

#

Nur prima Waare zu festen, soliden § ®

>5 Preisen, direkt bezogen aus den ersten Fabriken
©’S Russlands, wird nur gegen Nachnahme verschickt, g g
ö* Um nun meiner werthen Kundschaft zu beweisen,
2 £ dass mein Geschäft auf reeller und solider Grund-
* 5 läge beruht, verpflichte ich mich, meine Waaren A gj

nicht konvenirenden Falls anstandslos zurückzu- »
d ^ nehmen und den mir gezahlten Betrag sofort per J-B
5 .. Postanweisung abzüglich der Portis zurückzusenden. g-
g ö Länge Centimeter 55 60 65 70 75 80 85 ®

§)2 Preis p. Paar Mk. 8,50, 10, 11,50,12,50,14, 15, 17 J«
0 Z Indem ich Sie bitte, mich mit Ihren geschätzten 8 2.

'S y Aufträgen zu beehren, sichere ich Ihnen nochmals p< ®

Lo n reelle, solide und prompte Lieferung zu und zeichne Z
^ Hochachtungsvoll Albert Schmidt, Eydtkuhnen. g
£ Station der Preuss. Ostbahn. (7 ^

Kaiser-Borax
für Toilette ix Haushalt.

Das natürlichste, mildeste und gesündeste Versciiöxieruixgs-
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Reinigungszwecke und ist ein vielfach be¬
währtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkaufl Nur echt in
roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.

1
Niemals lose ! Specialität der Firma Heinrich Mack, Ulm a. D.

_

1

1 Hauswartstelle
ist zum 1 Oktober zu besitzen bei
freier Wohnung. Kinderloses
Ehepaar, evangelisch, bevorzugt.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (34

Suche per 1. September einen
ordentlichen Hausdiener.

34) Robert Loewenberg.

LailfbiMe wird verlangt.
E. Friese, Rinkauerftr. 59, Laden.

Bursche v. 1b—16 I. f.Stellg.
A. RoMelslii, Bahnhofstr. 54.

Tüchtige selbständige Köchin
sucht St.ll. z. 1. Oktober. Off. u.

M.W. an Rud. Mosse, Franks, a. O.
Gebildete Dame, 30 I. alt,

wünscht von sogl. od. z. 1. Oktbr.
Stellung bei einem älteren Ehe¬
paar, Herrn oder Dame z. selbst¬
ständigen Führung d. Haushalts.
Anerbietungen unter M. J. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein junges Mädchen sucht
. 1. Oktob. int best. Hause Stell.
Dff. u. A. B. 5 an die Geschäftsst.

Eine Knchhalterm,
nicht Anfängerin, mit guter Hand¬
schrift sofort von Cohnfeld,
Bahnhofstraße Nr. 32, bei gutem
Gehalt gesucht. (33

Gesucht von alleinstehenden Ehe¬
leuten (Beamter) von sofort bis
1. Januar 1902 eine Stube mit
Küche. Offert, mit Preisangabe
unt K. 8. 100 an die Gesch st. erb.

Am Elisilbethmurkt
ein schöner großer Laden
nebst Wohnung u. Zubehör,
ebendas, sind Wohnungen v.
3 u. 4 Zimm. nebst sämmtl.
Zubehör zu vermiethen.

PatzefsPailL
Heute Mittwoch: Letztes

Mmglk Konstll
(3 Mnsikkorps).

Anfang 7V2 Uhr.
Zur Aufführung gelangt:

Uns. Rhapsodie Nr. II v. Liszt.
Mignon - Ouvertüre, Fackeltanz
(Landfriede), Ballade, Erlkönig.
Erinnerung an C v. Weber.
2 Rosenlsider v. Gr. z. Enlenburg.

UfiF“ Das Konzert findet bei
ungünstiger Witterung im
Konzertsaal statt. “flNI

Donnerstag: Kleine Preise.
Logen 75, I. Parq. 50, II. 30 Pf.

Die lustigen Weiber
von Windsor.

und Auftreten von Frl. Hoenow*

Freitag Benefiz f. Herrn Sieder.

Ei« Wen nebst Mahnung
ist vom 1. Oktober d. I. preis-
werth zu vermiethen. Zu erfr.
Mittelftr. 21 b. Julius Lenkeit.

Wohnung, 3 Zimm., Zub. u.

Gart. v. 1. Oktob. zu vermiethen.
Verl. Rinkauerftr. 10, Part. rechts.
Das. w. e. alleinst. Frau, die die
Hausrein, übern., g. fr.Wohn, ges.

Eine Wohnung,
5 Zimmer, 2 Treppen, zu ver¬

miethen. Elisabethstraße 17.

WeinUraße ®
Hoswohnung, II. Etage, 2 Zim¬
mer, Küche und Beigelatz, per
1. Oktober zu vermiethen. Näh.

Magistrat, Zimmer Nr. 15.

Stube u. Küche v. 1. Oktob.
zu vermiethen. Schleinitzstr. 11.

Leeres Zimmer mit Wasser¬
leitung z. 1. Oktober zu vermicth.
Auch eine Flügelpumpe billig
zu verkaufen. Lursenstr. 13, Part. l.

Dnnzigerstraße 156
2 dess. wöbl. Zimm. sof. zu verm.

2 möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu verm.
2141) Bnrgstraße 16, 2 Tr.

Möbl.Zimm.z.verm. Wallst.19,11
Mbl. Zim. z. v. Neue Pfarrstr. 4,1.

Schweizerhaag.
Jeden Mittwoch:

Garten-Kvnrert
ausg führt von der Kapelle

Schemer (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

J. Kmier’s
Festsäle iConcertialen.

Wilhelmstraste 5.

Morgen Donnerstag, d 29.August

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 30Pf., Damen 20Pf.

Clysmmthkllter.
Heute: Parq. 50 Pf., 30 Pf.

Charleys Tante.
Donnerstag, den 29. August:

Kl.Preise : Parq. 50 u. 39 Pf.

Der Veilchenfresser.
Lnstsp. in 4 Akt. v. G. v. Moser.

Freiiag, den 30. August:
Mit Vergnügen.

Verantwortlich für den politischen
Theil GoUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Kittger» für, das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur:c. Karl
Kendisch. für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
A.Ia»ch0W» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag-
V-n-nau-kfche Kuchdruckepei
Vtto öy»mtraUl in Bromberg.



lernn-Anzug- und Paletot-Stoffe
X ^ ^ ^ für Herbst und Winter. ^ -p*

Damen - Kleiderstoffe.
* Versand an Jedermann zu Fabrikpreisen. * *

Einige Anerkennungen über Lieferungen.
Die von Ihnen bezogenen Stoffe haben mich vollkommen zufriedengestellt, auch

r Anzug, den ich im vorigen Jahre bezogen habe, trägt sich sehr gut und werde

i mich bei Bedarf wieder an Sie wenden.

Stendal, 10. Juli 1901. W. Klähn.

Hiermit bestätige ich Ihnen den Empfang des von mir gewählten Stoffes mit

m Bemerken, dass derselbe meine Erwartungen weit übertreffen hat. Auch sämmt-

bes Zubehör, als Futter, Knöpfe u. s. w. sind so vortrefflich gewählt, dass das Ganze

» vollste Anerkennung verdient, wenn man im Gegensatz den verhältnismässig
ringen Preis dabei in Betracht zieht.

Regensburg, 4. Juli 1901. J. Dreher, Schlossermeister.

Die Anzüge und das Frauenkleid, welche ich von Ihnen bezogen habe, stellen sich

—20 Procent billiger als aus der Tuchfabrik, wo ich bisher meine Waaren gekauft
be. Es thut mir leid, dass ich Ihre Firma nicht früher gekannt habe, denn ich

tte manchen Thaler erhalten können.

Neustadt, 8. Juli 1901. A. Müller.

welche in unsrer Fabrikation, sowie beim
1 Verschnitt der vielen Stücke täglich ent¬

stehen, geben wir spottbillig ab.

r» /• <*/?•_, Nicht gefallende Waaren tauschen wir
Garantie* Gcnein.

um> oder zahIen das Geid zurück.

t
Von Sichafziiclitern nehmen wir jeden Posten gesunde Wolle zu

den höchsten Tagespreisen mit in Zahlung.

Schneidermeister, welche tadellos sitzende Anzüge anfertigen,
ohne dass der Stoff von denselben bezogen wird, weisen wir in jedem

grösserem Orte nach.

Hier abtrennen!

Druck der Hansa, Dresden»

Postkarte.
Raum

für die

Freimarke

cAn

cFirma <ScfiBD&f(ZSCfl $
Tuchsabrikafion und Versand

reif fSpremßerg
H. W. 01. 1.



Hecht
deutliche
Schrift
erbeten.
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Tl] PhP für Herren-Anziige und Paletots
Ä UI>UU

SQwie alle Arten DäUlßll^KlßitifiFStOffß
versenden wir alljährlich direkt an Private.

der seine Stoffe von uns bezieht, denn

Kein Kaufhaus « Kein Olaarenbaus
Kein Specialgescbäft

kann Ihnen die Vortheile gewähren, wie Sie solche erhalten, wenn Sie

direkt beim Fabrikanten kaufen.
Wie bequem und angenehm ist eine Auswahl in aller Ruhe zu Hause, Sie treffen

dabei entschieden das Richtige, da kein Verkäufer zu voreiliger Entscheidung drängt.

Verlangen Sie deshalb mit anhängender Postkarte unsre reichhaltige Muster¬

kollektion, wir versenden dieselbe an Jedermann postfrei, ohne Kauf“

zwang. Schwetasch & Seidel, Spremberg i. L.
Tuchfabrikation und Versand.

Hier abtrennen I

Senden Sie mir sofort postfrei (ohne Kaufzwang)

Ihre Muster-Collection für Herrenstoffe
n / für Herren- und v

ilßXlR I Knaben-Anzüge )
,, 99 >9 IIVUIV \ u g. w . u. s. w. /

.. Damenkleiderstoffe.
(Nicht Gewünschtes ist zu durchstreichen.)

Name: —

Stand: .....

Wohnort:

Strasse und Poststation:

Unsere Collection enthält Muster von schwarz Tuch, Forst- und Livreetuch, Satin,
Militär- und Strumpfdiagonal, Buckskin, Cheviot, Kammgarn schwarz und farbig, Paletot¬

stoffe, Loden, Sportstoffe als Manchester, Sportsammet, Wasch- und Jagdleinen, Halbleinen

für Leib- und Bettwäsche, Damenkleiderstoffe aller Art etc., die wir auf Wunsch auch

unter Kreuzband versenden. -

Wenn Sie augenblicklich keinen Bedarf haben, so bitten diese Karte für spatere
Bestellung aufzubewahren.
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